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Id Südwales .
Bei der groben Bedeutung , die der Etrei ! der

englischen Bergarbeiter für die Entwickelung der Klassen�
kämpfe in England gewonnen hat , haben wir unseren
englischen Korrespondenten ersucht , eine Reise durch das

Streikgebiet zu unternehmen und uns eine eingehende
Schilderung der Situation zu entwerfen .

Redaktion des „ Vorwärts ' .

Merthyr , 29 . März . ( Eig . 33er . ) Der Streik hat die
Fahrpläne abgeschafft . Glücklich der Reisende , der nach langen
Verzögerungen schließlich dennoch sein Ziel erreicht . Langsam
windet sich der Zug durch die walisischen Täler . Auf beiden
Seiten klettern die Bergarbeiterhäuschen die steilen und
kahlen Hügel hinauf . Ueberall bemerkt man die großen
Schutthaufen der Bergwerke , in denen Männer , Frauen und
Kinder , mit Harke und Sack versehen , nach vergessenen Kohlen -
stückchen suchen . Endlich hält der Zug in Merthyr an .

Merthyr ist eine Arbeiterstadt , die in der Vergangenheit
mehr Verstand bewiesen hat als die meisten ihrer Schwestern .
Sie hat einen Sozialisten ins Parlament geschickt , den alten
Vorkämpfer Keir Hardie , und kann sich eines gut be -
nannten und gut redigierten sozialistischen Wochenblatts , des
. iPioneer " und ' eines sozialistischen Klubs rühmen .

Im Klub der Jndependeut Labour Party diskutierte man
eifrig die Frage des Augenblicks : Wie werden die Bergarbeiter
stimmen ? Werden sie die Arbeit wieder aufnehmen ? Die
Meinungen waren geteilt . Einige meinten , eine Fortsetzung
des ' Kampfes sei nutzlos und in Anbetracht der sich leerenden
Kassen auch gefährlich . Andere Genossen waren für eine Fort -
seyung des Streiks , die eine schnellere� und günstigere Er -

ledigung der Minimallohnfrage herbeiführen müsse . Man war
sich aber einig , daß Südwales gegen die Wiederaufnahme der
Arbeit stimmen werde ; in ganz Großbritannien werde sich
jedoch eine Mehrheit für die Wiederaufnahme der Arbeit
finden . Allerdings für den Distrikt uin Merthyr sah man
eine große Mehrheit gegen die Fortsetzung des Streiks vor -
aus . Dieser nördlichste Teil des slldwalisischen Kohlenreviers
ist schlecht organisiert . Zwischen 25 und 59 Proz . der Berg -
arbeiter gehören dem Verbände nicht an . Aus den nördlich -
sten Distrikten von Wales wandern noch immer viele Land -
arbeiter ein , die der Organisation stftfver zugänglich sind . Und
den Unorganisierten� die man hier sonderbarerweise mit -

stimmen laßt , hat der Kampf schon viel zu lange gedauert .
Hier in Merthyr haben wir die Quelle der Fabel von den

- hohen Löhnen der Bergarbeiter entdeckt . Während der letzten

Zeit hat die kapitalistische Presse von Bergarbeitern erzählt ,
die 6, 7 und 8 Pfund Sterling die Woche verdienen . Es gibt
hier solche Bergarbeiter , die dazu auch nur sehr wenig ar -
beiten . Es sind die sogenannten „ ccmtraetors " ; Zwischen¬
meister , die die ganze Arbeit in einem Teil der Grube über -

nehmen und die eigentlichen Bergarbeiter beschäftigen und

bezahlen . In einer Grube mag es 19 oder 12 solcher Zwischen -
moister geben , die sich auf ihren Posten halten , indem sie den

Betriebsführern Schmiergelder zahlen , wie mir ein alter Ge -

nosse , ein Kontrolleurwiegemeister versicherte . Wo die Or -

ganisation stärk ist , lassen sich die Arbeiter dieses Ausbeutungs -
system nicht gefallen : um Merthyr herum steht es jedoch in

voller Blüte .

. Merthyr liegt ini oberen Tale des Flusses Taff , das die

Taff - Vale - Eisenbahn durchläuft , deren Name durch den Ent -

scheid gegen die Gewerkschaften weltberühnit geworden ist . In
Gesellschaft eines Kontrollwiegemeisters und seines Schwieger -
sohns , eines Schleppers , unternahmen wir einen Spaziergang
durch , das mit Bergwerken gespickte Tal des Taffs , durch
Troedyrhiw nach Taff Vale , von wo wir mit der Bahn über

Pontypridd nach Tonypandy im Rohnddatale fuhren . Die

Zechen lagen wie ausgestorben da . Nur die Hebel der

Pumpen , die sich langsam auf und ab bewegten , deuteten an .

daß noch Leben und Hoffnung vorhanden war . Nirgends eine

Spur von Polizei oder Militär . Auf den großen Schutthaufen

der Zechen gruben Männer und Knaben emsig nach Kohlen -

stückchen . die sie in Säcke packten und nach Hause oder zum

Verkauf trugen . Niemand hinderte sie daran . Auch hinderte

uns niemand , als wir die Zechenanlagen besichtigten . Die Be -

fitzer haben ihr Eigentum den Arbeitern zur Verwahrung an -

vertraut , und die Arbeiter denken natürlich nicht daran ,

Dinge zu zerstören , die sie in einigen Tagen vielleicht schon

wieder sehr notwendig brauchen . Hier und da ladete man

Eisenbahnwaggons mit Kohlenstaub , der schon jahrelang un -

berührt daaelegen . Bisher zahlte es sich nicht , diesen Abfall ,
den man zur Heizung von Dampfkesseln benutzen kann , zu

verwenden . Heute während der Kohlennot verkaufen ihn die

Kohlenbestt - er zu Preisen , die sie sonst kaum für die beste
Qualität Kohle erzielen tonnen .

Sonst aber . herrschte die Ruhe des Sonntags . Die Berg -
knappen standen sauber gekleidet auf den Straßen und

Plätzen der Dörfe » umher und sahen sich mit neugierigen und

argwöhnischen Blicken die vorüberziehenden Fremden an . Qb

das Journalisten sind , die Herkommen , um uns zu verun -

glimpsen ? Von Not und Elend sah man keine Spur .

Aber es war dennoch anwesend und in unserer Mitt » .

Auf dem Wege nach Troedyrhiw gesellte sich ein Erd -

« beiter zu uns . Der arme Teufel ging zu Fuß von Merthyr

»ach Pontypridd und zurück , um sich die Zeit und den Hunger

zu vertreiben . Er arbeitete an einein Reservoir , das die Stadt 1

' Cardiff in der Nähe von Merthyr baut . Während der Winter -

f monate konnte er wegen des Regens nur an drei Tagen der
Woche arbeiten und als der Streik kam und keine Kohlen für
die Maschinen erhältlich waren , fand er sich ohne Ersparnisse .
Er tröstete sich aber mit dem Gedanken , daß es taufenden
anderen noch schlimmer ging als ihm selbst .

Die Bergarbeiterstadt To n y p a n d y hat seit den Tu
multen des großen Streiks der Arbeiter des „ Cambrian
Combine " einen schlechten Namen . Ein Mitreisender ver -
sicherte uns , daß Tonypandy ein Räubernest sei und daß wir
uns vor der 33evölkerung , die mehr den Wilden als den zivili
sierten Völkern ähnle , in acht nehmen müßten . Aber hier be

währte sich wieder das alte englische Sprichwort : Erst gibt
inan dem Hund einen schlechten Namen und dann hängt man
ihn auf . Die Räubergeschichten , die die bürgerliche Presse
über Tonypandy verbreitet hat , sind ebensowenig wahr , als

ihre abfällige Beschreibung des Ortes . Es ist ein schmuckes
reinliches Städtchen mit schönen Geschäften und soliden Ge

bäuden , höchst respektabel aussehenden Arbeiterhäuschen . Hier
ist das Zentrum der slldwalisischen Bergarbeiterföderation
Von den 69 — 79 999 Bergarbeitern der Umgegend sind fast
alle in der Organisation . Die Löhne sind daher auch besser
als in anderen Teilen des Landes . Als wir mit einigen Berg
arbeitern über den Stand der Organisation sprachen , meinten

alle , daß es Unorganisierte überhaupt nicht gebe . Nur einer

bemerkte , daß er einen Unorganisierten kenne .

In Blaenclydach bei Tonypandy haben die Genossen der
B. S . P . einen schönen Klub , den „ Marxistischen Klub " , der

augenblicklich 129 Mitglieder zählt . Während des Streiks

steht Brot und Schinken oder Käse auf den Tischen des

Vereins , das den Mitgliedern kostenlos verabreicht wird . Die
Streiks der letzten Zeit haben die Entwicklung des Klubs sehr

aufgehalten . Der Sekretär glaubt , daß der Klub in der

nächsten Zukunft schnelle Fortschritte machen wird . Er Vev

sicherte uns . daß die Mitglieder sehr opferwillig sind , wenn

es auf die Verbreitung der sozialistischen Ideen und die

Stärkung der sozialistischen Organisation ankomme . Ueber

Haupt gewinnt man im Umgange mit den Bewohnern der

Gegend eine ganz andere Idee von Tonypandy und seiner Ar -

beiterschaft , als man von den Verleumdungen der kapitalisti -
scheu Presse haben könnte .

Die Gegend ist aber nicht allein das Rückgrat der süd -

walisischen Bergarbeiterbewegung , sondern auch das Macht -

bereich des gewaltigen D. A. T h 0 m a s , des Königs
K 0 h l e . wie er genannt wird . Hier befinden sich die Zechen
des „ Cambrian Combine " , des von Thomas gegründeten
Kohlentrusts . „ Ein geriebener Hund , dieser Thomas, " sagte
uns ein Bergarbeiter . . : Mit einer Zeche fing er an , der „ Cam -
brian Colliery " . Heute gehören ihm alle in der Nachbarschaft
und noch viele andere . Er gebietet über Zechen , Eisenwerke ,

Eisenbahnen . Schiffslimen und wer weiß was sonst noch . Me

anderen Kohlenbesitzer ducken sich vor ihm und fürchten ihn ;
denn sie wissen , die Zeit ist nicht fern , wo er sie alle auffressen
wird . Und wissen Sie , daß wir diesen Menschen einmal im

Wagen hier die Court - Straße hinaufgezogen haben ? Das

war im Jahre 1898 , wenn ich nicht irre , bei einem großen
Streik , als wir eine Lohnerhöhung von 29 Proz . verlangten .
Von allen Kohlenbesitzern bewilligte sie nur Thomas , aber

nur unter einer ' Bedingung , und die war , daß 19 Proz . der

Zlufbesserung während des Streiks zur Unterstützung der

Streikenden verwendet werden sollten . Wir Narren willigten
ein und halfen ihm , seinen Konkurrenten die Kunden wegzu -

schnappen . Wir waren begeistert . Unten am Court - Hotel
spannten wir ihm die Pferde aus dem Wagen und zogen den

Wagen selbst die Straße hinauf . Wenn man bedenkt , wie

närsisch die Menschen handeln können ! "

Sie Kergsrbeiterbemgling .
Ter Streik im sächsischen Kohlenrevier .

Zwickau , 1. April . ( Privattelegranim . ) Die dritte Woche
des Bergarbeiterstreiks zeigt noch ebenso geschlossene Reihen
wie sonst . Am Montag früh konnte aus allen Streikbureaus

gemeldet werden , daß nicht die geringste Absplitterung der
Streikenden erfolgt . Bei der am Montag erfolgten Zlus -

Zahlung der Unterstützung an die Streikenden konnte allent -

halben unverminderte Kampfesfreude beobachtet werden .

In den Schächten sieht es teilweise sehr schlimm aus . Es

gehen viele Strecken zu Bruch . Man nimmt keine Repara -
turen vor , weil alle verfügbaren , und auch die Reparatur -
kräfte an die leicht zu erreichenden Abbauorte gestellt werden ,
um die Streikenden durch eine künstlich gesteigerte Kohlenpro -
duktion verblüffen und verwirren zu können . — Die Werke

verschicken jetzt an jeden Einzelnen der Streikenden Postkarten ,
die die Streikenden zu einer Besprechung auf das Werk vor -

laden , wobei dann versucht wird , auf sie einzuwirken , daß sie
die Arbeit wieder aufnehmen . Bis jetzt hat dieses Verfahren
keinen Erfolg gehabt . Seit Ausbruch des Streiks ist die O r -

ganisation der Bergarbeiter im dortigen Revier um 999

Mitglieder gewachsen .

Ende des Streiks im Deister - Gebict .
Eine Vcrtrauensmännerkonfercnz der Bergleute im Deister -

Gebiet hatte am Sonnabend beschlossen , nun ebenfalls den Streik

abzubrechen . Versamnrlungen der Bergarbeiter am Sonntag
stimmten dem zu . Montag früh sollten die Bergleute sich aus den
Gruben wieder zur Anfahrt melden . Die Betriebsleitung erklärte

jedoch meist , daß nach Lage des Absatzes und des Betriebes das
Werk nicht in der Lage sei . die Leute sofort wieder einzustellen ; die

Annahme könne nur nach und nach erfolgen . Tatsächlich wurden
denn auch im Deister - Revier 700 Bergarbeiter und in

Schaumburg - Lippe , wo die Arbeit in der vorigen Woche schon auf ?
genommen werden sollte , 800 Bergleute nicht angenom -
m « n. Die Ablegung einer so großen Anzahl von Arbeitern kann
nur als eine direkte Maßregelung angesehen werden , denn
die Bergbehörde braucht die Leute , da mit so geringer Belegschaft
der Betrieb in den Gruben doch nicht aufrechterhalten werden kann .
Es ist den Streikenden denn auch gleichzeitig bemerkt worden , daß
sie später Bescheid bekämen , wann und wer von ihnen später wieder
anfahren kann ; vor Ostern würde das bestimmt nicht eintreten .

Vom Bergarbeiterstreik im böhmischen Braunkohlenrevier�
Die erste Streikwoche ist nun vorüber . Die Zahl de «

Streikenden ist mit Beginn der zweiten Woche größer ge -
worden . Zieht mgn einen Vergleich mit dem letzten großen !
Bergarbeiterstreik in Nordwestböhmen , so kann man konsta »
tieren , daß er umfangreicher wie damals ist .

Ein systematischer Schwindel sind die Berichte der bürger «
lichen Presse . Und am gefährlichsten lügt der offizielle Be -
richt über den Stand des Streiks . Tatsache ist , daß die A r ?
beitsruhe allgemein ist .

Täglich finden nun im Streikgebiet Versammlungen
statt , die ausnahmslos einew gewaltigen Besuch aufzuweisew
haben . Die Streikenden offenbaren in diesen Versammlungen
einen ungebrochenen Kampfesmut und geloben , in diesem
Kampfe auszuharren , bis sie den Erfolg an ihre Fahne heften
können .

Die bisher von verschiedenen Werksleitungen gemachten
Konzessionen werden als ungenügend bezeichnet , so auch jene ,
die eine an den staatlichenl Schächten angeschlagene Kund -
machung enthält . — Der Sektionschef H 0 m a n n vom Mini -
sterium der öffentlichen Arbeiten ist in Brüx eingetroffen und
war bei den Ausglcichsverhandlungen mit dem Streikkomitee
anwesend .

Massenverhaftungen . '
Aus Brüx wird berichtet : Zu Dutzenden wandern die Berg «

arbeiter , die im Streik stehen , in den Arrest . Warum ? Angeblich
haben sie sich eines Auflaufes schuldig gemacht oder sind „nicht aus -
einandergegangen " . Vielfach erfolgen aber solche Verhaftungens
erst tagelang nach der angeblich strafbaren Tat , einfach auf Grund
der Denunziation eines erbärmlichen Subjekts . Damit hofft man
die Streikenden einzuschüchtern . Alle Anträge , die Verhafteten aus
der Untersuchungshaft zu entlassen , werden kurzweg abgewiesen .
Vielleicht erkennt man am besten die wahren Beweggründe dieser
Massenverhaftungen in Aeußerungen des hiesigen Bezirkshaupt »
mannes . AIS von der Haftentlassung der Leute die Rede war , ver «
wies er darauf , daß das Sache der Gerichte sei , meinte dann aber
noch , wenn der Streik beendet würde , würde er seinen ganzen Ein -

'

fluß aufbieten , um die Freilassung der Leute durchzusetzen . Diese
unbegründeten Massenverhaftungen wirken so aufreizend , daß man
sich nicht wundern kann , wenn dadurch heftigere Formen des heut »
ruhigen Lohnkampfes geradezu herausbeschworen werden ,

Einigungsvorschläge .
Die Grubenherren Nordwestbohmens haben ihren guten Wille »

bewiesen , indem sie die Wahl des Vorsitzenden des Einigungsamtes
unterließen . Es wurde also von der Bergbehörde ein Rechtsanwalt
als Vorsitzender ernannt . Die Verhandlungen beginnen am 2. April *
im Mährisch - Ostrauer Revier erst am 10. April .

Den staatlichen Bergarbeitern wurden vom obersten Beamten
des staatlichen Bergbaues . Scktionschcf Homann vom Arbeits -
Ministerium in Wien , weitere ganz nennenswerte Zuge ,
st ä n d n i s s e unter der Bedingung gemacht , daß sie die Arbeit anx
Dienstag wieder aufnehmen .

Der „ Glückauf " , das Organ der Union der Bergarbeiter Oesters
reichs , erscheint statt einmal jetzt dreimal wöchentlich .

Auch die Bcrgwerksmaschinisten haben durch ihren Verband
Forderungen überreicht .

Im Teplitzer Bezirk fehlt es den Ziegeleien schon aiü
Brennmaterial , wodurch natürlich das Baugewerbe in Mitleiden ,
schaft gezogen wird .

Riesenstrcik in Amerika .

Cleveland ( Ohio ) , 1. April . Vierhunderttausend
Bergleute in den Anthrazit - und Weichkohlengruben
st e l l e n morgen um Mitternacht die Arbeit ein . Sowohl
die Grubenbesitzer wie die Arbeiterführer bemühen sich , die
Dauer der Arbeitseinstellung so kurz wie möglich zu machen .
Am 19 . April findet in New Aork eine Konferenz zuy
Beilegung des Streiks der 179 999 Bergleute der Anthra -
zitgruben in Pennsylvanien statt . Für die Weich -
kohlenreviere wurde kürzlich ein Abkommen über eine
mäßige Lohnerhöhung erzielt , doch wird es erst
durch eine Abstimmung des Verbandes ratifizier ! werden , die
in 14 Tagen stattfindet . _

Die Strellijusflzmitrallleufe .
Dortmund , 31 . März . ( Eig. Ber . )

Am Sonnabend wurde bor der Streik , . verbrechcr "straftcmiinev
des Dortmunder Landgerichts weiter gearbeitet .

Am 14. März kam der Arbeiter Jgnaz M i ch u t von auswärts
und wollte in Dortmund «ine Wohnung suchen . Er erkundigte sich .
was eine „ Mansardenwohnung " sei . und als er zum Dach
des Hauses hinaufsah , kamxn ein Schutzmann und ein Polizei »



fömmlflüt - unb Giesen Nn Mann fori . Deü sa an K' ee fveNilligeN
Arbeit bcS AZo7) >iungs�uchens verhindern . ' und zmu Streike » gc -
gwungene Mann hatte sich aber nicht rasch genug entfernt . Eine
. . Menschenmenge " war zwar gar nicht auf der Strasie , aber die

Stretkbrccher sollten des Weges daherkommen , lind ebenso wie bei

Kaiscrrcisen wird ja auch bei der Ankunft von Streikbrechern schon
vor dcrZeit Weg und ' Steg untersucht ! Als der Staatsanwalt
40 Mark Gold st rase oder l Woche Haft beantragte , fiel
der Angeklagte aus allen Mansardenhimmeln . Er meinte , da
könnte eS doch kein Recht - mehr geben , wenn er sich nicht inal mehr
eine Wohnung suchen dürfe ! Der Magjl war bisher noch unbe¬
rührt geblieben von der „ übertünchten Lultur " im „ Lande der
vollendetsten Rcchtsgarantien " . Es gab doch noch „ Recht " : der An -
geklagte erhielt 20 M. Strafe . Weil keine „ Menschenmenge " vor -
handen gewesen war , wurde eine Polizeiveitordnung angezogen , die
von der Erhaltung der Ruhe und der Bequemlichkeit auf der Straße
handelt . Es ist in diesen Tagen wirklich schwer , keine Satire zu
schreiben . Der Angeklagte war doch eben nicht nur in seiner
Ruhe , sondern sogar bei einem wichtigen und notwendigen Geschäft
gestört worden , und ztvar von der Polizei !

Dann kamen zwei Frauen in die Anklagelbank . In einem

Fall trat Vertagung ein . von wegen nicht gewahrter Ladungsfrist .
In dem anderen Fall hieß es im Eröffnungsbeschluß , daß wegen
einer am 13 . März gefallenen Aeußerung das Verfahren er¬

öffnet worden , daß es aber wegen eines Falles vam 14 . März
abgelehnt worden sei . Bei der Verhandlung stellte sich aber bald
heraus — es geht eben alles „ holterdipolter " bei dieser Schnell -
justiz — , daß der Vorfall am 1 4. März passirrt war . Der Ver -
leidiger erklärte , daß ja doch abgelehnt worden sei , wegen des
Falles vom 14. das Hauptverfahren zu eröffnen . Holland schien
in Not . Nach der Beratung wurde verkündet , daß bei einem „ Zeit -
Irrtum " doch verhandelt werden könne . Da sich aber herausstellte ,
daß bei der Fixigkeit die Richtigkeit auch noch weiter zu kurz ge -
Zommen war , daß man einen „ falschen Steiger " als Zeugen
erwischt hatte , mußte vertagt werden .

Und nock) ein « grau . Die Witwe des Zimmermeisters Hein¬
richs aus Hombruch sollte einem Streikbrecher : „ Ihr Schmacht .
läppen ! " zugerufen haben . Die Frau gab an , die Anzeige sei nichts
weiter wie ein Racheakt . Der in Frage kommende Arbeits -
willige sei einmal , obschon die Kinder gesagt hätten , die Mutter
- liege im Bett , in ihre Schlafkammer gekommen und habe ihr un -
- sittliche Anträge gestellt . Der Streikbrecher - Zeuge hatte
eine Riesenangst vor dem Eide , es half aber nsthts . Er gab zu , daß
er in der Schlafkammer der Angeklagten war und daß diese ihn in
feiner Wohnung im Beisein , seiner Frau darüber zur Rede gestellt
hat . Die Frau erklärte noch , wenn sie ins Gefängnis komme , ver -
liere sie eine kleine Rente , die sie von der Eisenbahn bekomme . Der
Staatsanwalt beantragte 1 Woche Gefängnis , das Gericht
kam zur Freisprechung .

Das ist die erste Freisprechung bei den Streikdelikten .
»

Berichtigung . In dem Bericht über die Mittwochverhandlung
in der Nr . 75 des „ Vorwärts " hieß eS bei dem dritten mitgeteilten
Fall , der Angeklagte sei zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Es muß heißen : zu 4 Wochen ,

Das

umgefallene reichsländllche Zentrum .
Aus dem Elsaß wird uns geschrieben :
Die oppositionelle Heldenpose des clsaß - lothringischen Jen -

" itrumk welche dieser Partei bei den Hauptwahlen ' zum neuen Land -

lag am 22 . und 20. Oltober vorigen JahreS beinahe die Mehrheit im

elsaß - lothringischcn Parlament gebracht hat , ist verschwunden . Sie

iist bei der Abstimmung über den GnadenfondSdesKaiserS
nnd seineSStatthalterSin Elsaß - Lothringen am

Donnerstag , den 28 . März 1912 , kläglich in Scherben gegangen .
Der Preis war des Schweißes der Edlen toert . und Schweiß gab ' s

- in der Tat , bis die Sache so weit war , ja sogar Angstschweiß ;

denn hinter den 100 000 M„ die dieser Gnadenfonds beträgt , stand

mehr : dahinter stcküd drohend der Sturz des gegenwärtigen Mim -

stcriums in Straßburg , der auch durch eine Auflösung des Land -

tages mit nachfolgende » Neuwahlen nicht hätte verhindert werden

lönnen . Die Nachwahlen zum Landtage zu Anfang März d. I . .

unter dem frischen Eindrucke der Streichung der 100 000 M. des

Zaiserlichen Gnadenfonds und der 44 000 M. für die Geheimpolizei

in der Budgetkomm - ission der Zweiten Kammer durch Sozialdemo .

Traten und Zentrum haben drastisch dargctan , daß im Falle einer

%uflösung des Landtages wegen dieser Streichungen sowohl das

Zentrum wie die Sozialdemokratie nicht schwächer , sondern ganz

wahrscheinlich stärker wiederkämen , als man sie heimschickte .
Aber das Zentrum machte oppositionelle Wahlen von jeher nur , um

sich auf Kosten der bei den Wahlen vertretenen Grundsätze hernach

mit den , Machthabcrn zu verständigen . Der Preis seines Entgegen »

jkommens wird bald sichtbar werden .

Der Ilmfall des Zentrums in der Kammersitzung vom 28 . März ,
wo voii 25 anwesenden Zcntrumöabgcordnelen 14 für die Bei¬

behaltung deS GuadcnfondS stimmten , 1 sich enthielt

juib nur 10 ihrem ablehnenden Standpunkte treu blieben , ist nicht

wegzülcugncN . Das Zentrum hatte in der Kommission - den

jGnadcnfonds abgelehnt , weil die Regierung die geforderte parla .

mcntarische Kantrolle über die Verwendung der Gelder verweigert

hatte . In der Plenarsitzung vom 28 . März erklärte Staatssekretär

Zorn v. Du dach , der sich mittlerweile durch vertrauliche private

Verhandlungen von - Mann zu Mann die Mehrheit für die Bc -

willigung gesichert hatte , kategorisch aufs neue : Die Regierung lehne

es ab , dem Landtag Einsicht in die Akten des Gnadenfo - ndS zu ge -

wahren . Sie fei lediglich bereit , denr Präsidium des Land -

- tages und einer S ub k o in m i s s i o n in mündlicher und vertrau »

licher Form eine summarische Uebcrsicht über die Ver -

Wendung deS Fonds nach einzelnen Kategorie » ( Witwen - Waisen ,

einmalige Unterstützungen . Vereine , gemeinnützige Anstalten usw . )

zu geben . Und als der Fraktionsführcr Hauß zur Bemäntelung
des ZcntrumSumfalleS um eine entgegenkommende Erklärung der

Regierung über die Errichtung eines Rechnungshofes
- in Elsaß - Lothringen . dem vielleicht der Kammerpräsident angehören
ckönnte , bat , antlvortete der seiner Sache sichere Staatssekretär in

Entgegnung auf eine boshafte Frage Wcttcrles brüsk : Diesen

Rechnungshof für Elsaß - Lothringen werde die Regierung gerne in

Erwägung ziehe », ja sie werde seiner Errichtung zustimmen , wenn

sie die Ucbei - zeugung gewinnen körmc , daß er im Interesse des

Landes , liegt , aber ein Recht der Kontrolle oder der

Kritik gegenüber dem Gnad - enfondS wü r d e die -

scm Rechnungshof nicht zu st ehen .
Damit machte die Regierung unmittelbar vor der Mstimmung

einen dicken Strich durch die demagogische Schwindelrechnung des

Zenlums , und die sozialdemokratischen Redner nannten de » un -

schuldige » Rechnungshof prompt das bereits durchlöcherte Feigen -
blalt für die Zcntrumsblößc . Doch die ZcntrumSfraktionslnchrhcit
hiß sich aus die Lippen und — stimmte für den Gnadenfonds .

. . Es wird kein FinaiMefetz in diesem Hause mit . den Stimmen
dcc Zentrumsfraktion zur Annahme gclanM� dem nicht auch die

Sozialdemokratie ihre Zustimmung erteil ! . " erklärte dröhnend mit
entsprechend großen Gesten bei der Generaldebatte über das dies -
jährige Budget in der Zweiten elsaß - ,kothring »schn Kammer der
Zentruuvsführer Hanß . Der 28. März hat bereits gezeigt , daß
diese großen Worte eine große Lüge waren . Die Lüge , ohne die
das Zentrum nicht das Zentrum wäre ! Sie hatte diesmal aus -
nehmend kurze Beine , diese Lüge . Die Wahrheit ist energisch auf
dem Marsche , und ihr Iveitercs Fortschreiten bedeutet in Elsaß -
Lothringen den wachsenden Zusammenbruch des ZentrumskolosscS ,
eines Kolosses mit tönernen Füßen . ES bedeutet daS zunehmende
Uebergcwicht der Sozi - aldemokvatie !

Der Krieg .
Ueber die Friedeusvermittelung

schreibt die „ Norddeutsche AllgemeineZeitung ' :
„ Was die Friedensvermtttelung anlangt , so scheint sich nach

Zeitungsmeldungen , die unwidersprochen geblieben sind , eine

Parallelaktion der fünf Großmächte in Konstantin -
o p e l nach Art des von ihnen in Rom unternommenen Schrittes

anzubahnen , wenn auch amtlich in diesen » Sinne bisher nichts ge «
schehen sein dürfte . Es würde sich also darum handeln , ob die fünf
Mächte eS für angemessen halten , wie Italien auch die Türkei in

freundlicher , aber amtlicher Form über ihre FriedenSbedinguugen
zu befragen . "

Vom tripolitanischeu Kriegsschauplätze .
Derua , 31 . März . ( Meldung der „ Agenzia Stefan ! " . ) In der

Nacht vom 20 . zum 30 . d. M. versuchte der Feind , die Wasser -

leitung zu zerstören , wurde aber durch das Feuer der italie -

nischen Artillerie vertrieben .
Rom , 1. April . Die „ Agenzia Stefani " meldet aus Tobruk

vom 81 . März : Heute früh rückte der Feind in drei Kolonnen von zu -
sammen etwa 3000 Mann gegen im Bau befindliche Befestigungen
vor , wurde jedoch durch das Feuer der 149 . Batterie ohne Verluste
für die Italiener zum Rückzug gezwungen . — Gleichzeitig wird
aus Benghasi gemeldet : Eine Eskadron eingeborener Kamel -

reiter , die auf italienischer Seite kämpften , wurde auf einer Er -

kundung im Norden der Oase Suni Osman von Beduinen aus
dem Hinterhalt angegriffen . Nach heftigein Kampfe wurden die
Beduinen unter Verlusten in die Flucht geschlagen . Einer der
Kamelreiter wurde getötet , ein zweiter verwundet .

Rom , 1. April . Der Korrespondent des , Corriero

d ' Jtalia " meldet aus Tripolis , daß dort zwei lenk -
bare Luftschiffe der Italiener in der Nähe von Zanzur von
den Türken beschossen und zerstört worden sind .

Intoleranz auf dem Kriegsschauplatze .
Rom , 30. März . ( Eig . Ber . ) Der italienische Kriegsminister

hat in ber Kammer die Nachricht dementiert , nach der ein Wal -

denser Sanitätssoldat in Derna aus Intoleranz des katholischen
Klerus außerhalb des Friedhofs bestattet worden wäre . Die Ve -

stattung wäre zwar außerhalb des Friedhofs erfolgt , aber auf aus -

drücklichen Wunsch eines der Waldenser Konfession angehörenden
Offiziers . Diese Darstellung wird jetzt im „ Messaggero " vom
30 . März durch einen Brief dementiert , den fünf Sanitätssoldaten
und der Direktor des Lazaretts unterzeichnet haben . Da -

nach hätte sich die Sache wie folgt zugetragen . Der an Unterleibs -

typhus verstorbene Soldat wurde auf Wunsch anderer Waldenser
ohne kirchliche Begleitung beerdigt , weil ein Pfarrer seiner Kon .

fession nicht zu finden war . Als die der Leiche Folgenden das Grab

außerhalb des Friedhofs fanden , stießen sie sich an die Sache nicht ,
weil sie die Maßnahme aus sanitären Rücksichten erklärten . Der

Mi- litärkapuzilier beeilte sich aber , ihnen den Star zu stechen .
Er sagte ihnen wörtlich : „ Ihr habt Euren Willen durchsetzen wollen
und die katholischen Geistlichen ausschließen ; dafür habe ich den
Toten wie einen Hund begraben lassen . "

Die Beteiligten meldeten dieses christliche Wort dem Haupt -
mann V a I e n t i n o , der den frommen Brirder zur Rede stellte
und voi » dem Kapuziner die Antwort erhielt , daß er als Direktor
deS Kirchhofs den Leichnam hätte entfernen lassen , wenn man den
Waldenser in der geweihten Erbe bestattet hätte . Das hört sich
doch wesentlich anders an , als die Erklärungen des Kriegsministers .

Daß der Tote inzwischen auf dem allgemeinen Friedhof Platz ge -

funden hat , schafft natürlich die Intoleranz nicht aus der Welt .

Die lüevolution In China .
Anleihe - Intrigen .

Peking , 1. April . ( Meidung des Reuterschen Bureaus . ) Wie

telegraphisch aus Hankau gemeldet wird , hat die Russisch -
Asiatische Bank der Regierung in Wutschang 1>/z Millionen TaelS
im . Auftrage des belgischen Syndikats ausgezahlt . Der

Pekinger Vertreter des belgischen Syndikats gibt an , daß
China b' /z Millionen bewilligt worden sind . — Die Opposition

gegen Tangschaoyi ist in Nord - Cbina im Wachsen begriffen , weil
der Glaube vorherrscht , die belgische Anleihe sei hauptsächlich ein

russisches Unternehmen . — Hier herrscht die Ansicht , die russische
Abneigung , der internationalen Gruppe beizutreten , offenbare den

Wunsch , nicht durch Verhandlungen mit anderen Mächten behindert

zu iverden .
Die erste Schwurgerichtsscssion in China

wurde dieser Tage >n Shanghai eröffnet . Die Geschworenen -
bank ist mit 12, die der Berufsrichter mit 3 Männern besetzt . Von

letzteren sind zwei Mitglieder der englischen Anwaltschaft , aber

Chinesen . Der erste Fall betraf einen früheren japanischen Bc -
amtcn�

politische ( leberNckt .
Berlin , den 1. April 1912 .

Das klerkkale Regiment in Bayern .
DaS jetzige klerikale Regiment in Bayern leistet sich die seit -

samstey Witze . In der „ Augsbnrger Abendzeitung " wird ein Erlaß
veröffentlicht , den der bayerisch « Kultusminister und der Minister
deS Innern gemeinsam verfügt haben . Er gibt eine Interpretation
des sogenannten JeluitengesetzeS , von dem bekanntlich mir noch der

Z 1 übrig geblieben ist , der den Jesuiten und den verwandten

Kongregationen Ordensniederlassungen und Ordenstätigkeit
im Deutschen Reiche verbietet . Dagegen sind die früher
der Tätigkeit des einzelnen Jesuiten entgegenstehenden Hindernisse
im wesenmchen beseittgt .

Um die Wirkung diese « § 1 wenigstens für Bayern aufzuheben ,

greift der bayerische Kultusminister , unterstützt von seinem klerikalen

Kollegen ans dem Ministerium des Innern , zu folgender kuriosen

Deutung des Worte » „ Ordenstätigkeit " :
„ Das Wort „ Ordenstätigkeit " stellt nicht einen ohne weiteres

feststehenden , bestimmt umgrenzten Begriff bar . Indem der
Bundesrat diesen weiterer und engerer Auslegung fähigen Begriff
wählte , überließ er «S der Gesetzhandhabung , dem Kreise der den
Jesuiten verbotenen Wirksamkeit die näheren Grenzen zu ziehen .
Bei der schon den Einzelstaaten eingeräumten Bewegungsfreiheit
für den Gesetzesvollzug wird den jeweiligen Zeitvcrhältnissen ein

angemessener Einfluß auf die strengere oder mildere Handhabung
des Gesetzes nicht zu versagen sein . "

„ Die genauere Umgrenzung deS Begriffs „ OrdenZtätigkeit "
wird in der Weise zu erfolgen haben , daß Handlnngen , die als
rein priesterliche . von dem eigentlichen Anfgabenkomplex des
Ordens losgelöste Funktionen sich darstellen und bei denen die

OrdenSangehvrigen zum Zwecke vorübergehender AuShilse in der

Seelsorge einer von der OrdenSleitnng unabhängigen AufsichtS -

gewalt unterstehen , als außerhalb deS Gebietes der LwdenStäligkeit
liegend angesehen werden . "

„ Wesentlich verschieden von den Missionen sind die Konfe »

renzen , die hauptsächlich Vorträge apologetischen oder sozialen
Inhalts zum Gegenstande haben .

'
Solche , in großen Räumen

schon bisher unbedenklich zugelassene Könserenzvorträge werden in
den vom Verbote betroffenen Wirkungskreis ainh nicht einzrt -
beziehen sein . wenn sie in kirchlichen Räumen ab -

gehalten werden und wenn mit ihnen Gelegenheit
zum Empfange der Sakramente verbunden wird . "

Wir sind grundsätzliche Gegner des Jssuitengesetzes , da eS ein

Auslrahmegcsetz ist ; doch müssen wir sagen , daß über diese Jnter -

pretationskunst selbst der Teufel Bitru Purzelbäume schlagen wird .

Die Herren v. Knilling und V- Soden haben entschieden ihren Beruf

verfehlt . Nach ihrer JnterpretationSkunst zu urteilen , würden sie
zwei prächtige Jesuitenpatres abgeben .

Die Jungliberalen gegen die „ Mten " .
Die verschiedenen in der nationalliberalen Partei zusammen -

gepferchten politische » Klüngel treffen für den zum 12. Mai zu -
sammenberufencn nationalliberalen Parteitag ihre Kairipfvorberei -

tungen . Gestern tagte in Frankfurt a. M. unter dem Vorsitz deS

Rechtsanwalt » Dr . Kauffinann - Sttlttgart der Borshand deS Reichs -
verbandes der . nationalliberalen Jugend " , um zu bc -

raten , wie der von der Richtung Friedberg - Fuhrmann geplante
Schlag gegen die Jungliberalcn abgewehrt werden könne . All -

gemein herrschte , wie dem . Berk . Tagebl . " berichtet wird , ein Gefühl
bitterer Erregung darüber , daßpas eifrige Bemühen der Jugendorgani - �
sationen für die Partei so wenig »» erkannt wnrde , und baß die auf Ver -

nichtung der Jugendorganisati » » gerichteten Anträge eingebracht
wurden o h n e j ed e Fll h lu n g » a h m e mit deren gegen -
wärt igen Vertretung , ja selbst ohne vorher den Mitgliedern
des Zentralvorstandes Gelegenheit z»r Aussprache mit den Partei -
freunden im Lande zu geben . Trotzde, » waren die Versammelten nach

eingehender Prüfung der im Zcntralv »rstand vorgebrachten Gründe

der Zuversicht , daß die am 12. Mai verhimmelten Vertreter der Ge -

samlpartei sich nicht von einseitigen Jmeressen , sondern von der

Rücksicht auf daS gesamte Interesse der Partei leiten lasten werden .

Es wurde ausgeführt , daß solche Versuch , in dieser ernsten Zeit
den Fortbestand der Partei auf das schwerste gefährden müssen . Ein

V e r tr e t e r t a g d e S R e i ch S V e r b a n d e S der national¬
liberalen Jugend soll noch vor dem allgemeinen Delegierten -
tag der gesamten Partei einberufen werden . Bestimmung von Ort
und Zeit sowie die Vorbereitungen deS Vertretertages im einzelnen
wurden dem geschättsführenden Ausschuß überlassen . Die Partei -

leiiung soll ferner ersucht werden , dem Reichsverband das Kor -

referat über die beantragtenStatutenänderungen
einzuräumen , damit nicht wie in der letzten Zentralvorstands -
sitzung die Vertreter des ReichSverbandeS durch die Beschränkung der

Redefreiheit an der EntWickelung ihrer Gründe gehindert werden .

Ferner haben die Führer der Nationalliberalen in der Provinz
Hannover an den Vorsitzenden des dortigen geschästSführcnden AuS -

schnsies den Antrag gestellt , noch vor dem allgemeinen Vertrele « aa
der nationalliberale » Partei einen nationalliberalen Ver -

tretertag für die Provinz Hannover berufen zu
wollen . Ein Verlangen , das mit dem Hinweise darauf begründel
wurde , daß in dem Vorgehen der Mehrheit des ZentralvorstandeS
ein wohlüberlegter Plan , gegen die Politik Baffermanns Front fit
machen , erblickt werden müsse . Mit den Beschlüssen des Zentral¬
vorstandes fei die Mehrheit der nationalliberalen Wähler in

Hannover nicht einverstanden .

Für Militärforderungen stiminende Sozialdemokraten .
Durch die bürgerliche Presse läuft eine Notiz , nach der

in der Budgetkoiiimission des Reichstags die Genossen Noske
und Südekum für di ? Ncgierungsforderung j ) on 650000 M.

zur vorübergehenden Vermehrung der Schutztruppe in

Kiautschou gestiinmt haben sollen .
Nach unseren Informationen haben die Genossen mit

ihrer Abstimmung nicht materiell für die Forderung eintreten

wollen , sondern haben lediglich formell sich damit einverstan -
den erklärt , daß die Position im Hauptetat stehen bleibe und

nicht auf einen Nachtragsetat übernommen werde .
Es ist ja im übrigen selbstverständlich , daß die Sozial

dcmokratie Militär - und Kolonialforderungcn ablehnt ,

Kascrneukost und Pferdezüchterei !

Eine „ hohe " Militärperson schreibt in der „ Post " zu der ge -
planten Steigerung der MannschaflSlöhnung um S oder 8 Pf .
pro Kopf :

„ Wer nun je die vorzügliche Kost genoffen hat , die unseren
Mannschaften aus den Menageküchen gereicht wird , wer da weiß ,
wie der Mann bei der Fahne regelmäßig aufblüht und an Gewicht
zunimmi , dem wird eS schwer , an den groben Unfug einer
solchen Erhöhung der Löhnung zu glauben , die schon die aller
anderen militärischen Großstaaten mit allgemeiner Wehrpflicht
weit übertrifft . Haben wir wirklich so viel , daß wir uns
eine solche schwächliche Konzession an die Sozialdemokratie
denn weiter wäre eS nichts — erlauben dürfen ? Oder
soll uniere MannschäftSlöhming behufs vennehrten BierttinkenS
erhöht Iverden auf Kosten der Schlagfertigkeil der Armee , die allein
an Artilleriepserdcn um 10000 in Frieden hinter der französischen
zurücksteht , sodaß durch ebensoviele Neueinstellungen von Pferden
bei der Mobilmachung die Manöverierfähigkeit unserer Feldartillerie
in Frage steht . "

Also vermehren wir die Artillerie , damit die ostelbischen Züchter
ihre Pferde und gleichzeitig ihre Sprößlinge als Offiziere unter -

bringen können ! Die Mannschäften können weiter bei 22 Pf . Tages »
löhnung an den Hungerpfoten saugen !

Recht liebenswürdig ist es übrigens von dem hohen Militär
der „ Post " , daß er die Erhöhung der MannschaflSlöhnung als

„ eine Konzesson an die Sozialdemokratie " be -

zeichnet . Er gesteht damit zu, daß ohne die Agitation der Sozial -
dcmokratie die Löhnung nicht erhöht werden würde , der gemeine
Soldat also diese Aufbesserung lediglich der Sozialdemokratie ver -
danlt -

Die Regierung für die Schtutpsbrenner .
Die „ Norddeutsche Allgemeine " schreibt :

„ Die von der Spirituszentral « kürzlich vorgenommene Preis «
erböhung hat die Aufmerksamkeit der beteiligten Kreise von neuem
auf die Tatsache gelenkt , daß die SpirituSerzeugung dcS laufenden
Jahres infolge des Minderertrages der letzten Kartoffelernte erheblich
»tier dem Durchschnitt bleibt . Angesichts dieser Tatsache wird Sem
Bernehmen nach in den Kreisen des Bundesrats erwogen , in welcher
Weise durch Anwendung der im Branntweinsteuergeietze gegebenen
Mittel eine Mehrerzeugung angeregt , einer etwaigen EpiritnSknappheit
und dem übermäßige » Ansteigen der Branntweinpreisc entgegen -
gewirkt werden könnte . In erster Linie soll eine Erhöhung



des DurchschnittsbrandeS und eine Heraufsetzung
der Vergütungssätze für vollständig und unvollständig
vergällten Branntwein in Betracht kommen . Beschlüsse in diesem
Sinne dürsten schon in wenigen Tagen vom Bundesrate gefaßt
werden . "

Wenn schon die Regierung annimmt , daß nicht die angekündigte
Abschafsung der Liebesgabe , sondern die Mindererzeugung
von Schnaps in der laufenden Kampagne den Grund der Preis -

erhöhung für die Spirituszentrale gebildet hat , so müßte ihr doch
diese Selbsthilfe der Brenner genügend sein . Für das Eingreifen
des Bundesrats durch weitere Maßnahmen ( Erhöhung des Durch -
schnittSbrandes . Heraufsetzung der Vergütungssätze ) kann dann kein
anderer Grund mehr vorliegen als der , den Sch na PS b r e n ne r n
obendrei ? schöne Extraprofite zu schaffen .

Ersatz für Traeger .
Für die durch den Tod TraegerS erledigten beiden Mandate hat

die Fortschrittliche Volkspartei bereits Kandidaten gefunden . Im
LandtagSwahlkreiS Berlin I soll Herr Mugdan und im fReichStags »
Wahlkreis Jever - Varel Herr Meiner aufgestellt werden . Beide sind
bekanntlich bei der letzten ReichstagZwahl in ihren bisherigen Wahl -
kreisen durchgefallen . _

Das Fiasko der preußischen Polenpolitik
wird jetzt auch von nationalliberaler Seite zugegeben .
Der „ Hartungschen Zeitung " wird von einem Nationalliberalen ge -
schrieben , Männer , die jahrelang in der Provinz Posen gewirkt
hätten und von parteimäßiger Befangenheit sich frei fühlten ,
hielten einen Versuch mit der Expropriierung für
unheilvoll und zudem für einen Schlag inSWasser .

Wörtlich heißt es in der Zuschrift :
„ Wir haben vor ein paar Tagen mit einein Mann , der durch

ein paar Dezennien in der Provinz Posen gewirkt hatte und dann
uoch durch lange Jahre an bedeutsamer Stelle in der Zentral -
Verwaltung des Reiches stand , diese Dinge durchgesprochen . Der
sagte uns : „ So lange wir eS nicht machen können , wie Karl der
Große mit den Sachsen , die er in der Aller ersäufen ließ , hat die

Expropriierung zuversichtlich nur den einen Erfolg , Haß und

Erbitterung zu säen . Die Enteignung vertilgt die Polen doch
noch nicht vom deutschen Erdboden . Vertreibt man sie aus Posen ,
so gehen sie eben in andere Provinzen und siedeln sich dort an .
Nebersehen wir doch nicht , daß Schlesien im Begriff ist ,
von den Polen zurückerobert zu lv erden . Und ver -
gessen wir vor allem nicht , daß wir Expropriierungspreise
zahlen müssen und so den Polen , die wir zu schädigen versuchen ,
im selben Moment einen ungeheuren wirtschaftlichen
Nutzen in den Schoß werfen . Da erscheint es
inir doch nützlicher , man läßt sie , wo sie sind , begnügt sich, daß sie
die Gesetze des Staates erfüllen und bemüht sich nicht weiter ,
chiliastische Zukunftshoffnungen in ihnen auszurotten , die zu ertöten
uns doch nicht gelänge . " Diese Anschauungen , die von einem Manne
von unbestrittenem patriotischen Wollen stimmen , scheinen uns wert ,
zur Diskussion gestellt zu werden . So viel steht unzweiselbaft fest ,
daß wir , von der zu ihren Teilen sehr nützlichen Ansetzung kleiner ,
deutscher Bauern abgesehen , in der Lösung des Ost -
markenproblems nicht weiter gekommen sind
Und daß die Politik , die , wenn ein Gesetz versagt hatte , mit hoch «
rotem Kopf immer nach neuen , möglichst drakonischen rief , uns bis -
her den Erfolg schuldig geblieben ist . "

Die trauernden Patrioten müssen also gestehen , daß daS einzige
Resultat der wahnsinnigen Verpulverung Hunderter Millionen Mark .
— die Ansiedelung einiger deutscher Bauern ist . DaS hätten die
preutzischen Steuerzahler sicherlich bedeutend billiger haben können .

Ocftcmlcb .

Zwei sozialdemokratische Arbeiterschuhanträge .
Das Abgeordnetenhaus , dessen bürgerliche Mehrheit

kürzlich in der Kartellfrage die Vorschläge des Teuerungsaus -
schusses zunichte gemacht hat , ist nun auch einmal den Vorschlägen
positiver Arbeit , die ihm in reicher Fülle von unseren Genossen zu -
fließen , wenigstens einmal ein Stückchen weit gefolgt . Weit gelangt
hat es freilich mit der bürgerlichen Sozialpolitik auch diesmal nicht .
Der erste Antrag betraf die L o h n z a h l u n g im Bergbau .
Da die reiche » Gesellschaften im Ostrau - Karwincr Revier ( Mähren )
und in Steiermark sich an dem kümmerlichen Lohn ihrer Arbeiter

noch bereichern , indem sie ohne Zinsvergütung den Lohn nur

monatlich auszahlen , lag schon dem vorigen Parlament ein

sozialdemokratischer Antrag auf Verpflichtung zu wöchentlicher
Löhnung vor , der nicht erledigt tvurde . Jetzt hat der sozial -
politische Ausschuß vorgeschlagen , wenigstens die vier -

zehntägige Auszahlung vorzuschreiben . Unsere Genossen
blieben bei ihrem ursprünglichen Vorschlage , den Genosse C i n g r

sachkundig begründete . Er wurde jedoch abgelehnt und der schwächere
Ausschutzantrag angenommen . Auch die christlichsozialen und

deutschnationalen „ Arbeitervertreter " halfen den Rotschild und

Konsorten , wenigstens noch eine Woche mit dem Lohne ihrer

Grubensklaven zu „ arbeiten " . Ebenso wurden abgelehnt der

Antrag der Fraktion : Die Regierung aufzufordern , unverzüg -

lich in die Verhandlungen zwischen Bergwerksarbeitern und Berg -

Werksunternehmern einzugreifen und die Bergwerksunter -
n e h in e r mit Anwendung aller ihr zur Verfügung stehenden

Machtmittel zur vollständigen Erfüllung der Forde -

rungen der Arbeiter zu verhalten , sowie ein Antrag der

tschechischen Separatisten : die Regierung aufzufordern , eine En -

q u c t e über die Lohnverhältnisse der Bergarbeiter zu Vera » -

stalten und bis spätestens Ende 1SI2 eine Vorlage betr . Ein -

führung von M i n d e st l öh n e n zu unterbreiten . Auch ein An -

trag auf Errichtung von Berggcrichtcn nach Art der Ge -

Werbegerichte und Rechtsverbindlichkeit der in Tarifverträgen
vereinbarten Mindestlöhne , den Gen . Reger begründete , fiel . In
allen Fällen wußten die christlichen und nationalen Arbeiter , zu
welchem Zwecke man sie hat wählen lassen . Das einzige , wozu die

bürgerlichen Parteien sich ausschwangcn , war die Annahme ein -

zclner Teile aus jenen Anträgen : Veranstaltung einer Enquete

über die Mindestlohnfrage und Errichtung von Bcrggerichtcn .
Weiter wurde die Regierung aufgefordert , zwischen den Bergwerks -

besitzern und den Arbeitern zu „ vermitteln " .
Der zweite Antrag betraf die Unfallversicherung der

Bauarbeiler . Da der Verwaltungsgerichtshof in der Frage
der Versicherungspflicht wechselnd , zuletzt aber dahin entschied , daß
die Versicherung sich nur auf Arbeiten am B a u selb st erstrecke ,
war scho » vor Jahren von unseren Genossen beantragt worden ,

die Ausdehnung auf a l l e Arbeiten auch auf Bauhöfen , in

Werkstätten usw . auszusprechen . Erst jetzt kam die Sache zur Er -

ledigung . Auch hier wieder dahin eingeschränkt , daß für eine

Reihe Gewerbe : Anstreicher , Glaser . Installateure , Tischler ,

Schlosser , Soengler , nur die Arbeit am Bau oersichert ist , so daß
die Erwciier » « a des Schutzes schließlich fast nur noch den Zimme -
rern zugute kommt . In dieser Fassung wurde er angenommen , der

ursprüngliche , als Minderheirtantrag eingeorachte sozialdemokra¬

tische Antrag wieder abgelehnt . Da die Regierung ihr Einver -

sländnis erklärte , erwartet man auch vom Herrenhause keine

Schwierigkeiten mehr , so daß wenigstens diese bescheidenen Ver -

bcsscrungen Gesetz werden dürften . Die Geschichte auch dieser An -

träge zeigt , welch schwere Erziehungsarbeit unsere Abgeordneten
im Parlament zu vollbringen haben , um am Ende das Ergebnis

ihrer Mühen größtenteils am Eigennutz der Bcfitzintercsscntcn

scheitern zu sehen .

Frankreich .

Großbanken und Mönchsordett
Man weiß , daß die Einziehung der Güter der ungesetzlichen

Orden nur einen lächerlich winzigen Betrag ergeben hat . Neben

Unterschlagungen der Liquidatoren ist das hauptsächlich auf die

Schiebungen , Scheingeschäfte und sonstige Manöver zurück -
zuführen , durch die sich die Orden der Durchführung deS Gesetzes
entzogen . Aus dem Berichte des Vorsitzenden der Unter -

suchungsko in Mission des Senats über die Durch -
führung der Liquidation , des früheren Ministerpräsidenten und Nr -

Hebers des EinziehungsgcsctzeS . C o m b e S . geht nun hervor , wie

stark bei jenen Machenschaften die Großbanken mitgewirkt haben .
So sagt er von dem Credit Foncier , der großen Hypotheken -
dank , die das Monopol des Bodenkredits hat und deren Vorsteher
von der Regierung ernannt werden : „ Aus den Aussagen der

Finanzinspektorcn geht mit absoluter Gewißheit hervor , daß der
Cr . F. in mehreren Fällen mit nicht anerkannten Orden verhau -
dclt hat , sei es durch Vermittelnng von Zwischcnpersonen oder gar
direkt . So hat er mit den Jesuiten Rougane und Gavoty , mit
5 Dominikanern verhandelt . In diesem Fall hat der Cr . F.
wissentlich das Gesetz verletzt ( Bewegung ) . Er hat
Vereinigungen , die gesetzlich nicht existieren , als tatsächlich vorhan -
den und fähig zur Aufnahme von Anleihen behandelt . Selbst
Staatseinrichtung , hat er den Staat zum Narren gehalten . " —

Die Liebe zwischen Großkapital und Kirche ist gegenseitig . Und

daß sie . unter einer Decke steckend , auf Staat und Gesetz pfeifen ,
wenn es ihnen paßt , wird nicht wunder nehmen . Deren „Heilig -
keit " ist wie alle anderen Heiligkeiten für die guten Gläubigen ge -
schaffen . —

_

Die Radikalen als Gegner des Arbeiterschutzcs .
Paris , W. März . ( Eig . Bor - ) Die französischen Radikalen , die

noch immer auf ihrem Programm sozialpolitische Reformen stehen

haben , die ungefähr auf die sozialistischen Gegenwartsforderungen

hinauslaufen , versinken immer tiefer in der borniertesten reak -

tionären Kleinbürgerei . Sie haben nicht nur das Caillauxsche
Projekt gegen die Lebcnsmittelteuerung , das genossenschaftliche und

kommunale Metzgereien und Bäckereien im Auge hatte , umgebracht ,

sondern jetzt auch daö Zebnstundengesetz verstümmelt .

daß es für die Arbeiterschaft ganz wertlos zu werden droht . In
der gestrigen Kammersitzung brachte nämlich der Radikale Del -

pierre einen Zusatzparagraph ein , der bestimmt , daß das Gesetz
auf die Industrien , die in der Regel weniger als

20 Arbeiter besitzen , keine Anwendung finden soll ,
wenn sie keine durch mechanische Kraft bewegten

Arbeitswerkzeuge verwenden und ebenso , wenn sie zwar

Werkzeugmaschinen verwenden , aber weniger
als 10 Arbeiter beschäftigen . Der wackere Demokrat

begründete das damit , daß man die kleine Industrie im Interesse
des sozialen Friedens benützen müsse . Und dann müsse in

Interesse der Konsumenten verhindert werden , daß die Unternehmer

die erhöhten Produktionskosten durch Preiserhöhung wettmachten !
— Der Berichterstatter der Kommission wandte sich gegen den An -

trag und führte sehr richtig aus . daß seine Annahme auch auf die

dem Gesetz von 1003 über den Zehnstundentag in den gemischten
Betrieben unterworfenen Unternehmungen zurückwirke » würde .

Auch der ArbeitSminister Bourgeois forderte die Ablehnung , aber

die Kammer nahm mit 323 gegen 247 Stimmen das Amendement

an . Die Sozialisten protestierten heftig und Genosse Lauche fand

das Wort der Situation , als er erklärte : „ Das Gesetz liegt am

Boden ! " — In der Tat bedeutet die Annahme des Amendement » .

daß der Zehnstundentag der großen Mehrheit jener Arbeiter , die

ihn noch nicht haben , versagt wird . Denn in der Großindustrie

wird in der Regel nicht länger gearbeitet . — Die Vorlage wird

nach den langen Ferien , in die die Kammer der Gemeinde mahlen

wegen geht , weiterberaten werden , aber so wie sie jetzt aussieht ,

ist sie das berühmte Lichtenbergsche Messer ohne Klinge , dem das

Heft fehlt .
Italien .

Eine widerrechtliche Stichwahl .
Rom , 28. März . ( Eig . Ber . )

Obwohl bei der Ersatzwahl von A l e s s a n d r i a Genosse
B o n a r d i seinen Gegner um 17 Stimmen überflügelt hat , hat
der die Wahlhandlung überwachende Beamte gewaltsam die Pro -
tlamierung verhindert . Nachdem die Vorsitzenden der einzelnen
Wahlsektionen auf Grund des Skrutiniums Bonardi für gewählt
erklärt haben , ist trotzdem auf den 31 . d. M. die Stichwahl anbe¬
raumt worden . Die Sozialisten rechnen aber darauf , daß die
Wahlprüfungskommission die unbestreitbare Mehrheit ihrer
Stimmen anerkennen wird und haben daher beschlossen , sich der

Stichwahl zu cnthaltep .

England
Die Flottenverständigung zwischen England und Deutschland .

London , 1. April . Unterhaus . Der Abgeordnete
King fragte den Ersten Lord der Admiralität Churchill , ob
der Austausch von Informationen über Marineangelegen -
heilen bereits zwischen England und irgend einer Macht statt -

fände . Chur chill antwortete : Ich habe erklärt , daß die

Verhandlungen zwischen Deutschland und

England wegen Austausch von I n f o r m a -

Honen über Marineangelegenheiten voran¬

schreiten . Ich wünsche zurzeit dieser Erklärung nichts hin -
zuzufügen .

Marokko .

Unterzeichnung des Protektoratsdertrages -
Tanger , 1. April . Der Protektoratsvertrag zwischen

Frankreich und . Marokko ist am 30. März in Fes n n t e r z e i ch n e t

worden . Er ist in großen Zügen ähnlich gehalten , wie der Pro -

tektoratsvertrag . der mit dem Bey von Tunis abgeschlossen worden

ist . Die Rechte Spaniens sind in dem Vertrag gewährleistet .

Rene Kämpfe .

Fes , 30. März . Der Stamm der Aitloussa hat S e f r u an -

gegriffen , das von scherifischen Truppen unter dem Befehl des

Hauptmanns Divry verteidigt wird . General Moinier hat 1500

Mann zu seiner Unterstützung abgesandt .

Feö , 1. April . Zwölfhundert Mann sckcrifischer Truppen , die

von Sefru ausgerückt waren , haben am 30 . März einen Angriff der

Beni Narsin zurückgeschlagen und ihnen ansehnliche Verluste zu -
gefügt . Die scherifischeu Truppen hatten ungefähr 40 Verletzte und

mehrere Tote .
_

Huq der Partei .
Eine große deutsch französische Kundgebung

fand am Sonnabend in Pari s statt . Es sprachen die Ge -

nassen Scheide nia nn und W e i l l im Atomen der deutschen ,
die Genossen Vaillant und Jaurös im Namen der

französischen Partei . Wir werde » morgen die Reden aus -

führlich wiedergeben .

Bo » » Stuttgarter Partcizwist .
Ju der Stuttgarter Partei Versammlung mrt

29. NKirz wurden allerlei Vorgänge in der Partei , die weit über
Stuttgart hinaus Aufsehen und Befremden erregt haben , zur Er -
örterung gebracht . Zunächst gelangte der „ Fall Skalsky " zur
Erörterung . Wie bekannt , Hai der Beamte auf dem . Hauptbureau
des Ntrtallarbcitervcrbandes Skalsky , der nach gerichtlicher Fest -
stcllung sich zur „ gemäßigten Richtung " zählt , in cinxr geschlossenen
Mitgliederversammlung der Stuttgarter Organisation aus nich -
tiger Ursache einen alten Arbeiter , der anderer Meinung war , be -
schimpft und mißhandelt . Tie Versuche der Parteileitung , die -
Aiigciegeiifoüt auf ordnungsmäßigem Weg ; durch die Parteiinstanzen
zur Erledigung zu bringen , hat Skalsky mit der Motivierung ab -
gelehnt , das sei seine Privatsache , die gehe ' die Partei nichts an .
Die Parteiversammlung antwortete mit dem Beschlutz , das Aus -
schlußverfahre » gegen Skalsky einzuleiten . - Der WoUttmt des Be¬
schlusses wurde in , Stuttgarter Parteiorgan veröffentlicht . Skalsky
verklagte darauf den verantwortlichen Redakteur , �Genossen West -
meyer , wegen Beleidigung beim Schöffengerickst Stuttgart . Das

Gericht , zusammengesetzt aus dem stellvertretenden Amtsrichter ,
einem Kaufmann und einem Fabrikanten , kam nach Prüfung deS

sozialdemokratischen Parteistatuts zu dem Schluß , die Mißhandlung
eines alten Arbeiters sei keine ehrlose Handlung , die Veröffent -
lichung des Versammlungsbeschlusses sei darum beleidigend . �West-
meyer wurde mit 30 M. Geldstrafe eventuell 6 Tagen Gefängnis
de dacht . Der Landesvorstand der Sozialdemokratie Württemberg »
hatte an die Stuttgarter Organisation das Ersuchen gerichtet , sich
mit der Rüge , die der Landesvorstand dem Genossen Skalsky erteilt
batte , zu begnügen und den Ausschlußantrag zurückzuziehen . Die

Versammlung lehnte den Antrag des Landesvorstandes ab . — Im
Anschluß daran wurde auch der Kommentar der „ Metall -
a r b e i t e r - Z e i t u n g " zu dem Prozeß in Nr . 10 vom 9. März
einer Kritik unterzogen . In diesem Kommentar werden gegen die

Parteileitung Stuttgarts und deren Vorsitzenden Anschuldigungen
schwerster Art gerichtet . Die Aufnahme einer Berichtigung hat die
Redaktion der „ Metallarbeiter - Zeilniig " abgelehnt . In der Tis -

kussion wurde die unheilvolle Tätigkeit deS Redakteurs der Metall¬

arbeiter - Zeitung " , Genossen Scher in , in der Stuttgarter Partei
einer scharfe « Kritik unterzogen und ausgesprochen , daß , wenn nicht
endlich diesem Treiben entschlossen entgegengetreten werde , niemals

Ruhe und Frieden eintreten werde . Die Versammlung beschloß mit

überwältigender Mehrheit ( gegen 4 Stimmen ) , den Ausschluß auö
der Partei gegen Scherin zu beantragen .

Nach der Gemeindcratswahl 1911 wurde im „ Neuen Tagblati "
Stuttgart , eilleiil bürgerlichen Organ , das die Sozialdemokratie in

schmutzigster Weise bekämpft und darum von sogenannten „ Ge -
nossen " mit Borliebe als ViiblikationSorgan gegen Parteigenosse ! «
benutzt wird , ein Brief des Genossen Westmeyer veröffentlicht , dei «

dieser an den Vorsitzenden deS Gemeindearbeiterverbandes , Genosse ! «
Mohs in Berlin , gerichtet hatte . Westmeyer ersucht darin den Vor -
bandsvorstaiw , dem als Kandidaten für die Gemeinderatswahl auf¬
gestellten Genossen Stetter zu gestatten , seine Probedicnstzeit auf
dem Verbandsbiireau 8 Tage später antreten zu dürfen , da Stetter
im Wahlkampf schwer zu entbehren sei . Stetter hatte der Partei -
leitung die Erklärung abgegeben , daß er im Falle seiner Wahl daS
Gemeinderatsmandat annehmen werde . Das Stuttgarter bürger -
liche Blatt hat an diesen Brief schtvere chrverletzende Angriffe gegen
die Stuttgarter Parteileitung geknüpft , offenbar aus der Feder des

Parteigenossen , der dem Blatte den Brief übermittelt hat . Die
von der Parteileitung eingeleitete Untersuchung hat ergeben , daß
der Gauvorsitzende des GemeindearbeiterverbandeS in Stuttgart .
BürgerauSschußmitglied Altvater , in Berlin Abschrift von dein
Brief genommen und an sieben Genossen in Stuttgart , die sich in
Partti und Getverkschaft in leitender Stellung befinden , Abzüge
wcAergegeben hat . Westmeyer führte dazu aus , daß sich nicht habe
feststellen lassen , wer von den siebe » die Veröffentlichung im „ Neuen
Tagblatt " veranlaßt habe . DaS möchten die betreffenden Genossen
unter sich ausmachen . Die Parteiversammlung beschloß jedoch , daß
die Parteileitung die Untersuchung weiterzuführen habe , um , tvenn
möglich , den Mitarbeiter des bürgerlichen Blattes festzustellen.

Ein Buchdrucker Paul Frey hat zur GemenideratSwahl
falsche Stimmzettel angefertigt , bürgerliche » und auch Partei -
blättern solche zugesandt , einen Begleitbrief an daS Göppingec
Parteiorgan mit gefälschter Unterschrift versehen usw . Als feine
Täterschaft festgestellt wurde , ist er eilends aus der Partei aus -
getreten . Die Versammlung beschloß , öffentlich vor diesem Manns
zu lvarnen .

Eine ausgedehnte Debatte entspann sich über die Mitarbeit von »
Parteigenossen an bürgerlichen Blättern bezw . bürgerlichen Korre -
spondenzbureaus . Von einer ganzen Anzahl Redner wurde betont .
daß es ein unhaltbarer Zustand fei, daß ein ' Genosse , der eiir
Reichstags - und LandtagSmandat innehabe , zudem noch die Chef -
redakteurstelle an der „ Schwäbischen Tagwacht " bekleidete , über
Sitzungen von Landtagskommissionen an ein bürgerliches Korre -
spiidenzbureau Berichte liefere , das eigene Blatt dann die Korre -
spondenz abonnieren müsse , um die Berichte deS eigenen Chef¬
redakteurs zum Abdruck bringen zu können . Der Landesvorstand
habe nicht nur diese journalistische Tätigkeit deS ihm unterstellteir
Chefredakteurs in der Oeffentlichkeit zu verteidigen gesucht , sondern
jenen Parteigenossen , die diesen Unfug zu kritisieren wagten , mit
den schärfsten statutarischen Maßregeln gedroht . Solche Einschüchtc -
rungkversuche seien zwar verständlich , hätten sich doch offenbar
mehrere Abgeordnete auf diese Art einen Nebenverdienst verschafft .
und im LandeSvorstand sitzen drei Landtagsabgeordnete ; das Recht
der Kritik an solchen Zustanden ließen sich die Parteigenossen aber

Pif keinen Fall nehme » . Eine entsprechende Resolution wurde fast
einstimmig angenommen . _

Bom Fortschritt ber Parteipresse .
Die Erkenntnis , daß die Arbeiterpresse bei Wahlkämpfen und

Lohnbewegungen ein Faktor von ganz außerordentlicher Bedeutung
ist . haben die Genossen im Verbreitungsgebiet des „ Bochumer
V o l k s b l a t t " erkannt . Waren sie bei Beendigung de ? Wahl -
kampfeS schon in der Lage , einen AbonnentenzuwachS von 3990

aufzmveisen , so hat die fortgesetzt intensiv betriebene HauSagitatiou
nockmals eine Abolinenienzunahme von 0000 gebracht , so daß die
Auflage jetzt über 2 9 990 beträgt . Freilich ist ihnen hierbei die
bürgerliche Presse mit ihrer schmählichen Haltung beun ' Bergarbeiter -
streik zu Hilfe gekommen . Daß KV00 Arbeiter daraus die Kon -
sequenze » gezotjcn und die bürgerliche Presse aus dem Hause ge -
worfen haben , ist sicherlich ein gutes Anzeichen für den Fortschritt
unserer Bewegung . _

In den Plakatprozesse »,
so berichtet man uns aus Halle a. S. . kann die erste Instanz
der . Halleschen Justiz immer noch nicht zur Ruhe kommen . Am
Freitag waren wiederum acht Genossen vor dem Schöffengericht
angeklagt , die das i » ganz Teutschland unbeanstandet verbreitete
Plakat — hier mit der Aufschrift : „ Wählt Fritz Kunert " versehen
— in Geschäften aufgehängt hatten . Man erblickt darin einen
Verstoß gegen das alte preußische Preßgesetz vom Jahre 1821 und
verlangte , daß z » der Verbreitung die PolizeierlaubuiS eingeholt
wird . Da nach Abs . 3 des K 43 der Gew . » Ord . bei Wahlzeiten eine
solche Erlaubnis nicht erforderlich ist . ließ sich die Partei auf dje
Vorschrift nicht ein . Unter den „ Angeklagten " befand sich auch
wieder der Parteisekretär Genosse Reiwand , den man mit
einem amtsrichterlichen Strafmandat von „ nur " 100 M. bedacht
hatte , weil er die übrigen Angellagten „ durch Mißbrauch seines
Ansehens " zu den „ Taten " angestiftet haben sollte . Dss war sogar
dem Gericht des „ Guten " etwas zu viel . Reiwand hat nämlich
wegen derselben Plakatgeschichte bereits ein Strafmandat über
20 M. erhalten und das Schöffengericht hat ihn auch zu 20 M.
verurteilt . Da ein Angeschuldigter nicht zweimal für denselben
Fall bestraft werden kann , tonnte man eine Vcrurtcilniig Rerwands
nicht aussprechen . Man vertagte den Fall , um über Sleiwands
„ Vorstrafe " erst genaue altenmäßige Ermittelungen anzustellen ,
ineinte aber , die Freisprechung werde geboten erscheinen . Secks
Genossen wurden , zu je 12. M. Geldstrafe verurteilt und ein Genosse
wurde „ mangels ausreichender Beweise " freigesprochen ,



GewerkfchaftUchee *

Katnpfvorbemtungcn der Bauunternehmer .

Im Frühjahr 1913 laufen im Baugewerbe die 1910 ab¬

geschlossenen Tarifverträge ab . Die Unternehmer im deutschen
Baugewerbe haben sich verbunden und die weitaus meisten
und wichtigsten Tarife bis zum 31 . März 1913 abgeschlossen .
Der Zweck dieser Maßregel ist offen ausgesprochen : Man will
bei dem gleichzeitigen Ablauf der Tarifverträge die GeWerk -
schaften des Baugewerbes in eine Lage drängen , in der sie nach
der Meinung der Unternehmer nicht imstande sind , die Auf -
rechterhaltung und Verbesserung der Tarifverträge durchzu -
setzen . Daß das ein schweres Stück Arbeit ist , wissen natürlich
die Unternehmer und darum rüsten sie geradezu fieberhaft .
Der berüchtigte Wehrschatz stellt ihr oberstes Kampfesmittel
dar ; zu ihm müssen ja bekanntlich auch die Lieferanten der

Bauunternehmer zwangsweise steuern . Aber diese und andere

Maßregeln genügen den Scharfmachern im Baugewerbe noch
nicht , und so sinnen sie auf weitere Kampfmittel . Das neueste
unter diesen ist die Aufnahme einer Klausel in allen von

jetzt ab abzuschließenden Werkverträgen , wonach Streiks oder

Aussperrungen die Verlängerung aller Fristen
im Lieferungsvertrage zur Folge haben .

Nachstehendes Schriftstück , das der . Leipziger Volks -

zeitung " zugeweht wurde , gibt davon Kenntnis :
Verband der Bauarbeiter in Leipzig und Umgegend , j. P.

Mitglied des Deutschen Arbeitgeberbunbes für das Baugewerbe .
Leipzig , im März 1912 .

Sehr geehrter Herr !
Der ergeben unterzeichnete Verband beehrt sich mitzuteilen ,

daß er , gezwungen durch die Erfahrungen bei vielen
Streiks und insbesondere bei der großen Aussperrung
im Jahrelglv , durch einstimmigen Beschluß der diesjährigen
Hauptversammlung seinen Mitgliedern die Verpflichtung
auferlegt hat , in allen Angeboten , Kostenanschlägen
und Werkverträgen folgenden Vorbehalt zu
inachen :

Arbeitsniederlegung oder Aussperrung der Arbeit -
nehmer im Baugewerbe oder in einem für die Erfüllung
des übernommenen Werkvertrages erforderlichen Be -
triebe bewirkt die Verlängerung aller Fristen
um die Dauer der Arbeitsnieder legung
oder Aussperrung , ohne daß deshalb der Vertrag
einseitig rückgängig gemacht oder Schadenersatz gefordert
werden kann .
Zu solchen Vorbehalten sind die Arbeitgeber fast aller Ge -

werbe im Laufe cher Zeit gezwungen worden . Die Liefcrungs -
bedingungen der Kohlenwerke , Kohlenshndikate , Zement - , Kalk - ,
Edelputzwerke , Träger - und Rundeisenhändler und deren Ver -
einigungcn , der größeren Tonwerkc , Sägewerke , aller Akaschinen -
fabriken und der meisten übrigen Bezugsquellen , auf die wir an -
gewiesen sind , enthalten diesen selben Vorbehalt . Ohne ihn sind
die Arbeitgeber in Lohnkämpfen den Arbeiterorganisationen hilf -
los ausgeliefert . Denn wenn auf der einen Seite an der Frist
zur Fertigstellung oder Ablieferung des Werkes festgehalten wird
und auf dgr anderen Seite die Arbeiter die Arbeit verweigern ,
so bleibt , um die Fristen einhalten zu können , nur die Erfüllung
der von den Arbeitern im Löhnkampfc gestellten Bedingungen
übrig . Wir sind überzeugt , daß die Arbeits -
niederlegungcn in der Folge unterbleiben wer -
den , wenn die Führer wisseit , daß dem Arbeit¬
geber die Frist der Fertig st ellung um die Dauer
der Arbeitsniederlegung verlängert wird .

Wie nun alle die vorgenannten Gewerbearten zur Selbsthilfe
gegriffen haben , so haben auch wir diesen Weg beschreiten müssen ,
weil nach den bisherigen Erfahrungen nicht zu erwarten steht ,
daß die hohen Behörden , die Herren Architekten , Ingenieure und
Bauherren eine ähnliche Bestimmung von sich aus allgemein in
die Bauverträge aufnehmen werden , da das wie eine Partei -
nähme für die Unternehmer würde ausgelegt werden können .

Wir hoffen aber , daß Sie uns in unserm Bestreben , ertrag -
liche Verhältnisse im Getverbe zu behalten , unterstützen werden
und wir bitten darum . Die Unterstützung erblicken
wir darin , daß Sic an dem gemachten Vorbehalt
keinen Anstoß nehmen , sondern i h n als die not -
wendige Folge der unser Wirtschaftsleben zer -
rüttenden Lohnkämpfe hinnehmen und aner -
kennen wollen .

Wir sind zwar überzeugt , daß alle Mitglieder des Verbandes
der Bauarbeitgeber unserm Beschlüsse nachkommen und Ange -
böte und Verträge nur mit diesem Vorbehalte tätigen werden .
Sollten trotzdem Angebote ohne diesen Vorbehalt eingehen , so
bitten wir , wenn er nicht nur versehentlich fortgelassen und so¬
fort nachgeholt wird , diese Angebote als unlauteren Weit -
bcwerb anzusehen und nicht zu beachten .

Mit vorzüglicher Hochachtung !
Der Verband der Bauarbeitgeber .

E n k c , Vorsitzender .

Diese Sprache ist deutlich genug . Der Vorstand des deut -

schen Arbeitgeberbundes für dos Baugewerbe , dessen Vor -
sitzender der übrigens stramni konservative Herr E n k e ist ,
ergreift jede Maßregel , die ihm in seinem Kampfe gegen die
organisierte Arbeiterschaft geeignet erscheint . Rüste also auch
die Arbeiterschaft mit Energie und Ausdauer , um den unver -
weidlich kommenden Kämpfen mit Zuversicht entgegensehen
zu können .

_

Berlin und Umgegend .

Tie Schlosser nehmen den Tarif an !

Eine stark besuchte Versammlung der Schlosser Berlins und
llmgegen - d nahm am Sonntag in der Meeren Welt " nochmals
Stellung zu den Tarifvereinbarungen . Die Versammlung am
18. März in der „ Brauerei Friedrichshain " hatte sich speziell durch
die Zugeständnisse in der Lohnfrage nicht befriedigt erklärt und die
Tartskommission beauftragt , nochmals mit den Meistern zu ver -
handeln . Ties ist inzwischen geschehen , und über das Ergebnis
dieser Verhandlungen erstattete Handle Bericht . Danach hatten
die Vertreter der Meister zunächst erklärt , keine Vollmacht zu
weiteren Zugeständnissen zu besitzen . Diese Vollmacht erhielten
sie erst in einer Meisterversammlung am 27. März , nachdem vorher
seitens der Gesellenkommisfion auf die Möglichkeit eines Kampfes
hingewiesen worden war . Am 28 . März fanden dann die letzten
Verhandlungen der Tarifkommission statt , wo auf beiden Seiten
nochmals hart gestritten wurde . Es gelang aber nicht , die Forde -
rungen der Gesellen in vollem Umfange zur Durchführung zu
bringen . An die Zugeständnisse , die noch gemacht wurden , knüpften
die Meister die Bedingung , daß die Gesellenkommission den Tarif
sofort abschließe . Das wurde mit Bezug aus die Verfassung des
Metallarbeiterverbandes abgelehnt und nur erklärt , daß man , wenn
noch annehmbare Zugeständnisse gemacht werden , den Tarif seinen
Kollegen zur Annahme empfehlen werde . Die Bautenzulage wollten
die Meister unter keinen Umständen bewilligen , und so wurde dieser
Punkt schließlich fallen gelassen. Dagegen erklärten sich die Meister
jetzt bereit , eine allgemeine Zulage von 4 Pf . pro Stunde zu be -
willigen . Die Arbeitszeit beträgt von jetzt ab an den Sonnabenden
nur 3 Stunden , außerdem wird an diesem Tage eine halbe Stunde
für das Aufräumen der Plätze gewährt . Auch bei den Mindestlöhnen
haben die Meister nur noch das Zugeständnis gemacht , daß schon
zwei Jahre nach dem Auslernen der höchste Mmdestlohn gezahlt
werden muß . Die Mindestlöhne betragen also nunmehr vom
1. April 1912 ab im ersten Jahr nach dem Auslernen 59 Pf . , im

zweiten Jahr 55 Pf . und nach Beendigung des zweiten Jahres
67 Pf . Vom 1. April 1913 ab steigen diese Sätze auf 52, 55 und
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69 Pf . Mindestlöhne für Kolonnenführer festzusetzen , konnten die
Meister sich nicht verstehen , da sie befürchten , daß die Frage , wer
als Kolonnenführer zu betrachten sei , zu vielen Streitigkeiten
führen würde . Der Forderung der Gesellen , die Arbeitszeit
frühestens morgens um 7 Uhr zu beginnen und spätestens um bYs
Uhr abends zu beendigen , ist nur im ersten Punkt Rechnung ge -
tragen worden , während beim anderen Bedenken gegen die prak -
tische Durchführung vorgebracht wurden . Die Meister erklärten sich
aber dazu bereit , daß gesagt wird , die Arbeitszeit ist „möglichst "
um 5 ' A Uhr abends zu beendigen . In gemischten Betrieben , wo viel -

fach noch sehr traurige Akkordlöhne vorzufinden sind , soll , wenn seitens
der beteiligten Arbeiter kein befriedigendes Entgegenkommen von
dem Unternehmer erzielt wird , eine Kommission von zwei Ar -

beitgebern und zwei Arbeltnehmern versuchen , günstige Akkordlöhne

festzusetzen . Die Tarifdauer ist vom 1. April 1912 bis 1. April
1915 festgesetzt worden . Handle empfahl der Versammlung die An -

nähme des Tarifs . Die Kommission habe trotz größter Anftren -

gung nicht mehr herausholen können , durch einen Streik werde auch
nicht mehr erreicht werden .

In der Diskussion erklärte sich die Mehrzahl der Redner mit
den nunmehr vorliegenden Vereinbarungen einverstanden und

empfahl ebenfalls die Annahme derselben . Sei auch besonders in
der Lohnfrage nicht daS erreicht worden , was den gesteigerten Lebens -

mittelpreisen entsprechend gefordert worden ivar , so könne doch ein

Fortschritt nicht geleugnet werden . Auch die Dauer des Tarifes
bis 1915 gebe keinen Anlaß , den Tarif scheitern zu lassen .

In der Abstimmung , die auf Antrag nicht per Stimmzettel ,
sondern per Akklamation stattfand , wurde der neue Tarif gegen
wenige Stimmen angenommen .

Wo sich infolge der Einführung des neuen Tarifes Differenzen
einstellen , soll dies sofort an das Bureau des Deutschen Metall -

arbeiterverbandes , Berlin NW. . Charitestraße 3, gemeldet werden .

Der Streik bei Löwe beendet .

Die neuerdings zwischen der Kommission der Streikenden und
der Direktion der Firma Löwe gepflogenen Verhandlungen hatten
das Ergebnis , daß es zu einer Verständigung auf folgender Grund -

läge kam : Jegliche Bevorzugung der Gelben im Betriebe soll u n -

bedingt unterbleiben . Die Vorgesetzten und Beamten

erhalten dementsprechende Anweisungen . Die Einstellung von

Arbeitskräften darf nicht von der Zugehörigkeit zu irgendeiner
Organisation abhängig gemackit werden . Bei Zuwiderhandlungen
gegen obige Bestimmungen wird die Direktion auf einlaufende Be -

schwerden hin nach Prüfung der Sachlage Abhilfe schaffen . Jede
politische und gewerkschaftliche Agitation im Betriebe bat zu unter -
bleiöen . Diese Bestimmung gilt auck! für alle Vereinigungen . _

Die

Aufnahme der Arbeit erfolgt in der Weise , daß vorerst eine größere
Anzabl der Streikenden eingestellt wird . Die Einstellung der übrigen
erfolgt im Laufe der nächsten vier Wochen .

In einer am Montag abgehaltenen Versammlung der Streikenden ,
in der auch Joseph voni Gewerkverein der Maschinenbauer und
Metallarbeiter anwesend war , gab Handle den Wortlaut der Ab -

machungen bekannt und wieS lobend auf die geschlossene einmütige
Haltung aller Streikenden hin , die bewiesen hätten , daß sie sich ihrer
Pflichten als organisierte Arbeiter jederzeit bewußt seien . Die

Sperre über die Firma Löwe ist seitens des Metallarbeiter -
Verbandes aufgehoben .

Der Lohiitampf der Herreumaftschncider .
Die Herrenmaßschneider Berlins haben gestern vormittag in

ihrer Versammlung in der Brauerei Friedrichshain die Frankfurter
Einigungsvorschläge mit 1388 gegen 39 Stimmen abgelehnt .

Zum Streik der Kellner im Braucrciausschank Königstadt . Die
Streikenden haben , nachdem die Forderungen bewilligt waren , am
isonntagmorgen gegen 11 Uhr sämtlich die Arbeit wieder ausge -
nommen . Die Sperre ist aufgehoben !

Achtung , Bademeister und Masseusen . Im Admiralspalast - Bav
am Bahnhof Friedrichstraße sind Differenzen ausgebrochen , die
gestern zur einmütigen Arbeitsniederlegung aller Kollegen und

Kolleginnen führten . Der Zuzug von Badepersonal jeder Art ist
unbedmgt fernzuhalten .
Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Sektion Kranken -

Pflege - , Bade - und Massagepcrsoual .

An die organisierte Arbeiterschaft ! Die Hausdiener und Kutscher
aus den Wäsche - Verleihgeschäften Berlins , welche im Deutschen
Transportarbciterverband organisiert sind , stehen mit ihren Unter¬
nehmern in einem Tarifverhältnis . Nur dort , wo die betreffenden
Kollegen im Besitz einer grauen Legitimalionskarte sind , sind die
Forderungen anerkannt . Die Karte muß jeden Monat abgestempelt
sein . Wir ersuchen die organisierte Arbeiterschaft , sich jeden Monat
von ihrem Handtuchfahrcr diese Karte vorzeigen zu lassen .

Die Branchenleitung .
I . A. : Rich . Wolter , Lausitzcrstraße 49, vorn I .

Die Mineralwasscrarbcitcr der Firma Dr . Lohmann Nchf .
L. Ladisch , Berlin , Bergstraße 52 , haben , wie bereits berichtet wurde ,
cm: Freitag ihre Tätigkeit eingestellt . Dem Unternehmer ist es
allerdings gelungen . Arbeitswillige zu finden , doch haben diese auch
erklärt , den Betrieb Verlaffen zu wollen , da die Kundschaft , die viel -
fach aus Gastwirten , Kolonialwaren - und Grünkramhändlern usw .
besteht , alkoholfreie Getränke von einem bestreikten Arbeitgeber
nicht abnehmen� und verkaufen will . Jedenfalls hat es sich die
Firma nicht träumen lassen , daß die Arbeiter nach dem brüsken
Auftreten des Unternehmers , ohne sich lange zu besinnen , von dem
ihnen zustehenden Recht der Arbeitsniederlegung Gebrauch machen
würden . Hätte die Firma mit dem so oft angedrohten Hinaus -
werfen sich mehr Reserve auferlegt , wäre es jedenfalls besser ge -
Wesen . Im übrigen weisen wir darauf hin , daß der Lohn für
Mineralwasserabzieher 31,59 M. und für Kutscher 39 M. pro Woche
beträgt . Sollten noch andere Unternehmer so handeln , wie der
Inhaber des obengenannten Betriebes , so ist dem Deutschen Trans -
Portarbeiterverband sofort Mitteilung zu machen . Es darf nicht
zugegeben werden , daß 3 — 4 M. weniger pro Woche für organi -
siertc Arbeiter gezahlt werden , wie es diese Firma trotz der be -
stehenden Teuerung gemacht hat .

Der Betrieb ist nach wie vor gesperrt . Die Mineralivasser -
arbeitec werden gemeinschaftlich mit den übrigen Kollegen besonders
ersucht , für weitgehendste Verbreitung dieser Mitteilung zu sorgen .

Ferner weisen tvir darauf hin , daß die im Deutschen Trans -
Portarbeiterverband organisierten und in der Getränkeindustrie be -
schäftigtcn Weiter sich im Besitz einer Kontrollkari� befinden , die
allmonatlich abgestempelt wird . Die Konsumenten sowohl , als im
besonderen die Mitglieder werden ersucht , stets nach der Kontroll -
karte zu fragen .
Die Branchenleitung der Mineralwasserarbeiter und Kutscher des

Deutschen Transportarbeiterverbandes .

Zmn Fleischerstreik in Neukölln .

Der Fleischermeister Paul Linke , Herinannplatz 4 ( Fleisch -
zentrale ) , glaubt die Tarifbewegung der Fleisckiergesellen daduröh
aufhalten zu können , daß er Kunden , die danach fragen , ob er scbon
den Tarif anerkannt hat . einfach aus dem Laden weist . Ja , damit
noch nicht genug , sorgt er auch noch dafür , daß die Kunden für
diese „ Frechheit " verhaftet werden , weil sie dadurch sein Geschäft
schädigen . Herr Linke erklärt , die Kundschaft gehe es gar nichts
an . was er seinen Gesellen für Lohn zahle und wie lange dieselden
arbeiten müssen .

Der Fleischermeister Fischer , Zietenstr . 41 , verbreitete das
Gerücht , daß bei ihm alles geregelt sei , ja er noch mehr zahle , als
der Verband verlangte ; er unterschreibe nur deshalb nicht , weil er
in der Jnnungsversammlnng mit dafür gewesen , daß der Tarif nicht
anerkannt wird . Damit glaubt der Herr seine Kundschaft beftiedigen
zu können . Dem Verbandsvertreter erklärte er vor einigen Tagen ,
die Beschlüsse der Innung seien ihm mehr wert , als seine Partei -
zugehörigkeit . _ _ _ __

_ _
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Ten Glasarbeitern in Haidemnhl bei S Premberg ist ein
neuer Tarif angekündigt worden , der ganz bedeutende Verschlechte -
rungen bringt . Die Arbeiter erklärten diesen Tarif für unannehm -
bar , und lehnten es ab , unter den neuen Bedingungen zu arbeiten .
Haidemühl gilt deshalb für Glasmacher und Glasschleifer als
gespertt .

Die Differenzen in der Schuhfabrik von M. Freundlich in
Neustettin sind geschlichtet . Nachdem das Inserieren nach IXn-

organisierten erfolglos blieb , bequemte sich der Fabrikant , dem Ar -

beiterausschutz Zugeständnisse zu �machen , die von den Arbeitern

angenommen wurden . — Der Streik in der Schuhfabrik von
Pinner in Berlin , Rungestr . 22 , . dauert unverändert fort .

Wer hält die Gelben aus ?

Müßige Frage , und doch stets von Interesse . Man kennt die
verschiedenen Konten in den Büchern des Unternehmertums , die
Kunde geben von den diversen hundert oder tausend Märkern für
die geliebte gelbe Sumpfpflanze . Einen neuen Beweis dafür liefert
wieder ein vertrauliches Schreiben , das unserem Bruderblatt , der

„Volkszeitung für das Muldenthal " aus Würzen bei Leipzig auf den
Tisch flog , wo die Unternehmer einen gelben Verein ins Leben ge -
rufen haben . Das Schreiben lautet :

Vertraulich ! P. P. 19. S. 12.
Wie aus der Beilage ersichtlicb , ist der Verein begründet , und

damit die von der Sozialdemokratie etwas bedrängten Mitglieder
Mut empfinden , habe ich der Wurzener Bank für den Verein

2999 M. zur Sicherung der Unterstützungsgelder und
1999 „ für den Sekretärgehalt ,

>6999 „ abschläglich auf unsere Beitragsleistungen überweisen
lassen .

O. W, d. V. S . I .
D. V.

Das geheimnisvolle Signum kann gedeutet werden :
Ortsverwaltung Würzen des Verbandes Sächsischer Industrieller .
Der Vorstand . Ob das stimm t, können wir nicht
sagen , aber dem Wesen dieser Organisation würde es
vollkommen entsprechen , wenn die Gelben harte Taler aus
dem Geldspind der sächsischen Industriellen erhalten . Aber es ist
gleichgültig , ob das Geld von einem Verbände oder einem einzelnen
Unternehmer kommt ; die Tatsache , daß Unternehnrergeld in die
weiten Taschen der Gelben fließt , wftd von neuem bestätigt .

8o2iales .
Wiener Wohnurrgsnot .

Während 1997 in der durch ihr/48 Prozent ! ge Mietzinssteuer
und ihr Wohnungselend berühmten/aber deshalb nicht besungenen
österreichischen Hauptstadt noch 13 468 Wohnungen leer standen .
ist diese Zahl infolge des verringerten Wohnungsbaues 1919 aus
nur noch 5179 leere Wohnungen zurückgegangen , was natürlich
den Wucher des Sausagrariers enorm begünstigt . Die christlich -
soziale Stadtverwaltung hat gar nichts getan , um durch städtischen
Wohnungsbau — die Stadt hat erheblichen Grundbesitz — Wandel

zu schaffen . Die Hausherren beherrschen nämlich diese „ Partei des
kleinen Mannes " . Während die von Sozialdemokraten verwaltete
Allgemeine Arbeiterkrankenkasse daran geht , 4999 Wohnungen zu
bauen , ist es die ganze Wohnungsreformerische Tätigkeit der Ge -
mcinde , daß sie sich einer privaten „ Gemeinnützigen Gesellschaft

' für Notwohnungen in Wien " anschloß , die — 259 Notwohnungen
in Baracken errichten will .

( Siehe auch 2. Beilage . )

• • V ' _ 1

Hetzte ffochrichtern
Sieben Arbeiter verunglückt .

Bochum , 1. April . ( W. T . B . ) In der Martinsschmelze
des Bochumer Vereins wurde heute der Verschluß einer Gießkanne
berausgedrückt , wodurch das flüssige Metall herauslief und sieben
Arbeiter mehr oder weniger schwer verletzt wurden .

Ein Mädchen beraubt und getötet .
Hannover , 1. April . ( W. T. B. ) Ein junges Mädchen aus

Nörenberg im Kreise Stargard in Pommern hatte sich am Freitag
abend zum Besuche ihres Bräutigams , eines hiesigen Hilfsunter -
beamten , angemeldet , ist jedoch wahrscheinlich nicht mit dem ange -
kündigten Zuge angekommen und vermutlich , weil es in Hanno -
ver fremd , durch bisher unbekannte Personen in die Eilenriede vre -
schleppt worden , wo es am Sonnabend morgen tot aufgefunden
wurde . Das Mädchen soll ziemlich erhebliche Wertsachen und Bar -
mittel bei sich getragen haben . Auf die Ergreifung des oder der
Täter ist eine Belohnung von 599 M. ausgesetzt worden .

Mord oder Selbstmord ?
München , 1. April . ( W. T. B. ) Wie die Abendblätter melden ,

ist gestern nachmittag hinter der Votivkirche beim Schloßbcrg am
Starnberger See der 65jährige Berliner Bildhauer Felix Schorn
erschossen aufgefunden worden .

Neuer Raubversuch auf einen Kassenboten .

Paris , 1. ?lpris . ( W. T. B. ) Der Direktor der Sicherheits -
behörde Guichard ließ heute nachmittag in Faubourg St . Ho -
nore zwei Leute namens Prevost und Coulond in dem Augenblick
verhaften , als sie einen Äassenboten der Bank von Frankreich
überfallen wollten . Der Kassenbote trug eine Million in
Banknoten und 59 999 Frank in Goldstücken bei sich. Es heißt , daß
die Verhafteten mit Revolvern bewaffnet waren . Man glaubt nicht ,
daß sie zu den Automobilbanditen in Beziehung stehen . Die Ver -
eitelung des Einschlags ist insbesondere den von der Bank von Frank -
reich zum Schutz ihrer Äassenboten getroffenen Maßnahmen zu
danken .

Vernichtung einer Räuberbande in Persien .
Meschhed , 1. April . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -

Agentur . ) Seit dem Eintreffen des russischen Detachements haben
die Anhänger des Exschahs , die in der Umgebung des Grabmals
des Jman Risa Zuflucht gesucht hatten , ihre Stellung nach und nach
verlassen . Nur eine Anzahl von 699 bis 799 gut bewaffneten
Räubern , die aus Schiras und Choressan unter dem Vorwande der
Wallfahrt gekommen waren , sind dort unier der Leitung des slüch -
tigen Afghanen Jusuf Khan zurückgeblieben . Die Räuber
nahmen verschiedene , insbesondere bemittelte Persönlichkeiten , fest ,
raubten sie aus und überlieferten sie einem qualvollen Tode . Sie
verhielten sich auch den Russen gegenüber sehr herausfordernd und
drohten , alle Europäer niederzumetzeln . Die Bevöl -
kerung gab ihren Unwillen darüber offen kund , daß die Russen nicht
die Ordnung herstellten und dem Treiben der Räuber im Zentrum
der Stadt ruhig zusahen . Der russische Generalkonsul stellte darauf
an die Räuber die Forderung , die Waffen niederzulegen und die
Stadt bis zum 39. März zu verlassen , widrigenfalls er mit den
Truppen vorzugehen drohte . Am genannten Tage umzingelten die
russischen Truppen die Stellung der Räuber . General R j c d ? o
forderte nochmals zur Auslieferung der Waffen aus , lvas die
Räuber mit Gcwchrfcuer beantworteten . Darauf eröffneten
die russischen Truppen ein Artillerie - und Gewehrseuer
und nahmen die Stellung ein . Der Rest der sich dort noch auf -
haltenden Räuber ergibt sich nach und nach , _
äülSiuger 6 Co. , Berlin L wT' Hierzu 4 Bcilage » u. ll » terhaltu »gsbl .
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General - Berfammlung
des Verbandes sozialdemokratischer Wahlvereine Berlins und Umgegend

am Sonntag , den 31 . März 1912 , mittags 12 Uhr , in den „Konkordia - Festsälsn ", Andreasstraße 64 .

Die Generalversammlung des Verbandes der sozialdemokra -
tischen Wahldereine Groß - Berlins wurde am Sonntag fortgesetzt .
Als erster Redner in der Fortsetzung der am 17. März abgebrochenen

Diskussion über das Stichwahlabkommen

folgerung . Damit könnte man die Ueberflüssigkeit der Flugblatt -
Verbreitung an die Wähler nachweisen .

Nun die Geheimhaltung . Zwar sagt man , es sei keine Geheim -

. Haltung vereinbart worden oder vorhanden gewesen , weil den
i Redakteuren und Bezirkssekretären das Stichwahlabkommcn zu -

des Parteivorstandes mit der Geschäftsleitung der Fortschrittlichen l gänglich gemacht worden sei . Es ist aber doch zu beachten , daß
Bolkspartei sprach f diesen Personen das Stichwahlabkommen unter der Aufschrift : „ver¬

Genosse Pieck - Steglitz :
Die vorige Versammlung brachte uns die Ueberraschung , daß

sich der Parteivorstand zur Rechtfertigung des Stichwahlabkommcns
die Berliner Verbandsgeneralversammlung ausgesucht bat , statt
diese Rechtfertigung direkt durch die Presse den Genossen ganz
Deutschlands zu geben . Die Partei war also auf einen Versamm -
lungsbericht über die Rede Brauns angewiesen . Das ist fast
ebenso sonderbar wie der Umstand , daß die Parteigenossen das
Stichwahlabkommen überhaupt erst durch die Indiskretion eines
bürgerlichen Blattes im Wortlaut erfahren haben - Durch eine
Rechtfertigung in der Presse wäre der Parteivorstand von den
Zufälligkeiten einer Versammlungsrede unabhängig geworden .
Immerhin müssen wir dankbar sein dafür , daß der Parteivorstand
doch nicht , wie es den Anschein hatte , bis zum Parteitag sich in
Schweigen gehüllt hat . Die Rechtfertigung nun war sachlich ganz
unzulänglich . Statt sich darauf zu beschränken , in sachlicher Weise
die Gründe zur Rechtfertigung des Abkommens darzulegen , war
die Rede Brauns weiter nichts als eine Polemik gegen die Ar -
tikel der „ Leipziger Volkszeitung " und der „ Bremer Bürger -
zeitung " . Für die Rechtfertigung hätte sich der Parteivorstand ein
Forum aussuchen müssen , das von diesen Artikeln Kenntnis hat .
( Sehr richtig ! ) Das war aber in Berlin nicht der Fall , weil der
„ Vorwärts " es geflissentlich unterläßt , den Berliner Genossen von
Parteidiskussionen auch nur auszugsweise Mitteilung zu machen .
Wenn der Parteivorstand trotzdem hier gegen diese Artikel so aus -
sührlich polemisiert hat , so ist das entweder eine Entgleisung seines
Vertreters oder eine unfaire Handlung . Es muß der Verdacht ent -
stehen , daß der Parteivorstand die Aufmerksamkeit der Genossen
von dem Abkommen selbst ablenken ( Sehr richtig ! ) und sie zur Vcr -
urtcilung der Haltung seiner Kritiker führen wollte . Statt an
den Verstand , appelliert der Vorstand mehr an das Gefühl . Sie
haben aber alle Ursache , trotz dieser Verschiebung den Blick auf
das Abkommen selbst zu richten .

Der Inhalt des Abkommens , die Dämpfung des Stichwahl -
kampfes , ist ebenso wie die Geheimhaltung einer so wichtigen
Aktion bisher in der Partei nicht üblich gewesen . Der Parteivor -
stand glaubt , sein Vorgehen mit der Erlangung der 110 Mandate
zu rechtfertigen . Daran ist aber der Parteworswnd unschuldig ;
denn er hatte keine Gewähr , daß das Abkommen die sortschritt -
kichen Wähler zur Abgabe sozialdemokratischer Stimmzettel ver -
anlassen würde . Wenn sie es trotzdem getan haben , so ergab
sich da ? mehr aus der allgemeinen politischen Situation als aus
den größeren Zugeständnissen , die unsererseits gemacht wurden ,
um eine festere Form des Abkommens zu erreichen . Käme es uns
nur auf die Erlangung von Mandaten an , so wäre es richtiger ,
gleich für die Hauptwahl ein Abkommen über die Teilung der
Wahlkreise zu treffen , so wie es bei den Landtagswahlen in Bayern
geschehen ist ! — War denn das Abkommen überhaupt notwendig ?
Zur Steigerung der politischen Bedeutung der Sozialdemokratie
bedurfte es seiner gar nicht . Der Stimmengewinn von 1 Million
stellt die politische Bedeutung unseres Wahlsieges dar , nicht die
künstlich erschacherten 110 Mandate . ( Unruhe . ) Eine solche Zahl
von Mandaten wird doch nicht auf die Dauer , zumindest nicht für
die nächsten Wahlen zu halten sein . ( Erneute Unruhe . ) An dem
bisherigen Mißverhältnis zwischen unserer Stimmcnzahl und

unserer Mandatezahl ist die ungerechte Wahlkreiseinteilung schuld
gewesen . Wenn wir trotz dieser Wahlkreiscinteilung auf künst -
licheni Wege mehr Mandate erhalten haben , so wird dadurch die

Agitation für die Beseitigung der veralteten Wahlkreiseinteilung
geschwächt . 110 Abgeordnete haben sicher mehr Bedeutung im
Reichstage als 43, aber mehr Macht haben sie sicher nicht . ( Leb -
hafter Widerspruch . ) Wir sind nach wie vor in der Minderheit
und wer wollte glauben , daß unsere fortschrittlichen Stichwahl -
bundesgenossen an unserer Seite für die sozialdemokratischen For -
derungen eintreten werden ? ( Zurufe : Das hat niemand behauptet . )
Nach wie vor haben wir nicht die Möglichkeit , unsere Forderungen
auf Demokratisierung des Staatswesens , gegen den Militarismus ,
die Kolonialpolitik usw . aus eigener Kraft durchzusetzen . Wir sind
also machtlos . ( Gelücksier . ) Unsere Macht liegt in der Massen -
agitation und unsere Stellung im Reidhstage ist nur insofern ge¬
stärkt, als wir noch stärker zur Aufklärung der Massen arbeiten
können / Das können 43 ebensogut wie HO. Aber ich will gern
zugestehen , daß unsere größere Mandatezahl z. B. durch die stärkere
Vertretung in den Kommissionen usw . Vorteile bietet . ( Zurufe :
Na also ! )

Die erstrebte Zertrümmerung des schwarzblaucn Blocks ist
nur ein Traum und nicht einmal ein schöner . Wenn nicht ein

schwarzblaucr , so steht uns ein konservativ ! iberaler oder besser ein
Block aller bürgerlichen Parteien im Reichstag gegenüber . Die An -

schauung , daß es eine Aufgabe des Fortschritts sei , gemeinsam mit
der Sozialdemokratie den schwarzblauen Block zu zertrümmern ,
kann nur dazu beitragen , das politische Ansehen der Fortschritts -
Partei unberechtigt zu steigern . Die Fortschrittspartei ist eines

solchen gemeinsamen Kampfes nicht fähig und hat gar nicht den
Willen dazu . Der ernstliche Feind der Fortschrittspartei ist die

Sozialdemokratie , wie sie der ernstliche Feind aller bürgerlichen
Parteien ist . Das Entgegenkommen des Parteivorstandes gegen -
über der Fortschrittspartei war viel zu weitgehend , besonders auch
deshalb , weil der Fortschrittspartei attestiert wurde , daß ihr Pro -

gramm schon die entscheidenden Forderungen enthalte , die unsere
Partei in Jena als Stichwahlbedingungen aufgestellt hat . Die

fortschrittlichen Kandidaten brauchten sich nicht auf die Jenaer
Stichwahlbedingungen festzulegen , sondern sie brauchten nur zu er -
klären , daß diese Bedingungen ihrem Parteiprogramm entsprächen .
Wir haben doch bisher den Wählern stets nachgewiesen , daß die

Fortschrittler auf den Buchstaben ihres Programms pfeifen , daß
in dem Programm nur Worte sind , die mit den Handlungen der

Fortschrittler im schärfsten Widerspruch stehen . Jetzt verhelfen
wir nun diesem Programm zu einer politischen Bedeutung , die es

nicht besitzt .
Nun die Dämpfung ! Braun hat offenbart , daß eigentlich

unser Parteivorstand zu dieser Dämpfung der 16 Wahlkreise die

Veranlassung gegeben hat . Die Fortschrittler wollten nur eine

gegenseitige Unterstützung . Der Parteivorstand wollte aber die

Garantie , daß die Fortschrittler unter allen Umständen für uns

stimmen und dazu hielt er die Dämpfung für das beste Mittel .

Ob die Kreise für uns zu holen waren oder nicht , das ist hier

völlig gleichgültig : was preisgegeben wurde , ist der Stichwahlkampf
und damit die Möglichkeit , während dieser Zeit in der bisherigen

Weise zu den Wählern sprechen zu dürfen . Diese Möglichkeit

haben wir verscherzt gegen die immerhin sehr zweifelhafte Mög -

lichkeit , daß die Fortschrittler in den übrigen Wahlkreisen für uns

stimmen . Braun sagte , es hätte sich gezeigt , daß die Wähler bei

der Stichwahl doch für uns gestimmt hätten , die bei der Hauptwahl

rraulich " zugegangen ist , daß sie also nicht die Möglichkeit hatten ,
es den Wählern oder Parteigenossen zur Kenntnis zu bringen .
Erst einige Wochen nach der Stichwahl ist die Geheimhaltung auf -
gehoben worden , und der Vorstand hat auch nicht , wie er es erst
ankündigte , eine schriftliche Begründung des Abkommens gegeben ,
sondern eine Konferenz einberufen für die Redakteure und Bezirks -
sekretäre . Braun sagte , der Parteivorstand habe von der Ver -

öffentlichung nur Abstand genommen , um zu verhüten , daß die

Konservativen aus Verärgerung gegen die Fortschrittler nun in
eine Bosheitspolitik eintreten , also doch die Fortschrittler gegen die

Sozialdemokraten durchfallen lassen würden . Das ist geradezu eine

verblüffende Begründung der G? heimhaltung . Um den Fortschritt
vor der Bosheit der Konservativen zu schützen, verschweigt man den

eigenen Parteigenossen den Inhalt des Abkommens , und dabei

hätte man doch durch die Veröffentlichung des Abkommens die

Möglichkeit gehabt, unsere Mandatsziffern noch mehr zu erhöhen .
Alles in ' allem : Das Abkommen war eine Aktion des Vorstandes ,
der die Parteigenossen nicht zustimmen können . Der Antrag
Nicderbarnim ist sehr milde gehalten ( Sehr richtig ! ) , er bedauert
nur die Dämpfung der 16 Wahlkreise . Braun sagt , der Partei -
vorstand bedaure das auch . Dieses Bedauern von beiden Seiten

ist aber nicht dasselbe Bedauern . Wir bedauern , daß der Partei -
vorstand diesem Passus zugestimmt hat , obwohl ihn nichts dazu
gezwungen hat . Die Mehrheit der Genossen hätte ihm sicher keinen

Vorwurf daraus gemacht , wenn er den Passus abgelehnt und die

fortschrittlichen Unterhändler die Treppe hinunterkomplimentiert
hätte . Nun ist wohl auch der Parteivorstand einer Belehrung zu -
gänglich und hoffentlich bringen ihn die Kritiken hier und voraus -

sichtlich auch auf dem Parteitag zu der Anschauung , daß er sich
bei diesem Abkommen nicht von einem guten Stern hat leiten

lassen . Ich bitte Sie deshalb , den Antrag des Niederbarnimer

Kreises anzunehmen .
Noch ein Wort zu dem Verhalten des „ Vorwärts " . Es ist

eine sehr bedenkliche Bevormundung , die der „ Vorwärts " gegen -
über den Berliner Parteigenossen übt . Was erfahren die Berliner

Genossen von den Parteidiskussionen im Lande ? Sorgfältig wird
alles verschwiegen . Ich erinnere nur an die Stuttgarter Diffe -
renzen ; dabei stellen die Berliner Genossen auf den Parteitagen
eine erhebliche Zahl von Delegierten . Ich weiß nicht , ob die Re -
daktion des „ Vorwärts " dabei vielleicht im Einverständnis mit
dem Parteivorstand handelt , der ja Auftraggeber und Leiter des
„ Vorwärts " isb Jedenfalls haben die Berliner Genossen ein Recht
darauf , in ausreichender Weise über solche theoretischen und prak -
tischen Diskussionen unterrichtet zu werden . Nun hat man uns
viel zu spät die Vorlage mit den Artikeln unterbreitet . Im Kreise
Teltow - Beeskow haben sie die Genossen erst heute morgen be -
kommen . ( Rufe : Wir jetzt erst ! ) Die Möglichkeit , in ruhiger
Weise die Artikel zu prüfen , ist damit abgeschnitten . Es ist also
verhindert worden , was die vorige Generalversammlung beschlossen
hat . Man hätte auch die Artikel der „ Bremer Bürgerzeitung "
abdrucken sollen . Der Zentralvorstand hätte dafür sorgen müssen ,
daß die Artikel frühzeitig genug den Genossen zugänglich gemacht
worden wären . ( Beifall . )

Zur Geschäftsordnung
nimmt das Wort Obst : Ich stelle den Antrag , die Redezeit auf
16 Minuten zu beschränken . ( Lebhaftes Oho ! ) Der Vertreter des
Parteivorstandes und der Antragsteller haben unbeschränlkte Rede -
zeit gehabt . Auch auf dem Parteitag ist die Redezeit auf 16 Mi -
nuten beschränkt . Der Vorredner war ein abschreckendes Beispiel
für unbegrenzte Redezeit , indem er auf alles Mögliche eingegangen
ist , was mit der Sache nichts zu tun hatte .

Vorsitzender Ernst : Es liegt noch ein weiterer Antrag bor ,
die Redezeit auf 26 Minuten zu beschränken , ausgenommen für
die Genossin Rosa Luxemburg . ( Große Heiterkeit . ) Ich halte
es auch für selbswerständlich , daß Ausnahmen nicht von vorn -
herein beschlossen werden .

Die Beschränkung der Redezeit auf 16 Minuten wird abge -
lehnt , die auf 26 Minuten wird angenommen und zwar
ohne Ausnahme .

Vorsitzender Ernst : Der Vorredner hat den Zentralvorstand
wegen der kleinen Broschüre angegriffen . Wir haben uns sofort
nach der vorigen Generalversammlung an die Genossin Luxem -
bürg gewandt ; sie solle uns den Abdruck der Artikel gestatten .
Sie antwortete , das sei nicht möglich , weil die „ Leipziger Volks -
zeitung " wegen Herausgabe der Artikel in Broschürenform an sie
herangetreten sei . Wir wandten uns dann an die „ Leipziger
Volkszeitung " , die uns den Abdruck gestattete . Wir verschafften
uns dann dresArtikel , weil nur von dreien hier die Rede gewesen
war . Nun teme uns die Genossin Luxemburg mit , es kämen
fünf Artikel in Frage . Wir mußten uns also auch noch die beiden
anderen verschaffen . Natürlich vergeht bei einem solchen Brief -
Wechsel Zeit . Am Sonnabend gaben wir die Artikel in die
Druckerei . Nun wollte die Genossin Luxemburg die Korrektur
haben , die wir ihr natürlich sandten . Am Donnerstag ist die

Broschüre an die Kreise versandt worden . Aber natürlich fragt
man nicht uns , wie die Sache liegt , damit wir Aufklärung geben ,
sondern man läßt sich die Gelegenheit zu einer schönen Rede nicht
entgehen und wartet dann ab , ob der Zentralvorstand sich vertei -

digt . Man warf uns auch vor , daß das Stichtvahlabkommen nicht
mit abgedruckt ist . Wäre irgendeine Anregung dazu gegeben , so
hätten wir es selbstverständlich mit veröffentlicht . ( Ahl ) Ich
verbitte mir , Mißtrauen in meine Worte zu setzen . Wir hatten
gar keinen Anlaß , das Stichwahlabkommen etwa zurückzuhalten .
wenn seine Veröffentlichung hier angeregt worden wäre . Im
übrigen stehen wir ja nicht als die Sündenböcke da , sondern der
Parteivorstand . ( Heiterkeit . )

Grunwald :

Ich befinde mich leider in einem gewissen Gegensatz zu Pieck ,
dem ich sonst sachlich beistimme . Politik kann man nicht immer
auf offenem Markte treiben . Das geht nicht , weil die Fäden zu
fein und vorsichtig gesponnen werden müssen , wenn etwas erreicht
werden soll . Unzweifelhaft war es das Recht und sogar die Pflicht
des Parteivorstandes , das Stichwahlabkommen möglichst voll -
kommen abzuschließen und vor allem so. daß die Gegner nicht zu
früh Wind davon erhielten . Zu tadeln ist aber , daß der Partei -
vorstand nicht gleich nach dem Ergebnis der Wahlen herausgc -
treten ist . Darin hat der Vorstand gefehlt . Ueber einen Punkt
herrscht nur eine Meinung unter allen . Auch der Genosse Braun
hat ihn als eine ckira neeeesitas , als eine böse Notwendigkeit be -
zeichnet , nämlich die Dämpfung , ohne die der Parteivorstand die
Freisinnigen nicht in seine liebevollen Arme hätte schließen können .
Diese Dämpfung macht uns die Annahme des Niederbarnimer An -
träges so sympathisch , weil er diese Dämpfung als schädigend für

für uns waren , ganz gleichgültig , ob ein Flugblatt mehr oder diese Partei — und ich sage , schädigend für jede revolutionäre

weniger verteilt worden sei . Das ist eine eigentümliche Schluß - 1 Partei - 7- hervorhebt . Daß eine rep . olutioMre Pgxtej nicht ngr

jede Aktion aufgibt , bedeutet die Dämpfung , sondern daß sie zurück -
schreitet , reaktionär wird . Aktion bedeutet Handlung und Reaktion eine

negative Handlung , wobei man nicht nur nichts tut , sondern sogar

zurückgeht . Etwas Derartiges ist in der Geschichte her Sozialdemo -
kratie noch nie zu verzeichnen . gewesen . Diese Dämpfung ist des -

halb so außerordentlich gefährlich , weil sie der erste Schritt ist auf
einer Bahn , die in die Arme des extremen Reformismus führt
( Sehr richtig ! ) , ob wir wollen oder nicht . Der Parteivorstand ist

gewiß nicht reformistisch angekränkelt ; aber gerade deswegen ist
dies um so bedenklicher . Theoretisch und grundsätzlich auf dem alten
Boden der Partei zu bleiben und praktisch das zu tun , was der

Reformismus theoretisch begründet — ein solcher Reformismus ist
weit gefährlicher als der , der sich offen gibt als das , was er sein
will . Versetzt Euch nur einmal in die Psyche , in das Geistesleben
der Parteigenossen in den Kreisen , die mit Dämpfung arbeiten

sollten . Mit Feuer und Flamme , mit einer Begeisterung ohne -
gleichen , mit einer Kleinarbeit ohnegleichen sind unsere Leute in

den Kampf gegangen , bis zum letzten Atemzuge haben sie diese
Begeisterung hochgehalten , und auch wenn sie geworfen waren , haben
sie niemals geglaubt , sie seien wirklich die Besiegten . Jetzt sagt
der Parteivorftand zu ihnen : Ihr habt Euch sehr tapfer gehalten
und seid in die Stichwahl gekommen , vielleicht sogar in eine aus¬

sichtsreiche Stichwahl ; aber nun geht bei Leibe nicht weiter und

seht Euch bloß vor , daß Ihr nicht etwa in Wirklichkeit siegt . ( Heiter -
keit . ) Das ist eine Politik , die für eine revolutionäre Partei nicht
nur nach außen eine Gefahr birgt — darüber setze ich mich hin -
weg , denn ich bin nicht Erfolgspolitiker , wie Braun , der mit
116 Mandaten schon das Himmelreich vor der Tür glaubt . Aber
weit gefährlicher ist für eine revolutionäre Kampfpartei die Ver -

schiebung der Situation im Innern . Glauben Sie denn , unsere
Parteigenossen auf dem Lande , in den kleinen Städten , selbst die

organisierten Gewerkschaftsmitglieder werden das begreifen ? ( Zu -
ruf : Jawohl ! ) Nein , sie begreisen das nicht . Sie sagen , wozu
gearbeitet , wenn es die Gegner nicht fühlen sollen , wozu haben wir

gearbeitet , wenn der Erfolg daraus sür eine Partei kommen soll ,
die wir bekämpft haben bis aufs Messer , ebenso wie alle anderen

Parteien ? ( Sehr richtig ! ) Diese proletarische Klassenkampflogik
ist härter als alle Wünsche des Parteivorstandes , und deshalb wird
der erste Schritt auf diesem Wege auch kein großes Unglück an -
richten . Wenn aber auf diesem Wege fortgeschritten wird , so
würden wir schlimmer fahren , als selbst durch den Reformismus .
Deshalb bitte ich, die Niederbarnimer Resolution anzunehmen .

Nun wird man sagen , wir dämpfen ja unsere Agitation bei
allen Stichwahlen . Aber das tun wir doch nur , wo wir dazu
gezwungen sind und selbst nicht in die Stichwahl kommen und

daher das geringe Uebel schlucken müssen . Gewiß haben unsere
großen Vorkämpstr nie gemeint , die bürgerlichen Parteien seien
ganz gleich bei den Wahlen zu bekämpfen . Aber immer haben sie
vertreten , daß es vor allen Dingen auf die Stärkung der eigenen
Partei ankommt , und erst wo diese ausgeschlossen ist, kann man
das kleinere Uebel schlucken . Man komme uns also nicht mit dem
Einwand , wenn man das Stichwahlabkommen verurteilt , stelle man
sich auf den Standpunkt , alle bürgerlichen Parteien seien bei den
Wahlen eine reaktionäre Masse . Aber die Dämpfung ist ein frei -
williger Verzicht auf etwas , tvas wir besitzen und besitzen werden
und durch die Hebung und Bekräftigung der Begeisterung noch ge -
Winnen können .

Nun sagt Braun , die Dämpfung hat unS noch gjwei Kreise
gebracht , Hagen und — und das war die Glanznummer in dem
vielseitigen Zirkus , den Braun uns vorgeführt hat — Cohn , der
jüdische Mitbürger , der von den Antisemiten gewählt ist . Aber
politisch beweist das gar nichts . Denn wenn eS nicht die Absicht des
Parteivorstandes gewesen wäre , Cohn mit Hilfe der Antisemiten
wählen zu lassen — und ich glaube nicht , daß das seine Abficht war ,
denn dann wäre das Abkommen kein ehrliches gewesen — dann
durfte der Genosse Cohn gar nicht sieaen , dann mußte er sogar ,
wenn man ganz scharf sein will , das Mandat niederlegen , das er
gegen das Abkommen bekonimen hat , und dasselbe mußte Genosse
König in Hagen tun . Da war ja eines der berühmten Mißvcr -
ständnisse . Also König ist gewählt aus Mißverständnis , und
Cohn ist gewählt , warum , das weiß man nicht , jedenfalls weil
wir nicht siegen wollten . ( Heiterkeit . ) . Diese Logik ist nicht zu ver -
stehen , und eine unverständliche Logik sollte man sich hüten , in der
Politik anzuwenden .

Nun sagt Braun , lvenn die Freisinnigen nicht von unS in
Liebe empfangen werden , so wären sie zu den Konservativen
gegangen . Ich muß sagen , wenn ich es mit einem solchen Gegner
zu tun habe , der , wenn ich nicht alle seine Bedingungen schlucke ,
zu meinem wütendsten Gegner geht , dann verzichte ich auf ihn
( Sehr richtig ! ) ; denn das würde bedeuten , daß man bei Stich -
Wahlen nur mit einer reaktionären Masse zu tun hat .

Wester sagt Braun , wir haben aber durch das Abkommen
116 Mandate bekommen . Di� ganze Welt hat uns beglückwünschst
es fehlte nur noch , daß er sägte , man hat uns Lorbeerkränze ge -
schickt . ( Heiterkeit . ) Wenn ein Parteiabkommen von dem Erfolg
abhängen soll , dann hört jede grundsätzliche Politik auf . Das ist
eine Erfolgspolitik , wie wir sie auch von den extremsten Reformisten
nicht gewöhnt sind . Dann kommen wir dahin , daß wir auch bei
den Hauptwahlen nicht mehr unsere Stimmen zählen , sondern von
vornherein , um Mandate zu erschachern , mit den Freisinnigen zu -
sammengehen . Diese Erfolgspolitik kennt keine Goenzen , für sie
ist alles Scheue ! und Greuel , was nach Grundsätzen riecht . Darin
sehe ich die größte Gefahr des Abkommens , daß es von unseren alten
Grundsätzen , die die Partei stark gemacht haben , abweichen will .

Nun hat uns Bernstein einen Brief von Engels gezeigt ,
wonach Engels sogar noch weiter gehen wollte . Was bei derartigen
Ausgrabungen noch entdeckt werden kann , ist gar nicht abzusehen .
Die Ausgräber bedenken nicht , daß das , was sie ausgraben , in
feiner Zeit wurzelt , daß eine ägyptische Mumie kein lebender Mensch
ist , sondern zu den Zeiten der Aegypter gelebt hat , wo ganz andere
Verhältnisse vorlagen als heute . Jede politische Situation hat ihre
besonderen Forderungen , jede politische Lage erfordert ihre eigenen
Gesetze ; aber sie dürfen niemals mit den Grundsätzen der Partei
kollidieren , denn sonst verliert die Paxtei den Kompaß , durch den
allein sie sich in den wilden Stürmen des Tages zurechtfinden kann .
( Lebhafter Beifall . )

Genosse Lebebour :

Ich kann mich auf einige wenige Punkte beschränken , fifeil die
Vorredner schon einiges vorweg genommen haben . Vor allem muß
ich mich gegen den Versuch des Genossen Braun wenden , die
Streitfrage zu verschieben . Der Hauptteil seiner Ausführungen
war eine Polemik gegen die Genossin Luxemburg , die „ Leip -
ziger Volkszeitung " und die „ Bremer Bürgerzeitung " , und dadurch
hat er den Anschein erweckt , es handele sich für uns darum , die dort
ausgesprochenen Ansichten zur Entscheidung zu bringen . Für uns
aber stand auf der Tagesordnung der Niederbarnimer Antrag , der
dem Sinne nach sagt , wir mißbilligen das Stichwahlabkommen ,
weil es einen Punkt enthält , den wir nicht billigen können , das
ist die Dämpfung . Diese Frage ist durch die weitläufigen Aus -
führungen Brauns verschoben worden . Erst dadurch wurde der
Abdruck der Artikel notwendig , dadurch ist auch die Genossin
Luxemburg , die von ihm ja als Primadonna der Politik be -
zeichnet vstche , genötigt worden , hier zu fem und sich hier zu ver «



leidigen . In diesen Streit wische ich wich ükrigeiiz nicht ein , Ge -
nossin Luxemburg ist . glaube ich . Manns genug , sich selbst zu
verteidigen . ( Heiterkeit . )

B ra u n hat in seinem Schlußwort behauptet , Sie dürfen nicht
bloß einen Punkt des Abkommens tadeln , sondern Sie müssen ent -
weder das ganze Abkommen tadeln oder billigen . Es geht uns mit
diesem Stichwahlabkommen so wie im Reichstag der Fraktion bei
einem Gesetzentwurf . Die Fraktion prüft alle Punkte und sagt ,
dieser Punkt gefällt mir . jener nicht , und dann fragt sie . ob das
Mißfallen an diesem oder jenem Punkte ausreicht , das Ganze zu
verwerfen . So sagt ' der Antrag Niederbarniin , wir mißbilligen
vns Abkommen nicht , weil wir prinzipielle Gegner eines jeden
solchen Abkommens sind , sondern weil dieses Abkomnien unannehm -
- bar für uns ist durch den einen Punkt der Dämpfung .

Nun zu der prinzipiellen Verteidigung des Abkommens durch
Braun . Braun sagte , der Wahlkampf , den unsere Genossen
rm ganzen Lande mit Elan geführt haben , war in erster Linie dar -
auf eingestellt , den schwarzblauen Block zu zertrümmern und die
Reichstagsmehrheit des sclm - arzb lauen Blocks zu beseitigen . Die
Hauptaufgabe in den Wahlkämpfen ist , unsere Partei einen gewal -
tigen Ruck vorwärts zu bringen , so viel Stimmen und natürlich
dabei auch Mandate als möglich zu erobern . Als Nebenzweck ergab
sich diesmal für uns auch , zu versuchen , den schwarzblauen Block
zu zertrümmern . Niemals kann man sagen , in erster Linie sei es
auf die Zertrümmerung des schwarzblauen Blocks angekommen .
Stichwahlen sind ein Ucbcl und wir wollen sie ja auch durch daS
Praportionaltnahlsystem beseitigen . Aber , da wir dort , lvo wir
aus der Stichwahl ausfallen , suchen müssen , die uns am nächsten
stehende Partei in den Reichstag zu bringen , können wir unter
Umständen auch Stichwahlabkommen treffen mit Parteien , die mit
uns gleiche Ziele in Einzelfragen verfolgen . Dagegen ist prinzip - ell
nichts einzuwenden , und über die Dämpfung hat Grunwald
so ausgezeichnet gesprochen , daß ich darauf nicht näher eingehen
will . Nur muß ich auf den lähmenden Einfluß dieser Dämpfung
hinweisen , der darin zum Ausdruck kommt , daß die Genossen , die
wohl begreifen , was die Dämpfungsprofessoren ( Heiterkeit ) ge -
meint haben , es doch mißbilligen , weil es ihren Empfindungen und
ihrem gesunden politischen Urteil widerstreitet . ( Sehr richtig ! )
Wie soll es denn werden in den Wahlkreisen , die uns noch nicht
sicher sind . Wie werden da die Vorkommnisse von 1312 auch künf -
tig auf unsere Genossen einwirken , die sich sagen müssen : wenn
wir es wirklich solveit bringen , daß wir den Stichwahlsieg fast in
der Hand haben , was nicht es uns — nachher kommt der Partei -
vorstand und schließt mit den Freisinnigen ein Abkommen , daß wir
doch dämpfen müssen . Diese Wirkung des Abkommens macht es
notwendig , daß die Parteigenossen im ganzen Reiche ein für allemal
die Sicherheit erhalten , daß solches nie wieder vorkommen kann .
( Sehr gutl ) Das müßte sonst lähmend einwirken auf alle künf -
tigen Wahlen ( Vielfaches : Sehr richtig ! ) in allen noch nicht sicheren
Kreise » . Wenn die Dämpfung , die diesmal für 16 Wahlkreise be -
stimmt war , künftig in 306 Kreisen wirkt , und die Gewinnung
neuer Anhänger lähmt , was nützt es uns dann , daß sich die Leute
in Nordhausen usw . nicht daran gehalten haben . Es würden uns
die neu zu gewinnenden Leute gleich fern bleiben und sagen : da
wähle ich nicht erst Cohn , sondern Wiemer . Das hat der
Parteivorstand nicht bedacht ; er hat hastig gearbeitet und da ist
eine Pfuscharbeit herausgekommen . Ich sehe die segensreiche Wir -
kung der Resolution Niederbarnim darin , daß sie künftigen Wieder -
holungen vorbeugt und bitte Sie darum , ihr einmütig zuzustimmen ,
damit sie einen heilsamen Einfluß ausübt , damit wir um so früher
in der Partei im ganzen Deutschen Reiche Ruhe bekommen . Je
früher , desto besser ist es , wenn wir die Sicherheit erhalten , daß
Stickpvahlabkommen mit Dämpfung für die Gegenwart und mit
gefährlichen Stachlvirkungen für die Zukunft nie und nimmer ge °
troffen werden dürfen . ( Lebhafter Beifall . )

Genosse BLHler - Niederbarnim :

Nach der glänzenden - Beweisführung GrunwaldS glaube ich die
weitere Beweisführung dämpfen zu sollen , damit die Beweis -
führung selbst nicht abgeschwächt wird . Für uns handelt eS sich
weniger um das ganze Abkommen , als um die Dämpfung der
Wahlkreise . L edebour und Grunwald haben schon gesagt ,
was wir beabsichtigen . Wir wollen nicht den Parteivorstand rüffeln ,
ihm auch kein Mißtrauen aussprechen , sondern wir bedauern , daß
der Parteivorstand 16 Wahlkreise ohne weiteres aufgegeben hat .
Ich muß sagen , daß die Ausführungen des Genossen Braun über
die Stellung der Genossen in Hagen für uns irreführend waren .
( « ehr richtig ! ) Der Parteisekretär von Hagen hat in der letzten
Generalversammlung dieses Kreises ausdrücklich erklärt , vom Kreis -
vorstand sei festgestellt worden , daß die Behauptungen des Genoffen
Braun m allen Teilen falsch waren . Ich möchte die entscheiden¬
den Sätze aus dieser Rede des Kreissekretärs zur Verlesung
dringen :

„ Wir haben versucht , ein Mitglied des Parteivorstandes nach
Hagen in die heutige Generalversammlung zu bekommen , haben
dabei mitgeteilt , daß Genosse Braun in Berlin Ausführungen ge -
macht hat , die von der Parteileitung in Hagen nicht unwider -
sprachen bleiben können . Wir glaubten , daß durch «ine Aus -
spräche hier die Sache etitgültig hätte erledigt werden können ,
leider hat der Parteivorstand es abgelehnt , nach Hagen zu kam -
nie ii , er hat uns mitgeteilt , daß die Sache geklärt sei . "

Am Schlüsse des Artikels wird darauf hingewiesen , daß die
für Hagen bestimmten Redner in letzter Stunde den Hagener Ge -
nassen abspenstig gemacht worden seien . - Wenn Hagen von dem
Stichwahlabkommen in letzter Stunde ausgeschlossen wurde , so hätte
man die Redner doch freigeben müssen . Der Parteivorstand hat
aber in letzter Stunde den Genossen Wurm veranlaßt , nicht
nach Hagen zu fahren , obwohl er das Referat schon zugesagt hatte .
Wir bedauern aufs tiefste , daß durch die Ausführungen deS Ge¬
noffen Braun die Interna in diese Versammlung hineingeworfen
wurden , aber wir müssen der Wahrheit die Ehre geben und scmen ,
wie die ganze Sache steht . Wir bedauern besonders , daß ein der -
artiges Abkommen zustande kam , das wer weiß welche Konse -
quenzen nach sich ziehen wird . Wenn das so weiter geht , fürchten
wir in Niederbarnim , daß für den nächsten Parteitag recht unlieb -

same Debatten herausbeschworen werden . Hamburg ll , Stuttgart
und andere Kreise nehmen dieselbe Stellung ein wie wir . Wir

hetzen nicht gegen den Parteivorstand , wir wünschen nur , daß in

Zukunft eine derartige Dämpfungsparole nicht mehr herausgegeben
wird . Wir bedauern auch , daß Genosse Braun in der letzten
Versammlung versucht hat , am Schlüsse seiner Ausführungen die

ganze Geschichte zu verschieben . Er hat so getan , als wenn wir

gegen den Parteivorstand aufträten und er rief uns zu , nicht gegen
den Parteivorstand , sondern mit ihm sollten wir gehen . Dabei wies
er hin auf die Kämpfe im Ruhrbecken . Ich muß doch sagen , nicht
ein einziger wird hier im Saale fein , der nicht mit dem Partei -
vorstand gegen die Reaktion ankämpfen wollte . ( Sehr richtig ! )
Gerade in dem gegenwärtigen Augenblick , wo wir über interne

Parteiangelegenheiten reden , sind wir uns bewußt , daß draußen
die Masse der Reaktionäre steht und uns niederzubütteln versucht .
Auch die Kritik dieses Stichwahlabkommens beweist doch , daß inner -

halb der Parteigenossen der Wunsch vorhanden ist , daß reine , klare

Bahn geschaffen wird und daß auf dieser Bahn weitergegangen
werden soll m i t dem Parteivorstand . Da soll der Parteivorstand
nicht mit uns streiten , sondern sagen : Wenn Ihr allgemein der

Auffassung seid , daß auf diesem Gebiete nicht weitergegangen wer -
den soll , dann gehen wir mit Euch , und wir werden versuchen , in

- Zukunft derartige Abkommen nicht mehr zu treffen , sondern mit

Euch gemeinsam die späteren Kämpfe durchzufechten . In diesem
Sinne wünschen wir auch , daß die Versammlung unserer Resolution
zustimmt . Dann können wir den gemeinsamen Kampf wieder auf -
nehmen zum Nutzen der Partei , zum Nutzen der allgemeinen
jlvbeiterbcwegung . ( Bravo ! )

Genosse Ruf - Berlin IVi

Genosse Braun hat ganz recht , wenn er sagt , daß die Dämp -
fung der Wahlkreise sich nicht von dein Stichwahlabkommen trennen

jftßt , und daß man dieses Abkommen nur im ganzen gutheißen
« du im ganzen verurteil « , kann . Deshalb muh man auch die Ar -

likel ( Jim Rosa Luxemburg in die Debalke ziehen , um so mehr , -
als diese Artikel ja auch bei den späteren Debatten aus dem Partei -
tag eine Rolle spielen werden . Ich hätte auch gewünscht , daß der
Parteivorstand die Sache nicht so lange geheim gehalten fyitte .
Wenn er nach dem Schluß der Wahlen sofort damit herausgekom -
men wäre , so hätte er damit seinen Gegnern eine Waffe aus der
Hand genommen . Der Parteivorstand soll künftig etwas mitteil -
famcr sein . Die Ausführungen der Genossin Rosa Luxemburg
in der „ Leipziger Bollkszeituug " gehen von dem Standpunkt aus ,
daß die Fortschrittlsr uns dieses Mal bei den Stichwahlen genau
so verraten hätten , wie bei früheren Wahlen . Ich bin auf Grund
zahlenmäßiger Feststellungen zu dem Ergebnis gekommen , daß diese
Behauptung nicht richtig ist . Bei früheren Wahlen ist der Freisinn
in der Stichwahl niemals in der Weise für uns eingetreten , wie
es bei der letzten Stichtvahl der Fall war . Wenn früher bei Stich -
Wahlen durchschnittlich 26 Proz . der freisinnigen Stimmen für
Sozialdemokraten abgegeben wurden , so war das schon sehr viel .
Diesmal haben wir nur in Elberfeld - Barmen den geringen Prozent -
satz von 22,3 der liberalen Stimmen für unseren Kandidaten zu
verzeichnen . Dort handelt es sich aber auch hauptsächlich um
Nationalliberale . In Köln - Stadt aber sind beispielsweise 111,6
Prozent der liberalen Stimmen durch die Reserven bei der Stich -
Wahl auf unseren Kandidaten gefallen . Für das ganze Reich ist
folgendes Ergebnis festzustellen : In den 31 Wahlkreisen , wo die

Fortschrittlichen uns Unterstützung zugesagt habe » , sind im Durch -
schnitt 44,1 Proz . der liberalen Stimmen für unsere Kandidaten
abgegeben worden . Man kann also ruhig zugestehen , daß durch das
Stichwahlabkommen in der Haltung der Fortschrittliche » eine ge -
waltige Verbesserung zu verzeichnen ist . In der allgemeinen
politischen Situation liegt es , daß wir früher oder später dazu ge -
langen werden , mit dieser öder jener bürgerlichen Partei vielleicht
mehr zu paktieren , als das bisher üblich - ivar . ( Lachen und Wider -
spmch . ) Lachen Sie darüber ; ich habe schon häufig bemerkt , daß
die Tatsachen die vorgefaßten Ansichten über den Haufen werfen .
DaS haben wir cy,ch schon bei uns zu verzeichnen gehabt . ( Zuruf :
Leider ! ) Wenn eine bürgerliche Partei vorhanden ist , die es halb -
Wegs ehrlich mit der Arbeiterschaft meint ( erneutes Lachen ) , dann
werden wir in unserem eigenen Interesse sie doch nicht zurückstoßen
können . Braun sagte schon sehr richtig , daß infolge des Wahl -
ergebnisses die Regierung und die reaktionären Parteien Abstand
nehmen von der Einbringung eines Ausnahmegesetzes gegen die
organisierte Arbeiterschaft , was vorher doch unbedingt ihre Ab -
ficht war .

In der Diskussion wurde bor allem das Bedauern über die
Dämpfung ausgedrückt . Die Wirkung der Dämpfung wird von
unseren Theoretikern viel zu sehr überschätzt . So ist es ja auch mit
den Kompromissen . Wenn in Süddeutschland früher Kompromisse
abgeschlossen wurden , so hat man immer erklärt , dadurch würden
die Prinzipien der Partei aufgegeben . Tatsächlich ist das bisher
nicht eingetreten . ( Na ! na ! ) Früher wurden ja ähnliche Momente
auch gegen die gewerkschaftliche Organisation vorgebracht . Das
Stichwahlabkommen hat sich hauptsächlich auf Norddeutschland er -
streckt . Trotzdem aber haben uns die Liberalen in Süddeutschland
in einer Reihe von Wahlkreisen einen großen Prozentsatz ihrer
Stimmen bei der Stichwahl zugeführt : In Kaiserslautern 61,7 Pro -
zcnt , in Kronach 111,2 Proz . , in Ansbach - Schwabach 76 Proz . , in
Schweinfurth 8S Proz . , Würzburg 80 Proz . , Augsburg 88,2 Proz . ,
Kolmar 89,3 Proz . , Metz 65,4 Proz . und in Erbach - Benzheim 93 Pro -
zent . Es ergibt sich daraus , daß dort , wo unsere Partei schon
häufiger mit bürgerlichen Parteien zusammengegangen ist , bei den
bürgerlichen Parteien bis zu einem hohen Grade die berühmte
norddeutsche Rotscheu verloren gegangen ist . Daß die Kompromisse
auch in anderer Beziehung nicht schaden , ergibt sich aus der Tat -
fache , daß in Baden und Bayern unsere Genossen in schärfster
Opposition zum Zentrum stehen , während sie in beiden Ländern
früher mit dem Zentrum zusammengegangen sind . Deshalb soll
mau nicht so ängstlich sein und glauben , sobald man an die bürger -
lichen Parteien herankommt , gehen alle Prinzipien verloren . Ueber
kurz oder lang wird man doch dazu kommen müssen , schon im Jnter -
esse der Arbeiterschaft . Im Interesse der Arbeiterschaft müssen wir
versuchen , gemeinsam mit bürgerlichen Parteien eine Erhöhung
der Schutzzölle zu verhindern . Die Partei ist doch dazu da , auch
Gegenwartspolitik zu treiben und nicht nur Zukunftsphantasien .
Man soll nicht immer davon reden , daß die Massen durch solche Ab -
kommen verwirrt werden . Wir haben schon bei Stichwahlen Stimm -
enthaltung proklamiert , die Massen haben sich aber nicht danach ge -
richtet , sondern einfach aus ihrem Instinkt heraus das kleinere
Uebel gewählt . Wenn auf der anderen Seite nicht unsere Theore -
tiker mitunter zu viel Konfusion in die Massen hineinbringen
würden , dann würde manche Verwirrung hintangehalten werden .
In dieser Beziehung ist schon mehr Verwirrung gestifiet worden als
durch Dutzende von Stichwahlabkommen . Sehen wir uns einmal
das Verhalten der bürgerlichen Parteien im Reichstag an . Da ist
zu konstatieren , daß der schwarzblaue Block in die Minderheit ge -
drängt worden ist . ( Lachen und Widerspruch . ) Das hat sich bei
den verschiedensten Abstimmungen ergeben . Es hat sich gezeigt , daß
eine kompakte Rechtsmajorität nicht mehr vorhanden ist . ( Zurufe :
Präsidentenwahl ! ) Gerade die Präsidentenwahl hat das zur Evi¬
denz bewiesen . Wir sehen das Zentrum in der Minorität , und es
treibt nun , wie überall , wo es in der Minderheit ist , BoSheits -
Politik , und wird sie weiter treiben . Daher möchte ich dringend
davor warnen , daß wir uns als Partei zu sehr einschachteln . Die
verschiedenen Parteitagsbeschlüsse in der Präsidentenfrage haben
dem Zentrum und den rechtsstehenden Parteien eine willkommene
Gelegenheit geboten , unseren Genossen im Parlament Schwierig -
leiten zu bereiten , weil die Gegner bereits im voraus wußten , wie
sich unsere Genossen verhalten müssen . Die SelbsteinschachtelungS -
taktik rann unsere Partei unmöglich auf die Dauer betreiben , daS
würde sich später einmal bitter rächen . Wenn man mit einer
Aktion des Vorstandes nicht einverstanden ist , dann kann man das
kritisieren , aber man braucht hier nicht gleich Beschlüsse darüber zu
fassen . ES ist auch nicht richtig , daß durch das Abkommen die
Agitation für unsere Prinzipien während der Haupt - und der
Stichwahl verhindert worden ist . Im praktischen Wahlkampf wer -
den doch auch vor der Hauptwahl sehr wenig die theoretischen Fragen
erörtert , und es werden vor allem den Gegnern ihre Sünden vor -
gehalten . Vor der Stichwahl ist das erst recht der Fall . Genossin
Rosa Luxemburg meint , die Rechtsparteien hätten doch ge -
wissermatzen den Fortschritt herausgehauen , und die reaktionäre
Masse habe sich schließlich zusammengefunden . Sie führt als Be -
weis 7 Kreise an , von denen 3 an dem Abkommen nicht beteiligt
waren . Sie hat aber nur diejenigen Kreise herausgesucht , die ihr
gerade zur Beweisführung gepaßt haben . Es sind doch auch Kreise
zu verzeichnen , wo seitens der rechtsstehenden Parteien nur 26 Proz .
der reaktionären Stimmen für die Fortschrittler abgegeben worden
sind in der Stichwahl . Bei der Beweisführung sollte man in Zu -
kunft doch objektiver verfahren , nicht einseitig heraussuchen , was
einem in den Kram paßt , sondern alles anführen , was dafür und
was dagegen spricht . Das ist von der Genossin Rosa Luxem »
bürg verabsäumt worden .

Genossin Rosa Luxemburg :

Ich bin den Mariendorfer Genossen sehr dankbar dafür , daß
sie mir durch ihr Mandat ermöglicht haben , hier zu sprechen . Als
ich den Bericht von der vorigen Sitzung der Generalversammlung
las , war ich äußerst peinlich berührt durch die Art und Weise , wie
der Vertreter des Parteivorstandes die Frage des Stichwahlab -
kommens hier vor Ihnen behandelt hat . ( Sehr wahr ! ) Nicht des -
halb , weil ich persönlich bei dieser Verteidigung sehr schlecht weg -
gekommen bin , ich bin persönliche Angriffe gewöhnt und nehme sie
sehr kühl . Aber es hat mich peinlich berührt , daß der Vertreter der
obersten Parteibehörde in eine so hochwichtige und ernste politische
Frage einen Ton der persönlichen Gehässigkeit hineingetragen hat
( Sehr richtig ! ) , statt mit gebührendem Ernst und Sachlichkeit eine
so hochwichtige Frage zu behandeln . ( Sehr richtig ! und Wider -
spruch . ) Man kann über das Stichwahlabkommen dieser oder ande -
rer Meinung sein ; aber die oberste Behörde einer politischen Partei
von unserer Größe und unseren Aufgaben muß sich von vornherein
sagen : Auch ich kann einmal fehlen I Einen Anspruch aus Unfehl -

hatkelk Miss foshalb aus tlfle solche lReTzBtfrM ! gezenvver Ket

öffentlichen Kritik darf ein sozialdemokratischer Parteivorstand mcht

haben . Wo kommen wir sonst hin ? ( Sehr richtig ! ) Wer meine

Artikel gelesen hat , wird von ihrer strengen Sachlichkeit überzeugt

sein . Genosse Braun behauptet , daß nur kapriziöse qZrima -

donnen sagen könnten : Wenn die Fortschrittler die Klausel der

Dämpfung unserer Agitation in 16 Kreisen zu einer unerläßlichen

Bedigung des Abkommens gemacht haben , hätte man die Herren

Fortschrittler in beschleunigtem Tempo die Treppe hinunterbefordern

sollen Ich glaube , wenn unser Zentralorgau , der „ Vorwärts " .

leider nicht so sehr seine Pflicht als Jnformationsorgan vcrnach -

lässigen würde , dann würden Sie alle wissen , daß nicht bloß ich

diese Ansicht vertreten habe , sondern daß von den verschiedensteir
Seiten in der Partei genau dieselbe Auffassung vertreten wurde .

( Hört ! hört ! ) .
Schon am 17. Februar , also lange vor mrr . schrreb unser Elber - ,

felder Parteiorgan , die „ Freie Presse " , über das Stichwahlab «
kommen :

„ Wir bemerkten schon , eS nicht billigen zu können , daß sich
unsere Parteileitung auf die Dämpferklausel eingelassen hat .
Wir kämpfe » nicht nur bei Wahlen , sondern fortgesetzt . Und wenn
dann die Genossen eines Wahlireises jahrelang fleißig gearbeitet :
und besonders den herangekommenen Wahlkampf mit großer
Bravour geführt , Erfolge errungen , haben und in die Stichwahl
gekommen sind , so kann man ihnen auch dort , wo wenig Aussichl
auf einen Sieg ist , nicht kurz vor der Stichwahl zumuten : „Jetzt
müßt Ihr Euch bis nach der Stichwahl politisch tot erklären . " Das

geht nicht , gerade auch wegen der Disziplin . Man darf nicht
Unmögliches von de » Genossen verlangen , wenn die von den

Gegnern so oft bewunderte Disziplin in der Partei hochgehalten
werden soll . Nun kann man geltend machen , daß von der An «

nähme der Dämpferilausel es abhängig war . ob das Stichwahl -
abkommen zur Tatsache werden sollte oder nicht . Da sind wir

nun der Meinung , daß man bei einem so hohen Preis lieber auß
das Abkommen verzichtet hätte . "

Auch eine kapriziöse Primadonna in Elberfeld ? ( Lebhafte !
Heiterkeit . ) Das Organ der Parteimitgliedschaft von Rüstringen «
die nicht gerade im Geruch de » äußersten Radikalismus steht , das

„ Norddeutsche Volksblatt " , schrieb :
„ Die Sozialdemokratie ist keine Parket , in der nach einem

siegreichen Wahlkampfe Ruhe alz die bekannte erste Bürgerpflicht
betrachtet wird . Im Gegenteil : i » ihren Reihen ist es von jeher
Sitte gewesen , sich ständig selbst z » prüfen , mögen auch Wochen
und Monate nach den jeweilig in Frage kommenden „ Fällen "
vergangen sein . Die Stichwahltakiii des Parteivorstandes haben
auch wir nicht gebilligt und nur aus Disziplingründen haben
wir uns gefügt . Auch die kürzlich den Redaktionen übermittelte

Begründung durch denselben favd nicht unseren Beifall . Aus

diesem Grunde geben wir eine Rede wieder , die Genossin Luxem -
bürg am 1. März vor der Bremer Arbeiterschaft hielt .

Die Redaktion . "
Die Genossen in Solingen haben sich in ihrer Kreisgeneralver - >

sammlung am 10. März mit dem Abkommen beschäftigt . Der Refc -
rent , Genosse Wendemuth , verteidigte das Stichwahlabkommen
und den Parteivorstand . Als er aber zur Dämpferklausel kam , hat
er gesagt :

„ Da wurde nämlich ausgemacht , daß wir in 16 Wahlkreisen
„ bis zum Stichwahltage " keine Versammlungen abzuhalten , kein

Flugblatt zu verbreiten , keine Stimmzettel den Wählern zuzu -
stellen und am Wahltage selbst keine Schlepperdienste zu ver -

richten hätten , wogegen uns freisteht , am Wahltage vor den
Lokalen Stimmzettel zu verbreiten " . Das muß verurteilt wer -

den , denn eine solche Abmachung ist unserer Partei unwürdig .
Entweder soll man kämpfen oder soll es nicht . Auf keinen Fall
aber soll nian den Schein erwecken , als ob man kämpft und tut
es doch nicht . "

Die „ Schwäbische Tagwacht " , ein Organ nicht de ? äußersten
Radikalismus ( Heitere Zustimmung ) , schreibt :

„ Der „ gedämpfte " Wahlkampf ist überhaupt eine ganz neue
Erfindung . Wir hätten gewünscht , er wäre nicht erfunden
worden . . . . Wenn die Volkspariei als Bedingung für das Zu -
standekommen eines Stichwahlabkommens eine derartige Forde -
rung stellte , mußte sie trotzdem und unter allen Umständen vom
Parteivorstand abgelehnt werden . . . . Die Kritik , die sich an
das Abkommen knüpfte , wird sicherlich auch dazu führen , daß die
Partei für die Zukunft von ähnlichen Vereinbarungen verschont
bleibt . Welche Situationen die Zukunft bringen wird , läßt sich
heute nicht sagen . Aber das muß mit allem Nachdruck ausge -
sprochen werden : Zumutungen , wie sie in dem diesjährigen Stich -
wahlabkominen an die Parteigenossen gestellt wurden , dürfen sich
unter keinen Umständen wiederholen ; der Vorstand einer demo -
kratischen Partei , wie sie die Sozialdemokratie darstellt , muß
sich von solchen Abmachungen fernhalten , die zu verteidigen ihn
selber sehr schwer fallen muß . "

So geht es auch weiter . Die Parteiblätter in Erfurt , Halle ,
Göppingen haben das Abkommen , namentlich die Dämpferklausel ,
auf das schärfste verurteilt . Sie aber sind leider darüber nicht
informiert , weil Ihr Organ die Pflicht verabsäumt hat , Sie auf
dem Laufenden zu halten über das geistige Leben in der Partei .
( Hört ! hört ! ) Deshalb konnte man es Ihnen so darstellen , als ob
das Karnickel , das die ganze Sache angefangen , hier oben auf der
Tribüne vor Ihnen stände . ( Heiterkeit . ) Das ist aber gar nicht
wahr . In unserem wissenschaftlichen Organ , der „ Neuen Zeit " ,
hat im Leitartikel vom 15. März Genosse Mehring das Ab -
kommen genau so scharf verurteilt , wie ich und andere . Er schreibt :

„ Allein es ging über die erlaubte Grenze hinaus , als dem
Ansinnen der Fortschrittler nachgegeben wurde , ihnen 16 Wahl -
kreise zu überlassen , in denen sie mit unseren Leuten stachen

_ _ _ _

Daß der Parteivorstand die 16 Kreise nicht einfach , sondern durch
die „ Dämpfung " der Agitation preisgegeben hat , macht die Sache
eher noch schlimmer als besser . Wäre es von weiten Partei -
kreisen unseres Erachtens nicht verstanden worden , wenn der
Parteivorstand das Stichwahlabkommen mit der Fortschritts -
Partei von der Schwelle abgewiesen hätte , so würde es gerade
auch in diesen Parteikreisen freudig begrüßt worden sein , wenn
der Parteivorstand auf die Erpresserbeoingungen hin die Fort -
schrittler hätte zu ihren Freunden vom Bülow - Block abfahren
lassen . "

Der „ Vorwärts " hat die offizielle Verteidigung des Partei »
Vorstandes übernommen , wenn auch nicht im Namen des Partei -
Vorstandes . Hören wir :

„ Wenn aber das Abkommen zu dieser Dämpfung unter
anderem auch die Verpflichtung rechnete , den Wählern keine
Stimmzettel zuzustellen und am Wahltage keine Schlcpperdienste
zu verrichten , so überschritt es damit die Grenzen des der
Situation Entsprechenden , ja des Erreichbaren . Denn den
Parteigenossen in den erregten Zeiten einer Wahl unmittelbar
vor der Entscheidung jede Betätigung , nicht nur agitatorischer ,
sondern organisatorischer Art versagen wollen , heißt Unmögliches
von ihnen verlangen . Und ebensowenig am Platze war die Heim -
lichkeit , mit der daS Abkommen eine Zeitlang behandelt wurde

_ _ _ _

Sollten die Fortschrittler Grund gehabt haben , zu wünschen , daß
das ganze Abkommen ein Geheimnis bleibe , dann durfte eS über¬
haupt nicht abgeschlossen werden . So nützlich unS das Abkommen
auch erscheint , um den Preis der Umwälzung unserer demokra -
tischen Grundsätze durfte es nicht erkauft werden . "

In diesem Sinne haben sich auch die Genossen in Hamburg ,
Merseburg und anderen Kreisen ausgesprochen gegen das Ab -
kommen , und bis jetzt kenne ich nicht eine Stimme in der Partei ,
die diesen Punkt des Abkommens des Parteivorstandes verteidigen
würde . Vielleicht tut es Genosse Kolb jetzt in seinem Blatt . ( Leb -
hafte Heiterkeit . — Ledebour ruft : Das ist auch noch nicht mal
sicher ! )

Es kommt ja nicht darauf an , ob ein einzelner Jehler in der
Taktik , der prakiischen Politik vom Parteivorstand gemacht wurde
oder nicht . Niemand von uns verlangt vielleicht von ihm Fehler -
losigkeit und die Unmöglichkeit , irgendeinen Fehler zu machen . Aber
was das Wichtigste ist , das sind die allgemeinen politischen Gesichts -
fc >unk& EMe hiejer Politik zugrunde lieg «» und die in der Ver -
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wird durchaus behauptet , daß sich das Stichtvahlablommen in poli -
tischer Hinsicht mit einem glänzenden Erfolg gekrönt habe . Wenn
man die Sache ruhig und objektiv betrachtet , die Abstimmungs -
zahlen der Stichwahlkreise , so kommt man zu dem Ergebnis , dah
in keinem einzigen das Wahlabkommen von den Fortschrittlern
wirklich eingehalten wurde . Sie finden nur 4 oder 5 Kreise , in
denen die Tugend der Fortschrittler soweit gegangen ist , daß mehr
von ihnen für uns als für die Reaktion gestimmt haben . In der
überwiegenden Zahl der Wahlkreise haben mehr von ihnen für die
Reaktion gestimmt als für uns . ( Sehr richtig ! ) So ist das Ab -
kommen eingehalten worden !

Die Hauptsache ist doch , dah man erklärt , man habe den Zweck
verfolgt , die schwarzblaue . Keaktion zu zerschmettern , und dah man
jetzt versucht , uns glauben zu machen , dah wir die Reaktion tat -
sächlich zerschmettert haben . Das Traurigste bei der Sache ist , dah
man solche unerhörten Illusionen den Massen beizubringen sucht .
( Sehr richtig ! ) Der „ Vorwärts " hat behauptet , wir hätten es
fertig gebracht , durch unser Abkommen mit den Fortschrittlern die
Reaktion und die Regierung zur Ohnmacht zu verurteilen . ( Heiter -
kcit . ) Solche Ansichten dürfen doch nicht ungestraft in unseren
Reihen verbreitet werden ! Denn es ist eine unverzeihliche Illusion ,
wenn man heute , bei all dem , was wir an Schlägen der Reaktion
erleben , den Massen vorspiegeln will , wir seien in der Lage , Re -
oktion und Regierung zur Ohnmacht zu verurteilen . Und dabei
bringt der „ Vorwärts " selbst jeden Tag neue Beweise , dah die
Schwarzblauen und die Regierung uns Schritt für Schritt Nieder -
lagen bereiten .

Genosse Braun und der „ Vorwärts " haben versucht , die
Kritik an dem Stichwahlabkommen damit abzutun , dah sie die
Kritiker des AntiParlamentarismus verdächtigten . Jetzt genügt es ,
an solchen Illusionen Kritik zu üben , um beinahe zu den An -
archisten geworfen zu werden . Da hat es mich gefreut , in diesen
Tagen gerade in einem Leitartikel des „ Vorwärts " sehr gefährliche
Seitensprünge in „ antiparlamentarischcm " Sinne konstatieren zu
können . ( Heiterkeit . ) Und zwar heiht es in dem heutigen Leit -
artikel :

„ Für heute sei nur die Notwendigkeit betont , dah wir Sozial -
demokraten gerade in diesen Tagen unsere Forderung eines
Volksheeres lauter und nackdrücklicher erheben müssen denn je
zuvor . Wir müssen den Massen klar machen , dah beim heutigen
stehenden Heere das Wort vom „ Volk in Waffen " zu einer heuch -
lerischen und gefährlickcn Farce geworden ist . Wir haben darauf
hinzuweisen , dah wir bei der Umwandlung des stehenden Heeres
in ein Volksheer kaum auf die Hilfe des Parlaments rechnen
können . "

Braun hat auf der vorigen Versammlung gegenüber meiner
Forderung , man hätte die Forderung der Miliz zum Gegenstand
einer großartigen Massenbewegung machen sollen , gesagt : Ja , wenn
wir auf die Strahe gelaufen wären und losgekreischt hätten : Miliz ! ,
so hätten wir den Rat bekommen , in eine Kaltwasserheilanstalt zu
gehen . Ich empfehle also , die Redaktion des „ Vorwärts " in diese
Kaltwasserheilanstalt zu schicken ( Heiterkeit ) , um so mehr , als sie
noch am verflossenen Freitag schrieb :

„ Wo stehen wir also ? Vor dem Feind , der unS rings um¬
gibt I Und wie stehen wir da ? In der Hauptsache auf unsere
eigene Kraft angewiesen , wie nur je zuvor . Und worin besteht
unsere Kraft ? Nicht in unserer parlamentarischen Position —
so wenig wir auch die parlamentarisch « Tätigkeit , namentlich deren
agitatorische Seit « , unterschätzen wollen — , sondern in unserer
Verankerung mit dem Volke , in den Wurzeln unserer Kraft , in
den Volksmassen selbst , in der Organisation , in dem Klassen -
bewuhtsein und der politischen Regsamkeit und Energie dieser
Volksmassen I

Dte Massen müssen sich rühren und regen , wenn unseren
Aktionen im Parlament Mark und Nachdruck verliehen werden
soll . Die Fraktionen können höchstens den Dirigentenstab schwin -
gen , die Musik muh das kraftvoll einfallende Orchester der Volks -
Massen machen ! "

Das hat der „ Vorwärts " über die Ergebnisse der herrlichen
Illusionen in bezug auf die Zerschmetterung der Reaktion ge -
schrieben . Ich habe mich sehr gefreut , als ich diesen Artikel las und
mich gefragt : Was hat wohl plötzlich diese Wandlung zum „ Anti -
Parlamentarismus " im „ Vorwärts " hervorgerufen ? Vielleicht die
vorige Sitzung dieser Versammlung ? So oder anders stellt sich
heraus , dah der „ Vorwärts " , lvenn er gezwungen ist , die bestehende
politische Lage in ihren wirklichen Konsequenzen zu schildern , genau
zu denselben Schlüssen kommt wie wir in unserer Kritik .

Das Gefährlichste an diesem Abkommen sind überhaupt die

überschwenglichen Hoffnungen in bezug auf den Parlamentarismus
und die Wirkungen der parlamentarischen Schiebungen . Man
wollte plötzlich mit Hilfe der Liberalen die deutsche Reaktion zer -
schmettern , mit denselben Liberalen , die bei jedem Schritt vor der
Reaktion zusammenknicken in der elendesten Weise , und die jedenTag
von neuem beweisen , dah diese ganze Spekulation nur ein Karten -
haus ist : Die Haltung der Liberalen , namentlich auch der Fort -
schrittler in der Geschäftsordnungskommission und in den anderen
Kommissionen des Reichstags , sogar dort , wo es sich um reine
Rechtsfragen des Reichstags gegenüber der Regierung handelt , so -
gar da knickt der Liberalismus elend zusammen . Und braucht man

erst auf die kommende Wehrvorlage hinzuweisen ? Niemals ward
ein schädlicheres Wort ausgesprochen , als das des „ Vorwärts " , als

hätten wir die Regierung jetzt zur Ohnmacht verurteilt . Im
Gegenteil , unser ganzes Interesse und unsere Pflicht besteht darin ,
den Massen klaren Wein einzuschenken und alle Illusionen besteite

zu schieben , die sich etwa an unseren Wählsieg unmittelbar knüpfen
könnten . Man hat uns Antiparlamentarismus in die Schuhe zu
schieben versucht . Nichts ist so gefährlich in dem Sinne , dah es

wirklich antiparlamentarische Anwandlungen in den Massen

nähren kann , als solch « übertriebene parlamentarische Illusion .
lSehr wahr ! ) Wenn wir solche übertriebene Hoffnung in den

Massen nähren , so wird sich das in wenigen Jahren bitter rächen .
Die Massen werden kommen und fragen : Wo sind denn die

Wunderwirkungen Eures parlamentarischen Sieges ? Solche all -

gemeine , falsche theoretischen Perspektiven müssen mit allem Nach -
druck bekämpft werden . Mein Vorredner hat ja gezeigt , wohin
die Konsequenzen dieser Stellungnahme führen . Er hat ja nichts
anderes befürwortet , als die famose süddeutsche Grohblockpolitik
und alle Kompromisse , die dort seit Jahr und Tag Wirklichkeit
geworden sind . Der Artikel des Genossen P u ch ta in der letzten
Nummer der „ Neuen Zeit " über das Landtagswahlkompromih in

Bayern zeigt , welcher 5tatzenjammer jetzt schon dort eingezogen ist
nach dem angeblich herrlichen Siege in einem Wahlkampf , in dem

wir Sozialdemokraten zu einem Brei mit den Bürgerlichen ge -
worden sind und gemeinsame Kandidaten aufgestellt haben . Das

aber ist die logische Konsequenz beim Fortschreiten auf dem Wege ,
auf den sich der Parteivorstand begeben hat mit dem Sticbwahl -
abkommen . Es ist deshalb ausserordentlich wichtig , im Interesse der

Gesamtpartei und der politischen EntWickelung zu sagen : Diese

Praxis mit dem Stilbwahlabkommen — bis hierher und nicht
Weiterl ( Lebhafter anhaltender Beifall . )

Genosse Haase vom Parteivorstand t

Der Parteivorstand fühlt sich mit den Parteigenossen durchaus
einS . Er betrachtet die Partcitagsbcslblüsse für die Richtschnur

seines Handelns , und er hält es für selbstv . rftändlich , dah er den

Parteigenossen über alle seine Handlungen Rechenschaft ablegt . Ich

selbst habe im Auftrage des Parteivorstandes nach Abschluh der

Wahlen die Partciredakteure und , Bezirkssekretäre in einer Kon -

ferenz aufgefordert , an dem Stichivahlabkommen des Parteivor -

standes Kritik zu üben . Wir haben also die Kritik herausgefordert ,
und ich habe namens sämtlicher Parteivorstandsmitglieder erklärt ,

t >ah uns Kritik immer erwünscht ist , freilich sachliche Kritik ( Zuruf :
ü k Bräunt ) Wir wenden unS nur dagegen , dah die Kritiker , denen

vollständige Redefreiheit eingeräumt ist , selbst empfindlich sind ,
wenn der Parteivorstand seinerseits zu einer Gegenkritik übergeht .
Von der Genossin Luxemburg ist besonders hervorgehoben worden ,

dah die allgemein - politischen Gesichtspunkte vom Parteivorstand ver -
kannt worden seien . Sie ruft uns zu : Wo ist der Erfolg dieses
WahlabkommenS ? . Die Fortschrittler hätten , so sagt sie , diese ?

Mkommdst glchaTfcn. Me BehälchkuNg ist seht kühss , assör
nicht richtig . Jeder Einzelne von Ihnen kann an der Hand der
Statistik selbst nachprüfen , dah noch niemals bei Wahlen die Fort -
schrittler einen solchen Prozentsatz von Stimmen für sozialdemo -
kratische Stichwahlkandidaten aufgebracht hoben , wie diesmal , und
der Prozentsatz wuchs am zweiten und dritten Stichwahltage . Das
beweist , dah die allgemeine Parole , die die Zentralinstanz der Fort -
schrittlichen Volkspartei ausgab , als sie erst den Wählern bekannt
wurde , auch gewirkt hat . Es ist also eine unrichtige Behauptung ,
dah >die Fortschrittler sich gar nicht danach gekehrt hätten . Der
Parteivorstand hat Nicht einen einzigen Augenblick die Illusion
gehabt , dah etwa sämtliche fortschrittlichen Wähler der Parole ihrer
Zentralinstanz folgen würden . Dazu kennt der Parteivorstand viel
zu sehr den Charakter des Liberalismus , dazu weiß er viel zu sehr ,
dah am letzten Ende die Klasseninteresscn ausschlaggebend sind , Ge -
nossin Rosa Luxemburg bat in ihrer Broschüre selbst den Grund
dafür angegeben , weshalb diesmal die Fortschrittler in größerer
Zahl für die Sozialdemokratie eintraten und eintreten muhten .
Sie hebt mit Recht hervor — es ist auf Seite 6 zu lesen — , dah
die Zusammensetzung der Fortschrittlichen Volkspartei nicht eine
einheitliche ist , sondern eine widerspruchsvolle , wie sie sich ausdrückt .
Das heiht , innerhalb dieser Partei sind verschiedene Schichten der
Bevölkerung mit verschiedenen Interessen vertreten , und es kam
darauf an , diejenigen von den fortschrittlichen Wählern , welche durch
ihre eigenen Interessen diesmal zu uns hevübergezogen wurden ,
für uns zu gewinnen . Die Genossin Rosa Luxemburg sagt , dah die -
jenigen Fortschrittlcr , welche uns gewählt haben , das getan hätten
aus Abneigung gegen die schwarzblaue Wirtschaftspolitik . Ganz und
gar die Auffassung des Vorstandes ! Weil wir davon ausgingen .
dah dort die Abneigung gegen die schwarzblaue Wirtschaftspolitik
besteht , so kam eS uns darauf an , diese Abneigung zu stärken und
nicht zu schwächen . Genossin Rosa Luxemburg hat aus den Artikeln
des „ Vorwärts " einige Sätze herausgeholt und sie gegen den
Parteivorstand verwertet . Ganz zu Unrecht ! Diese Artikel sind
weder vom Parteivorstand geschrieben , noch vom Parteivorstand be -
einfluht worden . Der Parteivorstand hat sie erst zu derselben Zeit
gelosen wie die Genossin Rosa Luxemburg . Unsere Auffassung wird
von uns selber vertreten . Es ist nicht richtig , daß irgendein Mitglied
des Parteivorstandes von einer überschwänglichen Hoffnung auf die
Liberalen erfüllt gewesen sei . Wir haben niemals Illusionen über
die politische EntWickelung infolge der Wohl gehabt ; wir haben
nicht von politischen Perspektiven aus etwa angenommen , dah sich
jetzt mit einem Schlage infolge unseres Abkommens die ganze Welt -
läge oder auch nur die politische Lage des Deutschen Reiches ändern
würde . Was wir im Auge hatten , ist etwas ganz anderes : Wir

hatten einen glänzenden Wahlsieg errungen und nicht weniger als
4l4 Millionen Stimmen aufgebracht . Auf diese iV * Millionen

entfielen bei der Hauptwahl nur 63 Mandate . In 124 Kreisen
kamen wir in die Stichwahl . Nun ist meine alte Freundin Rosa
Luxemburg merkwürdig wundergläubig geworden . Während es
eine bekannte Tatsache ist , die jedem von Ihnen geläufig ist , dah
wir bei den Stichwahlen immer schlecht abschneiden , dah wir nur
einen kleinen Teil derjenigen Mandate , mit denen wir in Stich -
wählen stehen , herausholen können ; während wir selbst im Jahre
1903 nur 21 Proz . dieser Mandate in der Stickwahl für uns er -
obert haben , kommt jetzt Genossin Rosa Luxemburg und sagt —

Jllusionärin , wie sie in dieser Frage ist — : Ach, Ihr hättet genau
so viele Vdandate geholt ohne das Abkommen , wie mit ihm ! Wenn
ick für diese Wahl den Prozentsatz des Jahres 1903 zugrunde lege ,

nämlich 21 Proz . , dann würden . wir im ganzen diesmal 26 Man -
date zu den bereits eroberten 63 noch hinzugüvonnen haben . Das

wären im ganzen 89 gewesen , das ist auch die Zahl , mit der un -

gefähr wohl alle Genossen gerechnet haben , die sich unmittelbar nach
der Hauptwahl mit dem Resultat beschäftigten . Wir haben 20 Man -
date mehr geholt , als wir herausrechnen konnten bei nüchterner ,

ruhiger Betrachtung des Hauptwablrcsultats . Woher kommt dieser

Mehrgewinn ? Dafür muh eine Erklärung gegeben werden .

Der Partcivorstand hat nicht angenommen , dah cS möglich
wäre durck das Abkommen die Reaktion zu zerschmettern . Eines

hat er sich zum Ziele gesetzt : den schwarzblaucn Block zu zer -
trümmern . Das war der Ruf , der allgemein durch unsere Kreise
ging . Es versteht sich von selbst , daß wir in allererster Linie im

Wahlkampf für unsere Anschauungen , für unser Programm und

für unsere grohen Ziele Propaganda zu machen haben . Daneben

ging aber das aktuelle Interesse der Partei in diesem Wahlkampf

dahin : Wie könne » wir den scklvarzblauen Block zertrümmern ?
Ob das gelungen ist oder nicht , ist eine nebensächliche Frage ; es
kann sich nur darum handeln , ob wir das ins Auge zu fassen
hatten , und ob der Wieg , den der Vorstand dazu einschlug , ein ge -
eigneter gewesen ist oder nicht . Hätte der Parteivorstand einen

Miherfolg gehabt , ich bin überzeugt , es würde eine ganze Reihe von
Kritikern erklärt haben : Was habt Ihr erreicht , seht Euch doch
die Erfolge an ; 90 Mandate hätten wir auch sonst gehabt ! Jetzt ,
wo wir 110 Mindate haben , heiht es : Wie könnt Ihr auf Euren

Erfolg pochen ; treibt doch keine Erfolgspolitikl Unser Standpunkt
ist folgender gewesen : Wir haben uns gefragt , wird bei diesem
Abkommen irgendein Grundsatz unserer Partei verletzt ? Wir stim -
men mit dem Genossen Grunwald darin überein , daß wir grund -
sätzliche Politik zu treiben haben ; aber er hat selbst wörtlich hinzu -
gefügt : jede politische Lage erfordert ihre besonderen Gesetze ! Es

ist deswegen ein Widerspruch , wenn er nun trotz alledem erklärt ,
Ahr dürft aber von der alten Taktik in keinem Falle abgehen . Der

Parteivorstand ist allerdings der Ansicht , dah die Taktik , die auf
dem Dresdener Parteitag festgelegt wurde , die richtige ist und

festgehalten werden muh . Wenn einer der Kritiker , die hier auf -
gestanden sind , nackgewiesen hätte , dah der Parteivorstand von
einem programmatischen oder taktischen Grundsatz der Partei auch
nur ein Tipfelchen preisgegeben hat , ich hätte mich diesem Kritiker

angeschlossen . DvS ist nicht geschehen , weder drauhen im Lande ,

noch hier in der Versammlung . Es kann auch nicht geschehen .

( Rufe : Wo steht in den taktischen Grundsätzen etwas von

Dämpfung ? ) Es wird mir zugerufen , wo in den varteitäktisch «»
Grundsätzen etwa ? von Dämpfung stände . Ach da steht noch sehr
vieles nicht darin . ( Ahanise und Lachen . ) Es handelt sich für den -

jcnigen , der als Tadler auftritt , darum , nachzuweisen , dah das ,
was geschehen ist . ' im Widerspruch steht zu dem , ivas für ups auf
dem Gebiete unserer programmatischen Forderungen und unserer
Taktik massgebend zu sein hat . Nun kommen wir zur Dämpfung .
Genosse Braun hat schon gesagt , und auch ich kcmn es nur wieder .

holen : Wir bedauern diese Dämpfung mit Ihnen allen . Glauben
Sie etwa , dah der Parteivorstand diese Dämpfung ohne weiteres

zugestanden hat ? Aber Sie übertreiben vollkommen die Wirkung
der Dämpfung . Die Wahl war am Freitag . Am Sonnabend hatten
unsere Parteigenossen , die mit Schwung und Begeisterung den

Wahlkampf geführt hatten , sofort den Stichwahlkampf begonnen
und den Wählern erklärt : wir stehen in der Stichwahl , Ihr müht
für unseren Kandidaten eintreten . Am Sonntag , am Montag , am

Dienstag und Mittwoch wurde diese Mahnung mit doppelter Schärfe
wiederholt . Erst am Donnerstag früh wurde die Parole des Partei -
Vorstandes den beteiligten Kreisen bekannt gegeben . Hat das auf
die Abstimmung unserer Anbänger einen Einfluß geübt ? In 14
von den 16 gedämpften Wahlkreisen haben wir trotz der Dämpfung
mehr Stimmen bekommen als bei der Hauptwahl . ( Lautes Lacken
und Rufe : Ist das das Verdienst des Vorstandes ? ) Ich weih nicht ,
was Ihr Lacken erregt ? Der Vorstand denkt nickt daran , sich das

aufs Konto M setzen . In einem einzigen Wahlkreise sind wir um
87 Stimmen zurückgegangen und im letzten Wahlkreise , in Dith -
marschen , ist gegen die Parole des Partcivorstandcs die Kandidatur

überhaupt zurückgezogen worden . Bewiesen wird durch die augc -
führten Tatsachen , dah die Stimmzettelverteilung und die Flug -
blattverbreitung an den letzten Tagen vor der Stichwahl unsere
Wähler nicht verwirrt hat und dah das , was der Vorstand in dieser
Beziehung konzediert hat , viel zu sehr übertrieben wird . ( Unruhe
— Vorsitzender Ernst ersucht , die Zwischenrufe zu unterlassen . ) Sie
werden den Zusammenhang gleich verstehen , wenn Sie nur einen
Augenblick zuhören wollen . Der Parteivorstand hat in dem Stich -
wahlabkommen , das im „ Vorwärts " bereits veröffentlicht worden
ist , sofort den beteiligten Kreisen erklärt : Wir haben keinen ein -

zigen Wahlkreis geopfert . Der Parteivorstgnd hat das auch den

Liberalen klipp und klab gesägl : es wird kein Wahlkreis preis »
gegeben . Es ist unwahr , wenn das Gegenteil behauptet wird . ES
ist von dem Parteivorstand erklärt worden : In den Wahlkreisen »
in denen wir aus eigener Kraft , durch eigene Reserven oder durch
Heranziehung Lässiger oder Gleichgüliiger auf einen Sieg rechnen
können , mutz mit allem Nachdruck für unsere Kandidaten gekämpft !
werden . Alle Forderungen der Fortschrittler , die darauf hinaus - -
liefen , Kandidaturen zurückzuziehen in Kreisen , in denen wir aus
eigener Kraft siegen konnten , sind vom Parteivorstande zurück - -
gewiesen worden . Ebenso hat er das Verlangen zuvückgelviescn ,
den Wahlkampf abzuschwächen in solchen Kreisen , in denen wir
früher schon einmal durchgedrungen waren . Der Parteivovstand Hab
es dagegen vom Standpunkt der Fortschrittler aus verstehen können »
als sie sagten : Wenn wir zum ersten Male von unserer Zentral - -
instanz aus an unsere fortschrittlichen Wähler die Aufforderung er -»
gehen lassen , daß sie für den Sozialdemokraten stimmen sollen ,
dann wird die Folge sein , dah auch in denjenigen Kreisen , in denen
Ihr gar keine Aussicht auf Erfolg habt , die Konservativen odcc
Antisemiten , die Reichs parteikcr oder Zentrumswähler aus Aergcr ,
aus Bosheit , wenigstens zum Teil , für Euch stimmen , und daß !
Ihr damit Mandate erobert , die wir sonst erobert hätten . Sie
lvcrden zugeben , daß das ganz anders klingt , als es bisher dar «
gestellt worden ist . Der Parteivorstand war allerdings der Mei -
nung , es entspreche nicht der Würde unserer Partei , unS vom Zen ,
trum , von den Antisemiten oder Konservativen aus reiner Bos - -
Heftspolitik Stimmen zuführen zu lassen und auf diese Weise unscra
Mandate zu vermehren . Deshalb mackte der Parteivorstand schlich »
lich diese Konzession , die weder eine Verletzung unserer Grundsätze !
bedeutet , noch zur Preisgabe irgendeines Wahlkreises gefuhrt hat »
Die Genossin Rosa Luxemburg hat zwar die Behaupwngjnifgestcllt ,
wir hätten den Freisinnigen Wahlkreise ausgeliefert . Sie fetzt nv
ihrer Broschüre aber selbst einige Zeilen weiter hinzu : Freilich , dis
Mandate mochten wenig aussichtsvoll sein . Sie gibt also selbst zu ,
dah es sich nur um solche Kreise handelt , in denen wir keine Aus -
ficht auf Erfolg hatten . Nun wird uns erklärt , dah unsere Taktik
auf die Parteigenossen erbitternd , auf die Wähler verwirrenb
und demoralisierend habe wirken müssen . ( Sehr richtig ! ) Nein ,
eS ist das total unrichtig . Das hat ja gerade der Ausgang der

ganzen Wahl gezeigt . Nirgends sind die Wählermassen verwirrt
oder demoralisit ' rt worden . Wie wenig eine solche Verwirrung oder
Demoralisierung eingetreten ist , beweist der Umstand , dah die
Wähler , obwohl in den letzten beiden Tagen keine Stimmzettel
verteilt und keine Flugblätter verbreitet wurden , doch am Stich -
Wahltage in voller Zahl , genau wie bei der Hauptwahl , entsprechend
unserer eigenen Intention an dte Urne getreten sind und gestimmt
haben . ES ist unrichtig , daß irgendwie unsere Taktik hinausläuft
auf den Reformismus . Wenn dieses Wort gebraucht worden ist ,
dann ist der Zweck sehr durchsichtig . Es soll so dargestellt werden ,
als ob der Parteivorstand damit von dem rechten Wege einen oder
mehrere Schritte bereits abgewichen ist . Was der Parteivorstand
mit dem Abkommen erreicht hat , das ist folgendes : Sie wissen alle .
durch unsere Wahlkreiseinteilung wird unser Wahlrecht auf das
schlimmste verfälscht . Ich habe Ihnen bereits dargelegt , daß wir
bei unseren 4) 4 Millionen Stimmen nur 63 Mandate erobert
haben , und die Fortschrittspartei , die diesmal 300 000 Stimmen

mehr aufbrachte als 1907 , konnte bei der Hauptwahl kein einziges
Mandat erringen . Der Parteivorstand hat deshalb nichts anderes
getan , als dah er unter Aufrechterhaltung unserer Grundsätze das

verfälschte Wahlrecht im Sinne eines Proportionalwahlstsstems
korrigiert hat . Durch das Stichwahlabkommen ist herbeigeführt
worden , daß unsere Partei ungefähr so viel an Mandaten bekommen
hat , als sie nach einem Proportionalwahlsystem hätte bekommen

müssen , und daß die Fortschrittler auch so viel Mandate bekommen
haben , als sie nach den bei der Hauptwahl erhaltenen Stimmen
hätten haben müssen . Wir haben auch nichts zu verheimlichen ge -
habt . Wenn gesagt wird . Ihr hättet sofort an die Genossen heran -
treten müssen , der Vorstand bähe diesmal anders gehandelt als

früher , so ist darauf zu erwidern : Im vorigen Jahre haben wir
alle zu unserer Ueberraschung erfahren , dah z . . B. bei der letzten
Wahl Bachem mit Singer und Bebel ein Stichwahlabkommen ver -
einbart hatten . Das ist durch einen Zufall an die Oeffentlichkeit
gekommen . Niemand hat darüber Worte verloren . Im Gegensatz
dazu hat der Parteivorstand es diesmal für seine Aufgabe gebalten ,
nach den Wahlen bei erster Gelegenheit das Abkommen zu erklärest
und zu begründen . Zum Schluß noch eins : Wenn gesagt wird ,
auf Mandate komme es nicht an , so ist das nicht richtig . In erster
Linie haben wir bei der Hauptwahl für unsere Grundsätze zu
agitieren und sie immer mehr und mehr in die Massen hineinzu -
tragen . Uns genügen die 4) 4 Millionen Stimmen noch lange nicht .
Wenn es aber zur Stichwahl kommt — und wir können Ihnen
sämtliche Flugblätter aus früheren Stichwahlen vorlegen , um das

zu beweisen — dann wird niemals in den paar Tagen zwischen
Haupt - und Stichwahl prinzipielle Propaganda gemacht . Dazn
reicht schon die Zeit nicht aus . Die Flugblätter sind darauf zu -
geschnitten , außer den Indifferenten diejenigen zu gewinnen , die
noch aus anderen Parteien für uns zu holen sind . Es werden die
Kräfte angespannt , um viele Mandate zu holen . Es liegt im
Interesse des Proletariats , den Reichstag so wenig reaktionär wie
möglich zu gestalten . Hätten wir nicht diese Zusammensetzung des
Reichstags , so hätten wir heute schon eine Zuckthausvorlage . ( Zu -
stimmung . ) Kein Politiker kann bestreiten , daß die Regierung mit
Wollust den Scharfmachern entgegenkommen möchte , und dah , wenn
der Reichstag anders zusammengesetzt wäre , dte Regierung ihm
schon ein Arbeitswilltgcngesetz vorgelegt hätte . Bei der jetzigen
Zusammensetzung des Reichstags scheut sich die Regierung , das zu
tun . Auch in anderer Beziehung — Genossin Rosa Luxemburg irrt ,
wenn sie das in Abrede stellt — hat sich die politische Situation
geändert . Wir wollen das nicht überschwenglich betrachten , aber
auch nicht verkleinern . Diejenigen tun Unrecht , die auf das Ab -
kommen losschlagen , ohne zu bedenken , dah ohne dieses Abkommen
wir einen solchen Reichstag nicht gehabt hätten , eine solche Zahl von
Sozialdemokraten nicht in den Reichstag gewählt worden wäre .
( Vereinzelter Beifall . )

Genosse Stabthagen :

Wir wollen uns durch die auherordentlich geschickte Art , mit der
Genosse Haase versucht hat , d- as Schlachtfeld zu verschieben , nicht
davon abbringen lassen , das Stichwahlabkommen ruhig zu prüfen
und wir werden dann zu dem Ergebnis kommen , daß es , soweit die
Dämpfung in Frage kommt , zu verwerfen ' ist . Wir wollen auch
' ür alle Zukunft einen Riegel vorgeschoben wissen . Genosse Haase
meinte , daß auch der Partcivorstand keine überschwenglichen Hoff -
nungen auf die Liberalen gesetzt hat ; aber er habe geglaubt , die
bestehende ungerechte Wahlkrciseintcilimg in unserem Sinne ctivaS
korrigieren zu müssen . Und er hat mit Genugtuung hervorgehoben ,
daß wir in 14 von den gedämpften Wahlkreisen sogar noch eine
Stimmcnzunahme zu verzeichnen haben . Das klang ja beinahe so,
als ob diese Stimmenzunahme eine Folge der Dämpfung ist . Ge -
rade diese Zunahme zeigt aber , dah der Vorstand auf dem Holz -
Wege war . Das günstige Wahlergebnis ist nicht zurückzuführen
auf das Stichivahlablommen , sondern auf die politische Situation .
( Sehr richtigl ) Diese politische Situation voll auszunutzen , war

uns durch die Dämpfung unmöglich . ( Zustimmung . ) Man wirst
überhaupt immer zweierlei durcheinander : Das Stichwahlabkommcn
als solches und die Dämpfung . Wir lvenden uns immer nur gegen
die Dämpfung . Es ist gesagt worden , dah der „ Vorwärts " über die
Auseinandersetzungen in der Partei zu dieser Frage die Genossen
nicht genügend informiert habe . Mag sein . Ich persönlich erkläre ,
dah ich mit der Stellungnahme des „ Vorwärts " in dieser Frage
nicht einverstanden bin . Wir können es nicht gut heißen , daß wir
keine Schlcpperdienste verrichten , keine Flugblätter verbreiten und
keine Versammlungen abhalten dürfen und dah wir uns mit der
gnädig zugestandenen Verteilung von Stimmzetteln am Wahllage
vor den Wahllokalen begnügen muhten . Wieviel Stimmen wären
in den 16 Kreisen erst für uns abgegeben worden , lvenn die Dämp -
üug nicht eingetreten loärc , sondern wenn wir Versammlungen
hätten abhalten dürfen ! ( Sehr richtigl ) Wir haben durchaus
nichts dagegen , dah wir für den Fortschritt als kleineres Ilebel
[tirnrnen , wenn er die hon UNS aufgestellten Stichwahlbedingungen



onerfcnnt . Es hat uns nicht sehr überrascht , dah die Fortschritts -
Partei sich wenigstens dazu aufgerafft hat , den schwarzblauen Block
für das größere Uebcl zu erklären . Aber es ist das immerhin ein
Fortschritt . Warum siird die Fortschrittler aber diesmal weiter -
gegangen ? Weil die Fortschrittler ihre Wähler für reif genug
hielten , die politische Situation zu erkennen . Braun hat sich
gegen die Auffassung der Genossin Nosa Luxemburg gewandt ,
der Parteioorstand hätte die Fortschrittlcr die Treppe hinunter -
werfen sollen , als sie die Dämpfung von uns forderten . Ich bin
allerdings der Meinung , daß der Borstand in diesem Augenblick
Hütte sagen müssen : Diacht , daß Ihr herauskommt . Wenn der
Fortschritt dann zur Konkurrenz übergegangen wäre , so hätte er
es tun sollen . Aber glaubt man denn , daß die fortschrittlichen
Wähler , die in der Stichwahl sozialdemokratisch gestimmt haben ,
dies nicht auch ohne das Abkommen getan hätten ? Wir hätten
ebensoviel ohne das Abkommen erreichtl Genosse Haase meinte ,
wir wären dann höchstens auf 9 » Mandate gekommen . Möglich ,
daß das richtig ist . Aber es ist nicht richtig , daß unsere 119 Man -
date an der politischen Situation irgend etwas Erhebliches ändern .
H a a s e hat gesagt , die Zertrümmerung des schwarzblauen Blocks
wäre das Hauptziel des Wahlkampfes gewesen . Tarin sehe ich eben
das Bedauerliche . Gegen die Zertrümmerung des schwarzblauen
Blocks als Phrase einer bürgerlichen Partei sage ich nichts . Aber
ich wende mich gegen die Illusion , daß die Zertrümmerung durch
das Abkommen erreicht wäre . In Militär - , Marine - und Kolonial -
fragen hat sich im Reichstage nicht das geringste geändert . Gegen
diese Illusion müssen wir uns mit aller Entschiedenheit wenden .
( Beifall . ) Haase meinte , die paar Tage Arbeit kurz vor der
Stichtvahl hätten auch nicht viel erreichen können . Aber hier
handelt es sich darum , daß uns verboten wurde , auf dem Höhe -
punkte der Ägitaion weiter zu agitieren , während es doch die beste
Taktik jedes vernünftigen Kampfes ist , nicht zurückzuweichen ,
sondern drauf und dran zu gehen . Es ist möglich , daß wir durch
erhöhte Agitation den einen oder anderen Wahlkreis ohne das Ab -
kommen geholt hätten . Aber daran liegt nicht soviel , viel mehr
liegt daran , daß durch den Stichwahlkampf die Agitation erhöht ,
unsere Organisation ausgebaut werden konnte und daß der Kampf
dann , in ganz anderer Weise Früchte getragen hätte . Ruf hat
gesagt , im Stichwahlkampf würde nicht von unseren Zielen , sondern
von den Sünden der Gegner gesprochen . Es ist sehr bedauerlich ,
wo das der Fall ist . Natürlich sprechen wir auch von den Sünden
der Gegner , aber wir wären keine / Sozialdemokraten , wenn wir
nicht auch unsere ' Ziele hervorheben würden . ( Beifall . ) Man hat
gesagt , ohne unsere 119 Mandate würde ein Zuchthausgeseß kommen .
Man lasse doch diese Gespensterseherei . ( Sehr richtig ! ) Es kommt
nicht auf die Mandate an , sondern auf die Macht , die hinter uns
steht . Das Zuchthausgesetz haben wir in der Praxis , und unsere
Macht kann es leider noch nicht hindern . So reaktionär bis in die
Knochen das Zentrum sein mag , in vielen Fragen werden wir
wahrscheinlich viel häufiger mit dem Zentrum zusammengehen als
mit den Freisinnigen . Die politische Situation bleibt gespannt ;
aber an ein Zuchthausgesetz ist nicht zu denken , es würde dasselbe
Schicksal haben wie 1399 . Es kommt immer nur auf unsere Macht
an , die in den Massen verankert liegt . Diesem Gedanken ist durch
die Dämpfung entgegengehandelt worden . Der Antrag Nieder -
barnim enthält nichts Persönliches gegen die Parteivorstandsmit -
glieder . Wir wissen , daß sie das beste der Partei wollten . Aber
wir haben das Recht und die Pflicht zu sagen , daß wir die Dämp -
fung mißbilligen und ihr in künftigen Wahlkämpfen nicht wieder
begegnen wollen . ( Beifall . )

Ein Schlußantrag

geht ein . Sassen begründet ihn : Nachdem nunmehr auch der
zweite Vorsitzende der Partei zu Wort gekommen ist , würde eine
weitere Debatte nicht nur eine Erschöpfung der Anwesenden ,
sondern auch des Themas selbst mit sich bringen .

Grunwald bittet den Antrag abzulehnen . Es ist einfach un °
erhört , einen solchen Antrag an der einzigen Stelle in Berlin ein -
zubringen , wo die Möglichkeit besteht , sich über die Parteigrundsätze
zu unterhalten . ( Zustimmung . ) — Der Antrag wird abgelehnt .

Braun :

Man hat mir den Vorwurf gemacht , ich hätte in der letzten
Versammlung die Sachlage verschoben . ( Sehr richtig ! ) Das ist
nicht richtig . Wenn über eine so wichtige Aktion der Partei wie
das Stichwahlabkommen wochenlang in der Presse polemisiert wird ,
dann kann der Vertreter des scharf angegriffenen Parteivorstandes
bei der ersten öffentlichen Erörterung der Angelegenheit an diesen
Angriffen und Einwendungen nicht vorübergehen und nicht ab -
warten , bis sie in der Debatte vorgetragen sind . Das wäre aber
der praktische Erfolg gewesen . Wenn ich diese Dinge nicht berührt
hätte , so hätten es . die folgenden Redner getan uiü > die Debatte
wäre dadurch nur länger geworden . Weiter ist mir vorgeworfen ,
ich hätte einen persönlich gehässigen Ton gebraucht . Auch dieser
Vorwurf ist zuunrecht erhoben . ( Lebhaftes Oho ! ) Wenn eine per -
sönliche Note an einigen Stellen durchklang , so war ich zu meinem
Bedauern dazu gezwungen . Es war das nichts weiter als eine
Antwort auf die höhnische und persönlich herabsetzende Art , mit der

Genossin Luxemburg , obwohl sie es bei der Schärfe ihres Verstandes
auch sehr gut anders könnte , in der Sache glaubte polemisieren zu
müssen . Genossin Luxemburg sagt , die oberste Behörde der Partei

habe ohne persönliche Reizbarkeit zu antworten . Ist denn die

oberste Behörde der Partei dazu da , sich vor aller Oeffentlichkeit

herabsetzen , verspotten zu lassen , ohne daß sie den Angriffen eni -

sprechend antworten darf ! Genossin Luxemburg schreibt in ihrem
Artikel , sie tadele den Parteivorstand ja nicht , weil er nicht schlau

genug gewesen sei , sondern daß er überhaupt versucht habe , einmal

schlau zu sein . Der Parteivorstand wird so in aller Oeffentlichkeit
als Trottel hingestellt , und wenn man auch nur den Versuch macht ,
in ähnlicher Weise zu antworten — ich besitze diese Eigenschaft

keineswegs in demselben Maße wie Genossin Luxemburg — , so hat

der , der damit angefangen hat , doch wohl kein Recht , sich über die

Reizbarkeit des anderen zu beklagen oder ihm gar persönlich ge -

hässigen Ton zum Vorwurf zu machen . . .
Genossin Luxemburg hob hervor , auch andere Partewlatter

und Parteiinstitutionen hätten in derselben Weise Kritik geübt wie

sie . Wenn Sie aber die von ihr verlesenen Proben mit ihren eigenen
Artikeln vergleichen , so werden Sie sehen , daß die persönliche Spitze
fehlt , und das ist es , was ich ihr bei aller persönlichen Hochachtung
vor ihr und vor ihren Leistungen für die Partei zum Vorwurf
mache , daß sie nämlich bei jeder sachlichen Kritik persönlich wird

und sie in hochfahrender , persönlich herabsetzender und verletzender
Form führt . ( Rufe : Zur Sache ! ) Ich habe schon in der vorigen
Versammlung ausdrücklich hervorgehoben , daß auch andere Partei -
blätter den Parteivorstand kritisiert haben , aber sachlich . Auch das

Elberfelder Organ spricht nicht von „ die Treppe hinabwerfen " ,
sondern sagt , man hätte verzichten sollen . Soviel zu dem persön -
lichen Teil der Debatte .

Bühler hat erklärt , ich hätte die vorige Versammlung durch die

Ausführungen über den Wahlkreis Hagen irregeführt und sucht das zu
beweisen durch einen Bericht über die Versammlung des Wahlkreises
in Hagen . Ich muß meine Ausführungen über den Wahlkreis
Hagen vollinhaltlich aufrecht erhalten . Wir haben bisher den
Namen des Genoffen , der uns die Mitteilung machte , nicht genannt ,
um ihn nicht in Gegensatz zu den Genossen seines Kreises zu
bringen . Jetzt aber mutz er genannt werden , es ist der Genosse

König , der damalige Kandidat und jetzige Abgeordnete des Kreises ,
von dem wir doch wohl annehmen mußten , daß er die Sache be -

urteilen könnte . Wenn jetzt auch in Hagen erklärt wird , der Partei -
vorstand sei im Irrtum gewesen , die Reaktionäre hätten Mann für
Mann für den Freisinnigen gestimmt , so ist das falsch . Die Zen -
trumsleute und die Christlich - Sozialen haben 2999 weiße Zettel

abgegeben als Protest gegen das Abkommen , und nur dadurch war

unser Sieg möglich . Man wird doch nicht behaupten wollen , auch

ohne das Abkommen wären diese 2999 weißen Zettel abgegeben worden .

Nun haben Ledebour , Pieck und Grunwald darauf hingewiesen ,
was diese Dämpfung doch für eine starke Zumutung den Partei -

genossen in den 16 Kreisen gegenüber sei . Diese hätten den Wahl -
Krmpf mit aller Erbitterung geführt , und in dem Augenblick , wo
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sie bor dem Siege stände rt, sagle der Parleivorständ , nun steckk
den Degen ein ! Das ist eine ganz irreführende Darstellung . Von
Kreisen , d i e v o r d e m S i e g e st a n d e n , ist die Dämpfung nicht
verlangt worden . Der Parteivorstand hat den Fortschrittlichen aus -
drücklich erklärt , keinen Kreis , wo wir auch nur entfernt Aussicht
haben , das Mandat zu erringen , geben wir preis . Sehen Sie sich
doch die Zahlen in den Kreisen an , um die es sich handelt . Z. B. in
Liegnitz - Hahnau hatten wir 19 999 Stimmen , die Gegner 18 999 .
Standen wir da vor dem Siege ? Oder in Apenrade - Flensburg ,
da hatten wir 7999 Stimmen , die Gegner 18 999 , oder in Balingen ,
da hatten wir 87S2 Stimmen , die Gegner 29 999 . Standen wir da
überall dicht vor dem Siege ? Nein , nach allen Erfahrungen auf
diesem Gebiete — und wir im Parteivorstand haben auf dem
Gebiet der Wahlarbeit und der Wahlausfichten doch auch einige
Erfahrungen — muß ich sagen , das sind Kreise , die nicht zu holen
waren , und es führt zur Verwirrung , wenn man sagt , diese Kreise
standen vor dem Siege , und wir seien den Genossen in den Arm
gefallen und hätten ihren Sieg vereitelt .

Weiter ist gesagt worden , und das ist der ernsteste Einwand ,
den man gegen das Stichwahlabkommen erheben kann : bis zum
letzten Tage mutz man für die Grundsätze der Partei agitieren und
Anhänger werben , und das wäre durch die Dämpfung verhindert
worden . Ich habe schon in der vorigen Versammlung gesagt , wenn
jemals wenig Propaganda für unsere Grundsätze gemacht wird , so
ist es in der Zeit zwischen den Haupt - und Stichwahlen .

Wer die Flugblätter , die in dieser Zeit verbreitet werden , an -
sieht , wird kaum eine Spur von Agitation für unsere Grundsätze
darin finden . Das Welfenflugblatt , auf welches ich in der vorigen
Versammlung hinwies , habe ich nicht bekommen können , vielleicht
genieren sich die Parteigenossen , es mir zu senden . Ich habe aber
ein anderes Flugblatt aus demselben Kreise , das die Wähler des
Bündlers Hahn , der ausgefallen tvar , zu uns herüberziehen oder
doch wenigstens hindern wollte , für die Nationalliberalen zu
stimmen . Es heißt da zu der Parole der Konservativen , für den
Nätionalliberalen zu stimmen : „ Es liegt aber in den Händen der
Wähler Hahns , ob sie diese Parole befolgen wollen oder nicht , ob
sie diese überhaupt als überzeugte und aufrechte Anhänger Hahns
befolgen können . " — Es wird dann auseinandergesetzt , wie die
Nationalliberalen den lieben Hahn im Hauptwahlkampf mitge -
nommen haben , und dann heißt es weiter : „ Dieselben National -
liberalen , die jetzt so eifrig um jede Hahnstimme buhlen , wollten sich
also im umgekehrten Falle erst sehr überlegen , ob sie noch einmal
Hahn in der Stichwahl herausgehauen hätten . Merkt Euch das ,
Fhr Hahnwähler . " — Weiter wird gesagt , von den Nationallibe -
ralen sei dem Hahn der Vorwurf „ des wirtschaftlichen Eigennutzes ,
der politischen Engherzigkeit , des unbelehrbaren Starrsinns " ge -
macht . Wie kann man das auch einem Mhrer des Buildes der
Landwirte vorwerfen ! Weiter werde dem Hahn von den National -
liberalen die Führung eines falschen Vornamens vorgeworfen , denn
von Hause aus war er Christian getauft , er nenne sich aber , um
„teutscher " zu erscheinen , Diederich . ( Heiterkeit . ) Und so geht es
weiter , und dann heißt es zum Schluß : „ Kann ein ehrlicher An -
Hänger Hahns für dieselbe Partei stimmen , die ihnen keine
schrankenlose Stichwahlhilfe zugesagt hat , sondern sich für den Fall ,
daß der Bündlerführer wieder in die Stichwahl kommen würde ,
ernstlich mit der Frage befassen wollte , ob alsdann den national -
liberalen Wählern die Wahl Dr . Hahns empfohlen werden könne ?
Nein , dreimal nein ! Keine Hahnstimme den Natwnalliberalen . "
— Es fehlt nur noch , daß darunter steht , wählt den Genossen So -

undso . Das ist nur eine kleine Probe davon , wie bis zum letzten
Augenblick bei solchen Stichwahlen für unsere Grundsätze Propa -
ganda gemacht wird . Ich mache den Genossen dort keinen Vorwurf .
Wer aber Stichwahlkämpfe im Reiche geleitet hat . der weiß , daß es
in dieser Weise zugeht , daß alle Gesichtspunkte hervorgekehrt
werden , die die bürgerlichen Wähler zu uns herüberziehen oder doch
davon abhalten sollen , den Gegner zu wählen . Weil der Partei -
vorstand das wußte , sagte er , wenn 8 oder 4 Tage diese Art von

Propaganda in aussichtslosen Wahlkreisen nicht getrieben wird ,

so ist das kein großer Schaden , eher ein Nutzen für die Partei .
Nun sagt man weiter , die Voraussetzungen des Parteivor -

standes in politischer Hinsicht seien nicht eingetroffen . Ich habe

schon das vorige Mal gesagt , alle diese Voraussetzungen , von denen

man spricht , und die zum Teil als kindliche Illusionen weidlich ver .

spottet werden , hat der Parteivorstand gar nicht gehabt . � Freilich ,
die Genossen, die meinen , auch ohne das Abkommen hätten wir

119 Mandate gehabt , sind durchaus im Unrecht . Da ist der Partei -

vorstand und mit ihm weite Parteikreise anderer Meinung . Auch in

einem gl . gezeichneten Artikel vom 17. Januar , der wohl von
Ledebour herrührt , wird hervorgehoben , daß , wenn es zu einem

Zusammenkommen mit den Liberalen nicht käme und diese nach
rechts Anschluß fänden , die Partei etwa auf 79 — 89 Mandate
kommen würde . Das ist auck richtig , und das war auch die Mei -

nung des Parteivorstandes . Wir waren aber der Ansicht und sind
es noch heute , daß es denn doch für die Partei und ihren Einfluß
im politischen Leben von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist .
ob wir 79 — 89 oder ob wir 119 Mandate haben , und besonders wenn

diese errungen werden , ohne daß ein Tipfelchen unserer prinzipiellen
und unserer taktischen Grundsätze aufgegeben wird . ( Vereinzelter

Beifall . �
Genosse Grunwald :

Der verehrte Genosse Haase hat einem leid getan . Ich

hatte den Eindruck , er fühlte sich hier mehr als Anwalt , denn als

Mitglied des Parteivorstandes . Aber für einen so guten Anwalt ,
wie er ist , war seine Rede eine verhältnismäßig schwache Leistung .
Das liegt nicht an dem Genossen Haase , sondern an der Sache .
die er verteidigen mußte . ( Sehr richtig ! ) Er hat eben die Suppe
miteingebrockt ; aber die Brocken , die er nun heute noch dazu getan
hat , machen die Suppe noch weniger schmackhaft . Zunächst sagt
er : seht doch einmal , wozu wir die Freisinnigen erzogen haben ,
wie tüchtig sie sich bei der Durchführung des Abkommens gehalten
haben . Wenn kleine Kinder monatelang nach Zucker schreien , ihn
aber nicht bekommen , und ihn dann plötzlich kriegen , dann essen
sie ihn doch auch . Die Freisinnigen haben das Abkommen zum
Teil mit Kußhand angenommen und durchgeführt , weil sie in der
Tat die einzigen waren , die davon Vorteil hatten ; daran ändert
alle Arithmetik nichts . Eine Partei , die bei det \ Hauptwahlen nicht
ein einziges Mandat bekommen hat , erscheint ' nachher mit über
49 Mandaten auf der Bildfläche . Haase selbst hat das Abkommen
auf das schwerste verurteilt , indem er sagt , in der freisinnigen
Volkspartei besteht eine große Zahl von Interessengegensätzen , und
man konnte schließen , es handelte sich darum , diese Interessen -
gegensätze in einer gegnerischen Partei nicht zum Vorschein kommen

zu lassen , sondern sie zu vertuschen und zusammenzuschweißen , weil
die Freisinnigen sonst für jede demokratische Politik verloren ge -
gangen wären . Es ist doch aber nicht unsere Aufgabe , die Frei -
sinnigen zu retten . Wir haben für uns zu sorgen und nicht für
andere Parteien .

Eines hat Haase vergessen . Bei den Freisinnigen waren
nach der Hauptwahl nicht nur die Interessengegensätze stärker
hervorgerufen wie sonst , sondern auch die Gegensätze bei den
Wählern . Hätte die Partei die Parole nach rechts gegeben , so
wäre tausend gegen eins zu wetten , daß ein großer Teil der alten
Fortschrittler die Parole nicht befolgt , sondern sozialdemokratisch
gewählt hätten , und ich bezweifle sehr , daß wir dieselbe Zahl von
Mandaten nicht auch ohne das Abkommen bekommen hätten . Wenn
aber auch dieses oder jenes Mandat nicht errungen wäre , war es
nötig , daß wir den Freisinnigen die Krücken machen , wenn sie selbst
aus Altersschwäche sich nicht mehr zusammenhalten können ? Wenn
wir jetzt eine Nachwahl hätten , so bin ich sehr zweifelhaft , ob die
Freisinnigen dem Stichwahlabkommen parieren und mitmachen
würden . Haase sagt , wir hätten ohne das Abkommen statt der
119 nur 79 bis 89 Mandate bekommen . Das liegt doch auf der
Linie : Mandate auf jeden Fall zu erobern , ganz gleich mit welchen
Mitteln . Bei diesem Standpunkt ist ein Ende der Kompromisse
nicht abzusehen . Der Partei hat aber immer am meisten daran
gelegen , Mandate aus eigener Kraft zu bekommen , weil nur das
die Mandate sind , auf die wir uns auch bei weiteren Wahlen ver -
lassen können .

_ _
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_
WaS den schwärzblauen Block Beirtf ff , so ist ffff , gltfliüe Ich ,

keiner Diskussion mehr wert . Darüber werden sich wohl alle einig
sein , was es mit seiner Sprengung auf sich hat . Haase sagt ,
ich hätte mir widersprochen , indem ich einmal grundsätzliche Politik
fordere und dann wieder zugegeben hätte , jede politische Situation
habe ihre eigenen Gesetze . Aber ich habe doch hinzugefügt , daß
stets die Grundsätze den Kompaß bilden müssen , der die Wege weist
für jede wie immer geartete Situation .

Haase fragt , wo steht denn im Parteiprogramm und in der
Dresdner Resolution irgend etwas , was gegen unser Abkommen
spricht . Er hat selbst schon hinzugefügt , daß auch manches andere
nicht drinsteht , weil eben die Verfasser des Parteiprogramms und
der Dresdner Resolution immerhin einigen Respekt vor den Partei -
instanzen gehabt haben , einen Respekt , den ich nicht missen möchte .
dessen Untergrabung zu einer vollständigen Demoralisierung jeder
Organisation führen müßte . Gerade deshalb bedauern wir , daß
der Parteivorstand so gehandelt hat .

Weiter sagt Haase , wir haben gar nicht in den ersten Tagen
gedämpft , sondern erst vom Donnerstag ab . Das bedeutet keine
Verbesserung , sondern eine Verböserung . Genossen , die tagelang
gekämpft haben , dann vor die Alternative zu stellen : Stellt Euch
mausetot oder seid wirklich tot , das muß ja viel mehr lähmen . Eine
Verwirrung der Wählermassen sei nicht vorhanden gewesen , sagt
Haase , denn alle hätten pariert . Das erinnert mich vollständig
an den Bericht eines Generals , es herrscht vollkommene Ruhe aus
dem Schlachtfeld . Es war nämlich alles totgeschlagen . Dann ist
ein Parieren sehr leicht , wenn alle nichts zu tun haben . Aber wie
das die Gemüter zerfrißt und sie uneinig macht und an späteren
Parteiaktionen zweifeln läßt , das ist die Gefahr . Wer bürgt denn
dafür , daß , wenn wir sehr bald vor einer neuen Wahl stehen , die
Genossen nicht sagen , wir wollen doch mal erst abwarten , ob nicht
wieder ein Regierungsbefehl kommt , daß wir uns wt stellen sollen .
Darum noch einmal , wir wollen in der Resolution nicht mehr
annehmen , als was drinsteht ; aber was drinsteht , ist ohne Tadel
und kann einmütig angenommen werden .

Nun zu Genossen Braun . Er ist weniger auf die Sache
eingegangen , als auf seine Freundin Luxemburg . Aber diese
Verschiebung des Kampfstldes ist mir zwar sehr sympathisch ; aber
für die Sache ohne Vorteil . Diese Zärtlichkeitsausbrüche zwischen
beiden Parteigenossen will ich nicht unterstützen ; aber der Sache
dienen sie nicht . Nun sagt Genosse Braun : seht Euch doch die
Wahlflugblätter für die Stichmahlen an , da wird keine grundsätz¬
liche Propaganda getrieben . Darin hat er leider vollkommen recht .
Aber daraus folgt nicht , daß Braun recht hat , sondern daß die
Verfasser der Stichwahlflugblätter unrecht haben und es wäre
Pflicht des Parteivorstandes , das nicht nur hier an den Pranger zu
stellen , sondern einen Regierungserlaß herauszugeben , solche Flug -
blätter dürfen nicht wieder geschrieben werden . ( Heiterkeit . )

Ich bitte also nochmals , die Resolution möglichst einmütig
anzunehmen . ( Schluß in der 2 Bejlgge . ) ,

Jugendbewegung .
Die Berliner Polizei gegen Ferdinand Frelligrath .

Bei der Jugendfeier , die am Sonntag für die Berliner schul -
entlassene Jugend veranstaltet worden war . sollte unter anderem
auch Freiligraths Gedicht „ Eispalast " rezitiert werden . Allein
die Berliner Polizei hatte es anders beschlossen , sie verbot die
Rezitation . Da die zahlreichen Teilnehmer der Jugendfeier das Ge -
dicht am Sonntag nicht hören konnten , soll ihnen Gelegenheit ge -
geben werden , es heute zu lesen . Es lautet :

1.

Ihr alle , mein ' ich, habt gehört von jenem selt ' nen Eispalast l
Auf der gefror ' nen Newaflut aufstarrte der gefror ' ne Glast l
Dem Willen einer Kaiserin , der Laune dienend einer Frau ,
Scholl ' über Scholle stand er da , gediegen Eis der ganz « Bau .

Um seine blanken Fensterreih ' n, um seine Giebel pfiff es kalt ,
doch innen hat ihn Frühlingswehn und hat ihn Blumenhauch

durchwallt I
Allüberall , wohin man schritt , Musik und Girandolenglanz ,
und durch der Säle bunte Flucht bewegte wirbelnd sich der Tanz l

Also , bis in den März hinein war seine Herrlichkeit zu schann ;
doch auch in Rußland kommt der Lenz , und auch der Newa

Blöcke tau ' n.
Hui , wie beim ersten Sturm aus Süd der ganze schimmernde

Koloß
hohl in sich selbst zusammensank und Häuptling ? in die Fluten

schoß !

Die Fluten aber jauchzten auf I Ja , die der Frost in Bande schlug,
die gestern eine Hofburg nock, und eines Hofes Unsinn trug ,
die es noch gestern schweigend litt , daß man ihr auflud Pomp

und Staat ,
daß eine Lpp ' ge Kaiserin hoffärttg sie mit Füßen trat . —

Dieselbe Netra jauchzt empor 1 Abwärts mit brausendem Erguß ,
abwärts durch Schnee und Schollenwerk schob sich und drängte sich

der Fluß !
Die letzten Spuren seiner Schmach malmt er und knirscht er kurz

und klein —
und strömte groß und ruhig dann ins ew ' ge freie Meer hinein !

2.
Die ihr der Völker heil ' ge Flut abdämmet von der Freiheit Meer : —
ausmündend bald , der Newa gleich , braust sie und jubelt sie einher !
den Winterfrost der Tyrannei stolz vom Genicke schüttelt sie ,
und schlingt hinab ( den lang sie trug ) , den Eispalast der Despotie l

Noch schwelgt ihr in dem Blitzenden , und tut in eurem Dünkel ,
traun !

als läme nun und nie der Lenz , als würd es mm und nimmer
taim I

Doch mählich steigt die Sonne schon, und weich erhebt sich schon
ein Weh ' n ;

die Decke tropft , der Boden schwimmt — o schlüpfrig und gefährlich
Geh ' n 1

Ihr aber wollt verschlungen sein ! Da steht ihr und kapituliert
lang erst mit jeder Scholle noch , ob sie von neuem nicht gefriert !
Umsonst ihr Herrn I Kein Halten mehr I Ihr sprecht den Lenz

zum Winter nicht ,

und hat daS Eis einmal gekracht , so glaubt mir ! daß eS bald

auch bricht !

Dann aber heißt es wiederum : — abwärts mit brausendem
Erguß

abwärts durch Schnee und Schollenwerk drängt sich und macht sich
Bahn der Fluß

Die letzten Spuren seiner Schmach malmt er und knirscht er kurz
und klein —

Und flutet groß und ruhig dann ins ewig freie Meer hinein . —

Arbeiter - Jugenb .
Aus dem Inhalt der soeben erschienenen Nr . 1 de ? vierten

Jahrganges heben wir hervor : Der Kranz der Jugend . Von Jür -
gen Brand . — Wie ich vom Antisemitismus kuriert wurde . Von
Emil Unger . — Der Kapitalismus erwürgt sich selbst . Von Gustav
Eckstein . — Der Verdauungsapparat . Von A. Lipschütz . ( Jllu -
striert . ) — Ans der Jugendbewegung . DeS Lehrlings Leidens¬
chronik . _

Die Gegner an der Arbeit . Vom Kriegsschauplatz usw .
Beilage : Walfischjagd . Von I . C. Sörensen . — Meine

Jugendweihe . Von Margarete Krafft . ( Mit Bild . ) — Unsere
Wanderungen . Von Joh . Knies . — Die Indianer in den Ver -
einigten Staaten . II . Von Hugo Schulz - Wien . ( Illustriert . ) — .
Die alte Edda . Von Otto Koenig . — Wissenswertes von der
Sprache . — Boys erste Liebe . Erzählung von E. Rosen . _
Buchdruckern u. Verlagsavisalt Paul Singer u. To , Berlin SW .
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GcneralverlanimluDg
des

Verbandes sozialdemokratischer Wahl
vereine Berlins und Umgegend

am Sonntag , den 31 . März 1912 , mittags 12 Uhr . in den
»Konkordia - Festsälen " , Andreasstr . 64 .

( Schlutz aus der 1. Beilage . »

Genosse Molkcnbuhr :
Eigentlich bin ich erst heute zu der Ueberzeugung gekommen .

vaß ich auch einmal einen schweren Verstoß gegen die Parteigrund -
sähe mir habe Zuschulden kommen lassen , indem ich in einem
Kreise , wo ich zur Stichwahl stand , in der Zeit zwischen der Haupt
lvahl und der Stichwahl weder eine Rede gehalten , noch ein Flug .
blatt geschrieben habe . Das ioar im Jahre 1890 . Ich hatte 3106
Stvmmen bekommen und die Gegner 12 931 . Ich habe damals zur
Stichwahl in diesem Kreise keinen Finger gerührt , sondern bin in
anoere Kreise gegangen , von denen ich glaubte , wir könnten sie er -
obern . Heut « habe ich durch Stadthagen und andere Anhänger der
Resolution gehört , das sei der schwerste Parteiverrat , gerade in
einem solchen Falle , wenn man keine Aussicht hat , den Kreis zu
gewinnen , müsse man vor der Stichwahl agitieren .

Was der Genosse Grunwald hier mit Emphase vorgebracht hat ,
Achtet sich zum großen Teil nicht gegen das Stichwahlabkommen
( des Parteivorstandes , sondern gegen die Resolution des Jenaer
Parteitages , welche die Grundlage für unsere Stichwahltaktik ge °
schaffen hat . Nachoem der Jenaer Parteitag beschlossen hat , daß
diejenigen Kandidaten in der Stichwahl zu unterstützen sind , die die
dort aufgestellten Bedingungen anerkennen , war es klar , daß wir
die Freisinnigen gegen rechts zu unterstützen hatten , die diese Be °
dingungeu anerkannten . Es ist so dargestellt worden , als sei durch
die Jenaer Beschlüsse die Unterschrift oder die Verpflichtung vor
Zeugen als Beoingung der Stichvahlhilfe festgestellt worden . In
dem� Beschluß des Jenaer Parteitages steht aber nur : der be -
treffende Kandidat ist zu ersuchen , bor Zeugen oder schriftlich
diese Bedingungen anzuerkennen . Das wird also gar nicht ver -
langt und die Genossen , die sich dagegen wenden , daß die Per -
pflichtung der Fortschrittler auf ihr Parteiprogramm als genügend
angesehen wurde , hatten dann schon in Jena oen Mund aufmachen
müssen . Daß wir es nicht recht machen würden , habe ich im voraus
gewußt . Wir können machen , was wir wollen , es finden sich immer
Kritiker , denen es nicht recht gemacht ist . Wenn ich die Zeitungs -
artikel der Kritiker lese , hatte ich schon oft die Ansicht , daß die
Deutschen eigentlich wenig von Politik und Taktik verstehen müssen .
Alle ? , was wir gemacht haben , wird als falsch hingestellt . Aber
merkwürdig ist es , daß diese Genossen dort , wo sie doch noch mehr
Einfluß haben , nicht beweisen , daß sie die richtige Taktik verfolgen ,
sondern gerade in den sozialdemokratischen Parteien ihrer Länder
fehlt die Einigkeit , auf die wir in Deutschland allerdings immer
besonders hingewirkt haben .

Die Taktik ist nichts Feststehendes . Schon der alte Liebknecht
sagte , daß er in 24 Stunden seine Taktik 24 mal ändern würde , das
hänge ausschließlich von den politischen Situationen ab . Dadurch
hat die deutsche Partei ihre Erfolge mit erzielt . Gewiß haben wir
immer sozialistische Propaganda gemacht , aber wir haben immer
angeknüpft an die Frage , die zurzeit im Vordergrunde der Debatten
stand : also an Militär - , Steuer - , Kulturftagen , wie bei der Lex
Heintze , an Fragen der Sozialpolitik , der Handelspolitik — überall
sehen wir , daß bald diese , bald jene Frage im Mittelpunkt der
Agitation stand , nach der wir unsere ganze Taktik einrichteten .
Die Partei hak immer versucht , überall da neue Anhänger zu ge -
Winnen . Wenn wir in diesem Streben , die Tagespolitik auszu -
nutzen , bald an die Seite der einen Partei , bald an die der anderen ge -
drängt wurden , so hängt ' das von den äußeren Umständen ab .
1907 wurden wir an die Seite des Zentrums gedrängt , weil wir
uns sagten , das größte Unglück ist , wenn der Bülowblock stärker
wird . Wir mußten alles daran setzen , um ihn möglichst zu
schwächen . Bei den letzten Wahlen mußten wir , wie die Situation
war , möglichst darauf dringen , den schwarzblauen Block zu
schwächen . Darüber hat ja Bebel bei der Begründung der Jenaer
Resolution gar keine Unklarheit gelassen . Er hat weiter erklärt ,

Idaß
wir es als selbstverständlich erachten , daß , bevor die Entscheid

dung in den einzelnen Wahlkreisen getroffen wird , man sich mit
den Bezirks - und Landesorgamsationen und mit dom Parteivor -
stand in Verbindung zu setzen hat und daß der Parteworstand auch
in diesem Falle , wie früher , eine Art Zentralinstanz für ganz
Deutschland darstellt . Also Bebel meinte , mit dem einfachen Be -
schluß sei es nicht gewn , es müsse nötigenfalls weiter verhandelt
werden , wie das auch in früheren Zeiten geschehen ist . Sind da -
malS die einzelnen Abnmchungen veröffentlicht worden ? Nein !
Und weil sie nicht zur Kenntnis gewisser Parteigenossen kamew
waren sie nicht Gegenstand der Kritik , nicht ein Hebel , Partei -
genossen gegeneinander zu treiben , und deshalb hat man sich auch
dabei ganz wohl befunden .

Es ist nicht das erste Mal , daß wir mit den Freisinnigen zu »
sammengehen . 1890 wurde die Parole ausgegeben , das Kartell zu
sprengen , deshalb sind wir auch überall für die freisinnigen Kandi -
daten eingetreten und in vereinzelten Fällen auch die Freisinnigen
für die Sozialdemokraten . Wenigstens verdanke ich mein erstes
Reichstagsmandat den Stimmen von Freisinnigen , die damals die
Parole : Gegen oas Kartell ! befolgten . Es war allerdings nur ein
geringer Bruchteil der Freisinnigen , aber er reichte Mrade hin . um
die Mehrheit für mich aufzubringen . Derartige Wahlabkommen
wurden zu verschiedenen Zeiten getroffen , und 1907 haben wir durch
ein derartiges Vorgehen Wiesbaden , Duisburg , Bochum , Bielefeld
und noch einige Kreise mehr erlangt . Darin wurde nichts ge -
funden .

Die Dämpfung soll das sehr große Verbrechen sein , und in den
Kreisen , wo sie geschah , soll die größte Verwirrung in den Reihen
der Parteigenossen eingerissen sein . Diesmal aber haben unsere
. Kandidaten in diesen Kreisen noch mehr Stimmen erhalten als
in der Haupttvahl . 1907 war in den Kreisen nicht gedämpft wor -
den , da konnten wir mit der ganzen Wucht agitieren . Und was
war der Erfolg ? Wir erhielten

Im Wahlkreise In der Hauptwahl In der Stichwahl
Hirschberg - Schönau . . 6 905 S346

Oldenburg I . . . . . 8 247 7 777

Oldenburg II . . . . 10 243 9 506

ES waren eben in den Hauptwahltagen so ziemlich alle Ge -

Nossen herangeschleppt worden zur Wahl , und es war nicht viel
mehr zu erlangen , außer , wenn wir Stimmen von den Konser -
vativen und Nationalliberalen erhalten hätten . Aber dazu wäre

allerdings eine sehr anfechtbare Agitation nötig gewesen , von der
man mit Recht sagen kann , es liegt im Interesse der Partei , eine
solche Agitation lieber nicht zu treiben .

Gewiß ist das eine : wenn man eine Vereinbarung treffen will .
so kann man sie nicht diktieren bezw . der andere Teil kann nicht
sagen , ich unterwerfe mich mit jeder Silbe . Das wäre keine Ver
einbarung , sondern ein Niedertreten . Ich wäre ja gern bereit .
jede nicht sozialdemokratische Partei in Deutschland niederzu -
werfen , vorausgesetzt , daß wir die Macht dazu hätten . Da diese
uns aber fehlt , kam es vor allem darauf an , eine Vereinbarung
zu schaffen , bei der wir keine Kreise preisgaben , die wir aus eigener
Kraft mit prinzipieller Agitation hätten erobern können .

Politisch hatten wir ein sehr großes Interesse daran , die Par -
teien , die in der Opposition gegen die Schwarzblauen stehen , zu
stärken . ( Sehr richtig ! ) So wie wir 1907 gewiß nicht aus Liebe
für das Zentrum , sondern lediglich , um den Bülowblock zu schwächen .
unsere damalige Taktik befolgten , so galt es jetzt , den schwarz -
blauen Block möglichst zu zertrümmern , wenigstens so weit , daß er
als erster politischer Faktor beseitigt würde . Es war möglich , zu
erreichen , daß der schwarzblaue Block aus eigener Kraft die Mehr -
heit nicht mehr bilden könnte , und das ist in der Tat erreicht wor -
den . Das ist immerhin politisch von ganz bedeutendem Wert ,
wenn ich darum auch nicht gleich den Sieg des Sozialismus , die
Niederlage des Militarismus und anderes mehr erwarte ; aber der
schwarzblaue Block ist soweit zurückgedrängt , daß er mit allem
Kraftaufwand nicht erreichen konnte , das Präsidium zu besetzen .
Freilich ist das eine kleine Vorprobe . Mir wäre es gleich , ob
Spahn oder Kaempf Präsident ist , aber eines ist dargetan : das
Zentrum und seine Verbündeten , der schwarzblaue Block überhaupt ,
wollten in der laufenden Legislaturperiode den agrarischen Zoll -
tartf verstärken . Darauf war die ganze Agitation des Bundes
der Landwirte und der christlichen Bauernvereine zugeschnitten .
und in demselben Augenblick , wo sie eine Mehrheit hatten , hätten
sie das durchgedrückt und wir hätten 1913/14 den Wuchertarif in
verschärfter Auflage bekommen . Ob das jetzt gelingen wird , ist

kleines feuilleton .
Karl May ist im Alter von 70 Jahren in Radebeul bei Dresden

gestorben . In seiner Villa Shatterhand — Shatterhand , zu deutsch
Schmetlerhand , war der Krtegsname , den sich der Pseudo - Welt -
abenteurer in seinen in Amerika spielenden Reiseromanen zugelegt
hatte — ereilte ihn der Tod an jener Stätte , die er durch ein fabel -

Haftes Waffenarsenal , ausgestopfte Raubtierbälge und tausend
exotische Trophäen zur Mystifizierung naiver Besucher und zur
Stimulierung der eigenen Phantasie zu einer Nuhmeshalle seines
erträumten Heldendaseins gestaltet hatte .

Denn ach, all die hinreißenden Heroentaten , die dieser Held des

Geistes und der Faust in seinen zahllosen Abenteurerfahrten be -

gangen haben wollte , die Knabenhirne bis zur Fieberhitze erglühen
ließen , existierten nur in der Phantasie eines modesten Schreiber -
leins , das da im kemietsichen Sachsen hauste und nicht einmal

jene Länder bereist hatte , die es mit so heroischem Kampf -
getümmel erfüllte . Aber der Mann hatte ungeheure Erfolge :
seine Bücher wurden von Millionen , Jungen und Alten , ver -

schlungen und machten ihn zum reichen Manne , zum wohl -
häbigen Villenbesitzer , dem nur dann Verlegenheiten erwuchsen ,
wenn „ hochgeborene " Personen — die blühenden Erfindungen des

tatendurstigen Autors für Wahrheit nehmend —" sich ihm für den
nächsten Weltbmnmel als Reisebegleiter anboten .

Dann kam die Katastrophe . Zuerst wollte ein unerbittlilbes
ultramontanes Philologengemüt entdeckt haben , daß der Verfasser
der modernen Odysseen und Jliaden früher einmal veritable Kol -

portageromane , und zwar mit pikantem Einschlag , geschrieben hatte .
Und dann kam gar der gelbe Herr LebiuS und denunzierte Karl May
als ehemaligen Zuchthäusler und erzgebirgleftschen Schinderhaiines .
DaS gab dem Manne , der allen Philologen seiner Abenteurersucht
wegen höchst fatal und alle » Acstheten wegen seiner unliterarischen
Leidenschaft sllrS . Rollen der Begebenheit " höchst verdächtig war ,
den Rest . Die Epiloge sind denn auch danach . » Unterhalb

jedes literarischen Niveaus " sollen seine Neiseerzählungen gestanden

haben , und waS dergleichen Pharisäereien mehr sind .
In der Tat paßt Karl May in keines der vorhandenen

pädagogischen oder literarischen Schubfächer . Zur Züchtung von
Musterknaben taugen seine phantastischen Heldengedichte allerdings
nicht . Und vor dem Artistenurteil finden sie ebensowenig Gnade .
Karl May war eben in seiner Art »eine Klaffe für sich ". Ein Er -

zähler von unerschöpslicher Erfindungsgabe , eine Kombination

gewissermaßen von JnleS Verne und Conan Doyle . Dabei aber

keineswegs ein Nachahmer , sondern ein vollblütiges Original .

Theater .

Lessing - Theater : » Das Friedensfest " von Ger -

hart Hauptmann . Das seit Jahren nicht mehr aufgeführte
Stück machte in der vollendeten Darstellung des Leffing - TheaterS
einen frappant lebendigen Eindruck , weckte die Erinnerung an des

jungen DichterS damals so verheißungsvoll vorwärtsdrängende
Kraft . Der Gedanke der Vererbung , den Ibsens . Gespenster " zum
«rsten Male als bewegendes Moment in den Rahmen einer dra -

»atischen Handlung spannten , hat auch an Hauptmanns ältesten

Schöpfungen bestimmend mitgewirkt . Die verheerenden Wirkungen
der Trunlsucht auf den Nachwuchs spielen in der Schilderung
sozialen Elends , die er in . VorSonnenaufgang " entwirft , eine besonders
betonte Rolle ; die tragische Lösung deS Liebesverhältnisses �zwischen
dein Weltverbesserungs - Sozialisten Loth und dem jungen aus dem
Sumpfe trostlos verderbler Umgebung hinaus verlangenden Mädchen
wird durch die Furcht des Mannes , daß sie degenerierte Kinder ge -
baren würde , herbeigeführt . BererbungStheorien setzen sich , nicht
eben psychologisch überzeugend , in ein Motiv des Handelns um .
Wenn in dem unmittelbar folgenden . Friedensfest " die bedeutsamen
sozialen Perspektiven deS . Sonnenaufgangs " fehlen , überragt es
andererseits den Erstling bei weitem in der Art wie hier , von allen
Theorien unabhängig , die Macht vererbter , durch Milieu und Erziehung
unterstützter Dispositionen in unmittelbar anschaulicher Gestaltung auf -
gezeigt wird . Von den „ Gespenstern " abgesehen , gibt es lein Drama
das das Walten jenes Unsichlbaren so sehr als übermächtiges
Schicksal mitempfinden ließ , wie diese Familienkatastrophe . DaS
Medizinische tritt hinter das Seelische , wie sich ' S im Drama gebührt ,
fast völlig zurück . Nicht so sehr eine eingeborene Krankhaftigkeit der
Eltern , als das Elend ihres erzwungenen Zusammenlebens in einer ver -
giftenden Ehe ist e§, das sich im Elend der dem Bund Entsprossenen
vererbt und fortpflanzt . Es hat ihnen das Kindesalter vergällt , sie
durch Haß » nd Argwohn zermürbt , ihr Selbstvertrauen für alle Zeit
gebrochen . „ Wir sind alle von Grund aus verpfuscht in
der Anlage , vollends verpfuscht in der Erziehimg " , so faßt
Stöbert seine und der Geschwister Grundstimmung zusammen .
Wilhelm , der jüngere Bruder , der einst gegen den eigenen
Vater freventlich die Hand erhoben und dann draußen in
strenger künstlerischer Arbeit und in der Liebe zu einem gütig reinen
Mädchen nach Läuterung gerungen , läßt sich von der Mutter der
Braut , die unverwüstlich optimistisch an die Kraft des guten Willens
glaubt , bereden , die Seinen zum Weihnachtsfeste aufzusuchen . Die
beiden Buchners , Mutter und Tochter , voran gereist , erwarten ihn
daselbst in freudiger Zuversicht . Der Kontrast dieser beiden gesunden
Naturen zu der beim kleinsten Anlaß aufflackernden nexvösen Reiz -
barkeit der Scholzschen Familie ; die tiefe Erschütterung , als der ge -
fürchtete Vater den um Verzeihung bittenden Sohn menschlich freundlich
aufrichtet ; das Aufleuchten lang erstorbener Gefühle der Sehnsucht zu
lieben wo man früher haßte : und dann nach wenige » Augenblicken
der Erhebung im hellen Schein deS Christbaums der Rückfall in ge -
häffigen Zanh das alles ist wunderbar klar gesehen und zwingend
dargestellt . In der Charakteristik Roberts , der . voll geheimer Eifer -
sucht , dem Bruder die Verlobung als ein Verbrechen vorwirft , erreicht
die psychologische Analyse des Halbbewußten eine Tiefe , wie man sie
sonst nur noch in Jbscnschen Figuren findet . Und Jbsensch ist in ge -
wissem Sinne auch die Schlußwendung . die die Entscheidung
ob Wilhelms Bund nach Roberts Prophezeiung ein Fluch oder
Segen werden wird , offen läßt .

Die Aufführung war in der ebenmäßigen Höhe der Einzel -
leistungen und des Ensembles nicht zu übertreffen . Kurt S t i e l e r
und Theodor Laos verschmolzen mit den beiden Brüdern , die sie
zu repräsentieren hatte ». Die Seelenwärme der beiden Buchner
strahlte aus dem Spiele Else Lehmanns und Hilde Herterichs
an . Jlka G r ü n i n g entwarf ein meisterlich naturalistisches Porträt
der gutmütig weinerlich beschränkten Frau Scholz . Reicher gab i

sehr problematisch geworden . Hinter einem solchen Wuchertaris
werden nur die Stimmen stehen , die bei der Präsidentenwahl aur

Spahn gefallen sind . Der Gegensatz zwischen dem mobilen Kap : -

tal und den Agrariern , der sich schon in der letzten Zeit verschärft

hatte , wurde durch den Wahlkarnpf weiter verschärft . Wenn die

Schwarzblauen auch keine kleine Minderheit sind — sie sind die

Minderheit ! Und wenn auch zunächst kein Zurückdrangen deS

agrarischen Ansturms möglich war , so ist doch ein Stillstand rn

seinem Vordringen erreicht worden . Das erstreben wir nicht erst

seit gestern , ich habe das schon auf dem Leipziger Parteitag aus -

geführt und in Jena hat Bebels Rede darauf gezielt , daß dies das

Ziel der Wahlbewegung sein müßte . Dagegen hat man « wer keine

Opposition gemacht . Jetzt , wo wir im Sinne der Jenaer Beschlüsse

vorgegangen sind , heißt es , daß wir es falsch gemacht hatten , und

statt beinahe den Staat für den Sozialismus zu erobern , hatte mair

in 16 Kreisen nicht agitieren können ! ( Unruhe . ) Die 108 Kreipc ,
in denen der Stichwahlkampf nicht gedämpft wurde und wo wir

auch in der Stichwahl standen , die spielen keine Rolle ! Ich glaube ,
wir konnten die ganze agitatorische Kraft , welche der Partei zur

Verfügung steht , für diese 108 Kreise restlos aufbieten , sur diese

Kreise , die nicht gedämpft waren . Aber wir haben sie trotzdem

auch nicht alle erobert ! . � . . . . . . . �
Auf Antrag des Genossen B i t t o r f (6. Wahlkreis ) wird

die Debatte geschlossen ,

nachdem der Vorsitzende Ernst darauf aufmerksam gemacht

hatte , daß das Maiabkommen noch in dieser Sitzung erledigt
werden müsse .

Es folgen
persönliche Bemerkungen

der Genossen Ledebour und Braun . Genosse Ledebour

erklärt , daß B r a u n mit Unrecht und infolge unvollständiger Ver -

lesung aus seinem Artikel eine Bekräftigung von Brauns An -

schauung geschlossen habe , während Braun dabei bleibt , daß er

mit Recht einen solchen Schluß gezogen habe , da er nicht verpflichtet

sei . den ganzen Artikel zu verlesen . Der weitere Meinungsaus -

tausch zwischen Braun und Ledebour geht in der allgemeinen

Heiterkeit der Versammlung über die lebhaft disputierendca
Redner unter .

ES folgt die
Abstimmung -

Der Antrag Riederbarnim lautet : �
'

. . Die Parteigenossen Groß - Berlins bedauern daS Stichwahl .
abkommen des Parteivorstandes mit der Fortschrittlichen Volks -

Partei insofern , als dadurch unsere Genossen in 16 Kreisen , wa

wir mit dem Freisinn in Stichwahl standen , verpsluchtet würben ,
die Wabl des fortschritttichen Kandidclten durch Dämpfung deS

Wahlkampfes zu sichern . "
Dieser Antrag wird mit sehr großer Majorität gegen ettva

3V Stimmen angenommen . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )
Vorsitzender E r n st ermahnt die Zuhörer . BeifallSäußerungcii

zu unterlassen , da nur die Delegierten zu entscheiden hätten .

Nunmehr wurde über die

Beitragsleistung zum Bezirks - MaifondS
verhandelt . Genosse Ernst ersuchte um Bestätigung de » vor -

jährigen Beschlusses , wonach jeder Genosse , der am 1. Mai arbeiten

muß , « inen Beitrag von 1 M. und jede arbeitend « Parteigenossin
50 Pf . zum Maifonds zu zahlen verpflichtet ist . Wir haben aber

noch — sagte der Redner — eine Bitte an die Parteigenossen . Es

ist schon in der vorigen Generalversammlung vom Genossen Bö s k e

darauf hingewiesen worden , daß unsere Einnahmen für de » Mai -

fonds in keinem Verhältnis stehen zur Zahl unserer Mitglieder -
die zur Zahlung verpflichtet waren . Ich bin nicht der Meinung ,
daß ein großer Teil der Parteigenossen überhaupt nichts bezahlt hat ,
sondern daß viele derselben an die Gewerkschaften bezahlt haben ,
die nur 50 Pf . von männlichen und 25 Pf . von weiblichen Mit -
gliedern zu erheben beschlossen hatten . Wenn ein Teil unserer
Parteigenossen da bezahlten , wo es billiger war , so widerspricht bau
unserem Beschluß . Natürlich darf niemand denken , wenn er 1 M.
zahlt , daß er sich damit von der Verpflichtung , den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu feiern , loskauft . Wer nickst durch zwingende
Gründe verhindert ist , der muß den 1. Mai feiern . Wer aber zu
arbeiten gezwungen ist , der soll das kleine Opfer eines Beitrages
für den Maifonds bringen . Ich ersuche , unseren Vorschlag anzu -

der vom Dichter nur allgemein umrissenen Gestalt deS alten Doktor
Scholz ein markant geschlossenes Gepräge . ckt.

Musik .
Das Blüthner - Orchester gab uns in seinem Sonntags -

konzert wieder einmal Gelegenheit zu Erlebnissen auf dem viel »
berufenen Gebiete der „ sinfonischen Dichtung " . Leider
hatte die sonst so umsichtige Konzertleitung versäumt , für genügend
Exemplare der Texte zu sorgen ; und da sind wir denn gleich bei
der Hauptsache : der Unbestimmtheit solcher Komposinonen . Sie
wollen eben dichterisch bestimmt sein ; sie wollen nicht bloß ein
musikalisch interessantes Wogen und Wallen geben , sondern z. B.
die Episode „ Francesca daRimini " aus Dante veranschau¬
lichen ( „ An jenem Tage lasen wir nicht weiter " ) . So ist es bei der
Komposition eines Franzosen Pierre Maurice , die wir da aus
dem Manuskript hörten .

Dann gab es Lieder mit Orchesterbegleitung von einem ans noch
unbekannten Ungarn Hubert Patäkh . Man wird sich den
Namen wohl einprägen müssen , auch wenn man all der modernen
Forcierung kühl gegenübersteht . Er gibt eigentlich gleichfalls
sinfonische Dichtungen , mit Titeln wie „ Rache " u. dgl . ; der Gesang
geht mehr nur rezitativisch mit ; aber nun wissen wir , was die
Komposition will .

Anders als moderne Forcierung und doch über „ Tafelmusil "
so weit hinaus , wie es nur sein kann , wirkte ein ( lateinischer )
religiöser Gesang von Alexander Ritter , den wir . obwohl er
schon 16 Jahre tot ist , mehrmals als einen der echtesten Komponisten
von Gegenwartshöhe bezeichnen konnten . Dann noch eine Einzugs -
szene aus S . HauseggerS Oper „ Zinnober " , die 1898 zu
München aufgefübrt wurde . Gewichtiger Ernst und burlesker Spaß
sind selten so trefflich vereinigt wie hier .

Orchester und Jnstrumemalsolisteii leisteten in den genannten sowie
in anderen , bekaunieren Stücken wiederum Rühmenswertes , ez .

Notizen .
— EineNachrichtvonScottSSüdpolexpedition .

I » England war man feit einiger Zeit in Sorge über das Schicks . , I
der Scotlschen Expedition . Jetzt trifft von Kapitän Scott die erste Nach -
ricbt ein . Ein Telegramm ans Akaroa a » f Reu - Seeland meldet , daß die
„ Terra - Nova " der Scott - Expedition vor dem Hafen Anker geworfen hat .
Scott befand sich nicht an Bord des Schiffes . Der Kapitän des
Schiffes hatte vor feiner Rückreise auS den Polargewäffern einen
Brief von ihm �erhalten , in dem er seine Absicht erklärt , diesen
Winter noch in der Südpolargegend zu verweilen , um seine
Forschungen zu vervollkommnen . Die letzte Nachricht von ihm datiert
vom 3. Januar , wo er sich 150 Meilen vom Pol entfernt befand .

— Eine russische Nordpolexpedition wird von
Kapitän S e d o w , einem Mitglied des russischen Bureaus für
Hydrographie , geplant . Die Expedition soll im Sommer von
Archangelsk aufbrechen mit 14 Mann und 59 Hunden und auf
! kranz - JosefSland überwintern . 1913 soll dann der Pol bezwungen
werden , der Rückmarsch wird unter Umständen über Grönland und
Amerika erfolgen . Der Duma ist bereits ein Gesetzentivurf zu -
gegangen , der eine Unterstützung des Unternehmens mit öOOoo
Rubel vorsieht .



nehmen unb die Zeit noch gründlich auszumchen zur Propaganda
für die Maifeier , denn die Beteiligung an derselben muß . stärker
werden als , sie bisher war .

Einige Redner erklärten , sie hätten im Prinzip nichts gegen
den Vorschlag einzuwenden , aber es sei nicht angängig , daß die
Generalversammlung einen solchen Beschlutz fasse , ohne daß die
Mitglieder Gelegenheit gehabt haben , dazu Stellung zu nehmen .
Der Vorschlag müsse erst in den Kreisen der Mitglieder erörtert
werden .

B ö s k e und E r n st bemerkten hierzu : Es handele sich ja gar
nicht um einen neuen Vorschlag , sondern um die Erneuerung eines
Beschlusses , der schon vor einem Jahre gefaßt wurde . Da gegen
diesen Beschluß kein « Eiiüvendungen erhoben und keine Wände -
rungsanträge gestellt worden seien , so hatte angenommen toerden
müssen , die Delegierten würden dem vorjährigen Beschluß auch jetzt
wieder ohne weiteres zustimmen . Es sei doch ein Fortschritt , daß
es gelungen sei , auch die Gewerkschaften zur Annahme dieses Be -
schlusses zu veranlassen , so daß jetzt die Beitragsleistung eine ein -
heitliche sei .

Der Vorschlag , wonach arbeitende männliche Mitglieder 1 M,
und arbeitende weibliche Mitglieder 30 Pf . zum Maifonds zu
zahlen haben , wurde gegen wenige Stimmen angenommen .

Da die Zeit herangekommen war , wo der Saal geräumt werden
mußte , so wurden alle Anträge , welche sorrst noch auf der Tages -
ordnung standen , bis zur nächsten ordentlichen , im August statt -
findenden Generalversanimlung vertagt .

Genosse E r n st schloß die Versammlung mit einem dreifachen
Hoch auf die internatianale Sozialdemokratie .

Sie IlfyliftenoergiftungeD vor Gericht .
Vierter Tag .

Die Sitzung verfällt nach der Eröffnung einer einstündigen
Vertagung , die durch das Ausbleiben des Angeklagten Redomske
verursacht wird . Rechtsanwalt Dr . Puppe bittet , ohne Anwesen -
heit des R. weiter zu verhandeln , da dieser als Besitzer eines
Schanilokals in seinem Geschäft unabkömmlich sei . Er stehe ja nur
unter der Anklage , den Verkauf von 1l) Liter Alkohol vermittelt zu
HWen , Der Staatsanwalt erhebt keine Einwendungen . Das Ge -
richt ist jedoch der Ansicht , daß eine Weiterverhandlung in Ab -
Wesenheit des R. nicht zweckmäßig erscheine . Redomske wird daher
telephonisch an Gerichtsstelle zitiert .

Der zunächst vernommene Medizinalrat Dr . Pfleger hat zu -
samen mit Gerichtsarzt Dr . Marx die Leichen zweier Männer ab -
duziert , die in einer Scheune bei HermSdors am 30. Dezember vor¬
gefunden wurden . Es konnte bei beiden eine gleichartige Todes -
Ursache festgestellt werden , und die chemische Untersuchung hat er -
geben , daß Methplalkoholvergiftung vorlag . Beide Personen stamm -
tcn aus dem Asyl .

In einem Falle Schneider hat Dr . Jeserich in einer bei dem
Verstorbenen vorgefundenen Schnapsflasche Methylalkohol festge -
stellt , die Obduzenten haben aber nach dem Befunde nicht an »
nehmen können , daß der Tod durch Methylalkohol verursacht ist .

Alsdann wird folgender Fall verhandelt : Durch den Ange -
klagten Zastrow ist an einen Schankwirt in der Eldenaer Straße
ein Ballon Methylalkohol mit 64 Liter Inhalt verkauft worden .
Der Gastwirt verarbeitete diesen „ Sprit " zu Rum , Schlesischen
Korn und Nordhäuser und verschänktc diese bis zum 2. Januar .
Dann wurde er auf die Zeitungsnotizen aufmerksanx und goß ein
Drittel des noch vorhandenen verdächtigen Sprits aus . Ebenso
goß er die Reste der angefertigten Schnäpse aus . In dem Echan ! -
lokal verkehrte der Kutscher Krüger , der dort auch Schnäpse ge -
trunken hatte . Er starb am 21 . Dezember . Er hatte an jenem
Tage bis vormittags Z411 Uhr geschlafen , dann klagte er , er müsse
verbrennen , es tue ihm alles weh . Dann klagte er über Durst und
hatte Sehstörüngen . denn er verlangte , daß Licht angesteckt würde ,
obwohl ?S- Heller Tag war . Seine Leiche ist obduziert worden . Die
chemische Untersuchung durch Dr . Jeserich ergab das Vorhanden -
fein von Methylalkohol in allen Leichenteilen . Nach dem Gut -
achten des Geheimen Medizinalrats Dr . Straßman « ist hier Tod
durch Methylalkoholvergiftung sicher . Nicht ganz so bestimmt lautet
das Gutachten bezüglich eines Eisenbahn - Unterbeamten Heim , dessen
Leiche ausgegraben ist . Auch hier hat Dr . Jeserich Methylalkohol
festgestellt .

Es wird dann die Krankengeschichte verschiedener Personen er -
örtert , die unter Erscheinungen der Methylalkoholvergiftung ge -
starben sind . Bei verschiedenen ist der Tod sicher auf solche Ver -
giftung zurückzuführen , bei anderen mußte die größte Wahrfchein -
lichkeit für diese Todesursache angenommen werden .

Längeres Gutachten erstattet der Sachverständige Dr . Sand -
mann , Mitglied der Handelskammer und Vorsitzender des AuS -
schusses für Spirituosen . Er ist von der Staatsanwaltschaft vor -
geladen , um sich über die

Preise von Aethylalkohol
im Dezember 1911 zu äußern . Der Sachverständige gibt diesen
Preis auf 1,50 M. an . — Staatsanwalt Dr . Gutjahr : Konnten
die Angeklagten Meyer und Zastrow , die den Scharmachschen
Spiritusersatz für 1,50 M. eingekauft haben , nicht ohne weiteres
annehmen , daß sie zu diesem Preise keinen 95 — 96prozentigen
Aethylalkohol haben können ? — Sachverständiger : Das muß ich
bestätigen . Jeder im Drogenfach Beschäftigte , insbesondere ein
Spritrcisender und ein Drogist ist doch soweit informiert , daß er
über die Preise Bescheid weiß . — Rechtsanwalt Dr . Alsberg : Ist
Ihnen bekannt , daß dieser Methylalkohol in anderen Ländern , so
in England und Irland , schon zur Schnapsfabrikation Verwendung
gefunden hat ? — Sachverständiger Sandmann : Darüber kann ich
nichts sagen . — Rechtsanwalt Dr . Werthauer : Es wird doch nötig
sein , gerade über diesen Punkt einen Sachverständigen zu ver -
nehmen . Es wird behauptet , daß in England und Irland Methyl -
alkohol zum Genutz verwendet wird , ohne daß so giftige Eigen -
schaften an ihm wahrgenommen werden . — Sachverständiger
Sandmann : Ich kann nur sagen , in den Kreisen der Spiritus -
Händler ist es nicht bekannt , daß Methylalkohol solche Eigenschaften
hat . Man hat den mit 5 Proz . Methylalkohol vermischten sogenannten
denaturierten Spiritus unter einer sehr scharfen behördlichen Kon -
trolle , weil die Behörde annahm , daß dieser Spiritus auch vielfach
getrunken wird . Erst in neuester Zeit ist eine behördliche Per -
ordnung erlassen , daß dieser denaturierte Spiritus nur zu gewerb -
lichcn Zwecken benutzt werden darf und nicht zum Trinken . In
Händlerkreiscn mag aus dieser ganzen Situation sich die falsche
Üebcrzeugung durchgerungen haben , daß es sich doch nicht um ein
so scharfes Gift handelt , denn es stand fest , daß mit 5 Proz . Methyl -
alkohol versetzter Spiritus von Menschen getrunken worden ist , ohne
daß sie gestorben sind . Italienische Arbeiter trinken Methylalkohol
in großen Mengen , ohne daß es ihnen etwas schadet . Als die Nach -
richt . über diese hier in Frage stehenden Vergiftungen bekannt
ivurdc , war man darüber in Händlerkreisen sehr erstaunt . Richtig
ist es auch , daß durch die Annoncen der Spritogen - und Spritol -
Gesellschaft , die diese Stoffe als besten und billigsten Spiritus -
crsatz ' ankündigte , vielfach die Ansicht verbreitet worden ist , daß
Methylalkohol weder schädlich noch giftig ist . — Der Staatsanwalt
behauptet hierzu , daß in den Annoncen ausdrücklich steht : Ver -
Wendung zu den angegebenen Zwecken , ausgenommen zu Genutz -
und direkten Arzneimitteln . — Sachverständiger Sandmann : Wer
oberflächlich hinblickte , konnte aus diesen Annoncen annehmen , daß
die Sache unschädlich ist . Nach meiner Meinung hätte eine solche
Annonce nicht erlassen werden dürfen . Die deutschen Spiritus -
fabrikanten würden , wie der Sachverständige auf Vorhalt weiter
bekündet , sich hüten , ein Präparat , das nicht Aethylalkohol ist , zu
ihren Präparaten zu benutzen , weil das eine Gcnutzmittelver -
fälschung wäre . — Rechtsanwalt Dr . Jaffe : ZZach den Aus¬
führungen dieses Herrn Sachverständigen rechnete man also in den
Kreisen der Spritfabrikanten damit , daß Methylalkohol auch zum
Trinken benutzt werden könnte ; denn wenn die Behörde mit der
Giftigkeit gerechnet hätte , würde die Behörde doch etwas versäumt
hooeu . wenn sie nicht vorbeugende Maßregeln ergriff . — Staats -
«mtvalt Dr . Gutjahr : Der Minister des Innern hat über die Per -

Wendung von Spritol und Spritogen unker dem 12. Mai 1911 eine
Verfügung �erlassen .

Rechtsanwalt Dr . Werthaucr erklärh daß er inzwischen von
erstautoritativer Seite die Nachricht erhalten Hab «, daß nicht der
Methylalkohol , sondern die mancherlei Beimischungen an Essenzen ,
Pfeffer und dergleichen , die Schuld an dem Unglück trage . — Sach¬
verständiger Sandmann : Es ist richtig , daß man den Spiritusersatz -
mittel » vielfach Essenzen mit brennender Wirkung , spanischen
Pfeffer und dergleichen zusetzte . Das hat man aber seit mehreren
Jahren schon öffentlich verfolgt , da man es als Verfälschung an -
sieht . — Rechtsanwalt Dr . Alsberg beantragt , den Inhaber der
Spritol - Gesellschaft als Sachverständigen zu laden .

Sachverständiger Dr . Baurath von der Firma Kahlbamn läßt
sich auf Befragen eingehend über die Preise von Amylalkohol ,
Aethylalkohol und Methylalkohol aus . Soviel ihm bekannt , ist so-
wohl Spritol wie Spritogen mit 90 Proz . Methylalkohol vermischt .
Die erwähnten Annoncen der Spritogen - und Spritol - Gesellschaften
seien allerdings dazu angetan , einen oberflächlichen Leser zu der
Annahme zu verführen , daß diese Fabrikate auch für den mensch -
lichen Genuß brauchbar seien . Ein oberflächlicher Leser konnte sich
vielleicht täuschen lassen . — Staatsanwalt : Es steht in den Annoncen
immer , daß Methylalkohol nicht verwendet wird . — Rechtsanwalt
Dr . Alsberg : Das ist die Behauptung der Fabrikanten , die doch
nach der Bekundung des Sachverständigen nicht stimmen kann . —

Zur Illustration erwähnt Staatsanwalt Dr . Gutjahr die Tatsache ,
daß ein Fabrikant in Leipzig Spritogen bezogen und daraus eine
Bowle gebraut habe . Die Folge sei der Tod von vier Familien -
gliedern gewesen . Das Verfahren schwebe hier bei der Staats -
anwaltschaft des Landgerichts II . — Rechtsanwalt Dr . Werthauer
behauptet , daß durch die Höhe der Steuer die Industrie darauf ge -
drängt worden sei , auf Ersatzmittel zu sinnen , und wenn eigen -
nützige Motwe dabei maßgebend gewesen wären , würde man doch
billigere Ersatzmittel gesucht haben , als der immerhin noch teuere
Methylalkohol . — Sachverständiger Dr . Baurath erwidert hierauf .
daß die Industrie den Methylalkohol zu den verschiedensten gewerb -
lichen Zwecken verwende , in Deutschland aber nicht bekannt war ,
daß er zu Genuß - oder Nahrungsmitteln Verwendung finde . —

Rechtsanwalt Dr . Joffe verweist darauf , daß auch im Konversa -
tionslexikon stehe : Methylalkohol habe dieselbe Wirkung wie Aethhl -
alkohol . — Der Staatsanwalt betont , daß Scharmach den Methyl -
alkohol zum Preise von ch18 M. gekauft habe ; daS sei gegen Aethyl¬
alkohol eine Preisdifferenz von 60 Pf .

Sachverständiger Dr . Roetger von der Firma I . D. Riedel be -
kündet u. a. , daß Scharmach Methylalkohol auch von dieser Firma
bezogen habe ; seines Wissens habe der Reisende , der den Methyl -
alkohol lieferte , den Scharmach darauf aufmerksam gemacht , daß
das Zeug nicht zu Gemißmitteln verwendet werden dürfe .

Rechtsanwalt Dr . Werthauer erklärt , daß er sowohl den
Dr . Baurath als auch den Dr . Roetger als Sachverständige ab -
lehnen müsse , nachdem er erfahren , daß Scharmach den Methyl -
alkohol von den Firmen bezogen hah in denen dies « beiden Herren
tätig sind .

Der Gerichtshof lehut de « Ablehnungsantrag ab .
Nachdem noch einige Todesfälle erörtert worden find , bei denen

die Mcdizinalräte Dr . Stoermer und Dr . Hoffmann die Obduk -
tionen vorgenommen , erhebt sich eine ausgedehnte Debatte über die
Frage , ob die Firmen , die den Methylalkohol an Scharmach ge -
liefert haben , verpflichtet gewesen wären , Giftzeichen darauf zu
machen . Tatsächlich ist das nicht geschehen . — Regierungsrat Prof .
Juckenack betont , daß das Gesundheitsamt gar nicht auf den Ge -
danken habe kommen können , daß Methylalkohol als Genußmittel
benutzt werden könnte . — Der Angeklagte Scharmach will aus der
Tatsache , daß auf den Ballons mit Methylalkohol ein Giftzeichen
nicht enthalten war , seinen guten Glauben herleiten .

Zur Verlesung kommen sodann die einschlägigen Ministerial -
erlasse über die Verwendung von mit Holzgeist vermischtem dena -
turicrten Spiritus zur Herstellung von Heilmitteln und dergleichen ,
sowie verschtedene Artikel ' aus� Drogisten - Zeitungen über die Ge -
fährlichkeit des Methylalkohols , ferner der Artikel in Hägers Hand «
buch der pharmazeutischen Praxis , in welchem über die Verwendung
von Methylalkohol zu gewerblichen Zwecken Ausführungen gemacht
werden und daran die Bemerkung geknüpft wird : „ Bei hohen
Spirituspreisen erscheint die Verwendung von Methylalkohol zu
Schnäpsen nicht ganz ausgeschlossen . " Auf diese Bemerkung stützt
sich Scharmach bekanntlich zu seiner Entlastung . — Regierungsrat
Prof . Juckenack erklärt hierzu : Diese Bemerkung sei beileibe nicht so
auszufassen , als ob eine solche Verwendung für zulässig erachtet
werden sollte . Im Gegenteil ergebe der ganze Zusammenhang de «
Artikel «, daß gewissermaßen warnend darauf hingewiesen werden
sollte , daß bei hohen Spiritnspreisen eine solche mißbräuchliche Ber -
Wendung denkbar sei .

Die Sitzung wird hierauf auf Dienstag 9 Uhr vertagt .

Zu dem letzten Bericht , nach dem der Angeklagte Scharmach
behauptete , er habe an Frau Haupt Reichelfche Essenz in der

Originalpackung verkauft , ersucht uns die Firma Otto Reichel um
die Mitteilung , daß bei Herstellung der Reichel - Essenzen niemals

Methylalkohol zur Verwendung gekommen ist .

Hus Induftne und Kandel .
Kapitalskonzentration .

Nach dem Zensus von 1909 gab es in den Vereinigten Staaten
61S Brennereien flSOI : 805 ) , die Spirituosen destillierten .
Sie beschäftigten 1335 ( 1080 ) Beamte und 6430 ( 5355 ) Arbeiter .
DaS angelegte Kapital war ( in 1000 Dollar ) 72 450 ( 50 101) , der
Wert der Erzeugnisse 204 699 ( 131 270 ) . Für Gehälter wurden 1938
( 1392 ) , für Löhne 3074 ( 2657 ) ausgegeben . — In derselben Zeit
verminderte sich die Zahl der Brauereien von 1530 auf 1414 .
Die Zahl der Beamten war 11 507 ( 9055 ) , die der Arbeiter 54 579
<48 137 ) . In 1000 Dollar war das Anlagekapital 671 158 ( 515 630) ,
der Wert der Erzeugnisse 374 730 <298 346 ) . An Gehältern wurden
22 804 ( 17 316 ) , an Löhnen 41206 ( 34 541 ) ausgegeben .

Die Zahl der Brennereien verminderte sich um fast ein
Viertel , während ihre Gesamtproduktion um über die Hälfte stieg .
Auf einen Betrieb zählte man im Jahre

Arbeiter Beamte Kapital Produktion
1904 . . 6,65 1,34 62 237 Dollar 163 068 Dollar
1009 . . 10,59 2,18 118 124 . 333 930

Der durchschnittliche Gehalt eines Angestellten stieg von 1289
auf 1489 Dollar , während ber Arbeitslohn im Durchschnitt von 496
auf 478 Dollar sank . Ein Beamter kam 1904 auf 4,96 , 1909 auf
4,8 Arbeiter .

Die Zahl der Brauereien verminderte sich um 7' / , Proz . ,
während ihre Erzeugung um über ein Viertel zunahm . Es kamen
auf einen Betrieb im Jahre

Arbeiter Beamte Kapital Produktion
1904 . . 31,46 5,92 337 013 Dollar 194 994 Dollar
1909 . . 38,60 8,14 474 667 . 265 014 ,

Der Gehalt eines Beamten stieg im Durchschnitt von 1912 auf
1982 , der Arbeitslohn von 717 auf 755 Dollar . Ein Beamter kam
im Jahre 1904 auf 5,32 , 1909 schon auf 4,99 Arbeiter .

Soziales .
Bersichernngspflichtige Beschäftigung im Haushalt .

Im Haushalt ihrer Tochter , die selbständig eine Schneider -
Werkstatt betreibt und mehrere Personen beschäftigt , war die Frau
H. beschäftigt . Diese besorgte die Wirtschaft , machte die Werkstatt
usw . Sie erhielt dafür neben freier Kost und Logis eine Entschä -
digung von monatlich 15 — 18 M. Für sie wurden auf Grund dieser
Beschäftiguiig Marken geklebt . Im Juni 1911 wurde sie krank
und erwerbsunfähig . Der von ihr bei der Landesverficherungs -
anstalt Berlin gestellte Jnvalidenrentenantrag wurde abgewiesen ,
weil Frau H. die Wartezeit nicht erfüllt habe . Sämtliche geklebten
Marken wurden als nicht zu Recht verwendet erklärt , weil für die

Hilfeleistung im Haushalt der Tochter kein Arbeitsverhältnis vor -
gelegen habe , die Tätigkeit vielmehr im verwandtschaftlichen Ver -
hältnis begründet gewesen sei .

Gegen den ablehnenden� Bescheid der Landesversicherungsanstalt
wurde Berufung beim Schiedsgericht für Arbeiterversicherung ,
Stadtkreis Berlin eingelegt . In der Berufungsschrift wurde gel -
tenö gemacht , daß die Tochter der Frau H. , wenn sie nicht ihre
Mutter beschäftigte , eine fremde Person annehmen hätte müssen .
Daß Frau H. die Tätigkeit einer fremden Person ersetzte und dafür
ihren regelrechten Lohn erhielt .

Das Schiedsgericht erhob Beweis . Durch Zeugenaussagen
wurden die Angaben der Berufungsschrist bestätigt . Das Schiods -
gcricht nahm für erwiesen an , daß zwischen der Tochter und der
Mutter ein regelrechtes Lohnarbeitsvcrhältnis bestanden hat . Frau
H. sei ständig wie eine fremde Person von der Dichter gegen eine
angemessene Vergütung mit Auftvartediensten beschäftigt worden
und sei daher versicherungspflichtig gewesen . Da ferner der Ber -
trauensarzt des Schiedsgerichts Frau H. für invalid erklärte , ver ,
urteilte das Schiedsgericht die Landesversicherungsanstalt zur Zah -
lung der Invalidenrente . _

„ Sozialdemokratische Devise an der Brust . "

Im pommerschcn Dorf Granzow verließ ein 17 jähriges
Dienstmädchen nach 8 monatlichem Dienst ihre Stellung bei dem
Pastor Albrecht . Dieser trug darauf folgeudes in das Dienst -
buch ein :

. . . . .hat ihren Dienst widerwillig , mit der sozialdemokratischen
Devise an der Brust , angetreten , mit Unlust fortgesetzt und eigen -
willig verlassen . Sie war ehrlich , aber widerspenstig und zu un -
gehörigen Antworten bereit . Ihre Leistungen waren minimale ,
weil sie lungenkrank ist . "

Di « sozialdemokratische Devise an der Brust scheint dem Pastor
erst erschrecklich geworden zu sein , als das Mädchen seinen Dienst
Mädchen als „ Zeugnis " eintrug , zeigt von neuem die Notwendig -
Mädchen als „ Zeugnis " eintrug , zeugt von neuem die Notwendig -
keit der Beseitigung der Gesindebücher .

Hus aller «Kielt .
Ein « euer Streich der Automobilbaudite « .

Die Pariser Blätter berichten über einen neuen Ueberfall der
Automobilbanditen , der sich in Clermont - sur - Oise abgespielt
haben soll . Am Sonntagabend 7 Uhr hielt dort ein mit drei
Männern und einer Frau besetzte » Automobil vor dem Schlosse

Rieux , das dem Großkaufmann Lefevre in Eompiegle gehört .
Als das Automobil etwa 10 Minuten dort verweilt hatte , sprang

plötzlich ein Mann heraus und überstieg die Mauer deS Parkes .
AIS er in den Garten vordringen wollte , überrascht « ihn
der Portter des Hauses . Dieser drohte den Verbrecher , ihn

sofort niederzuschießen , wenn er den Garte » nicht äugen -
blicklich verlasse . AIS der Verbrecher sich vor den Re «
volver des Portiers gestellt sah , ergriff er die Flucht .
in dem er dem Portier noch zurief : » Um Mitternacht werde » wir

zurückkehren " . Das Automobil verschwand alSdan » mit großer Ge -

schwindigkeit . Polizei und Gendarmerie hielten die ganze Nacht vor

dem Schlosse Wache , auch die Landstraßen wurden polizeilich besetzt .
Um 10 Uhr abends wurde das Automobil in Bailleval gesehen , wo

es bereits um 6 Uhr abends schon einmal bemerkt worden war . In
Bailleval hatten die Räuber ebenfalls versucht , i » de » Hause
des reichen Kaufmanns Eenechal « inen Einbruch aus -

z u ü b e n ; sie wurden aber auch dort von dem Portier überrascht
und vertrieben .

Schülertragödie » .
Die schlechte Zensur am Semcsterschluß hat in mehrere

Familien schweren Kummer Hinewgetragen . Zn Gries -

heim a. M. warf sich der Untersekundaner Wiegand vor
einen Eisenbahnzug und wurde getötet . Der
Grund des Selbstmordes liegt m der Nichtdersetzung .
— In Jena hat sich der 16jährige Schüler Dreßler
erhängt . Die Veranlassung dazu ist in dem schlechte «
Zeugnis zu suchen . _

Ein Menschenfreffer .
Der Mörder C o r r o s , der sich vor dem Schwurgericht des

Departementes Seine et Oise wegen Ermordung eine «
17jährigen Mädchens zu verantworten haben wird , gab im
Laufe des letzten Verhörs grauenhafte Erklärungen ab . Er teilte mit ,
daß er das Verbrechen begangen habe , weil er seit Jahren von dem
Wunsche beseelt gewesen sei . junges Frauenfleisch ,u essen .
Die Aerzte untersuchten den Mörder auf seinen Geisteszustand und
kamen zu dem übereinstimmenden Urteil , daß er für seine Tat
nicht verantwortlich zu macheu ist , da er geistig nicht
normal sei . _

Kleine Notizen .
Familicndrama . In der Nacht zum Montag hat in dem

württembergischen Dorfe Aich der Maurer Johann Bast seine
Frau ermordet . Er sperrte sodann seine drei Kinder in
seinem Hause ein , zündete es an und erhängte sich .
Die Kinder wurden durch die Feuerwehr gerettet .

Eisenbahnunglück in Baden . In Leopoldshöhe fuhr ein

Eilgüterzug in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag infolge
falscher Weichenstellung über das Gleisende in ein stumpfes Gleis .

Infolge der nachdrängenden Wagen schob fich der Gepäckwagen auf
die Lokomotive , wobei daS FührerhauS eingedrückt wurde . Der

Lokomotivführer Ritz aus Baden wurde getötet , der Heizer
Leber aus Baden durch ausströmenden Dampf schwer ver -
mundet .

Eine Millionenpleite . Auf Grund von Beschwerden über Unter -

schlagungen und Vevtrauensmißbrauch ist in der Bank Joany am Montag
in Paris eine Haussuchung vorgenommen worden , bei der
4000 Franks ' im Geldschrank gefunden wurden . DaS Defizit
beträgt mehrere Milli onen . Joany wurde verh astet .

i

Ächlang! Schmöckwitz .
£« gibt nur ein „ Gasthans zur Palme am Seddln -

see " , Endpunkt der Grlinau - SchmSckwitzer Uterbahn , herrlich an
der neuen Zugbrücke und am Walde gelogen . Vereinen und
Gesellschaften bestens empfohlen . An Wochentagen stelle
Partien von mindestens 200 Personen Beteüigungdas gesamte
Lokal zur Verfügung . Hermann Peter ,

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41,
10 —2 . 5— 7. Sonntags 10 — 12. 2 — 4

+ Haut - u . Harn - f
leiden , Ehrlich • Hata , Schäden d.
Quecksüb . — Konsultation frei '

Blutuntersuch . , Fäden im Harn , etc .
! ! Tellzahlune gestattet ! !

Hp UnmottDP &Co ( konz SPez I ' ab )
Ul. nUUieiei Frlcdrlchstr . 81 ,
v. a. v. Panopt . Spr . 9- 2,4 - 8, Sonnt . 1t - 12

Knaben -
Jünglings -ßarderobe

fertig it . nach Maß
am billigsten und reellsten In

der Fabrik
Koppenatr . 85 , part . ,

2 Minuten v. Schles . Bahnhof .
Karl Hustädt .

Herren - Garderobe nach Maß .

Üege-Kühtisr,
garantiert junge beste Leger , empfiehlt
F . . Wegner , Marianuenstr . llt ,



Gustav Kühner
Charlotte Kühner

geb. Hoffmann
Bennählte .
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_ Weichselftr . SS.
_

Unseren Genossen
J August Richter
5 nebst seiner lieben Fra «
i die herzlichsten Glückwünsche zur I

t Silberhochzeit .
4 Die Genossen und Genossinnen
4 des 691a . Bezirks , 6. Kreis .

1
tn W

üT Die besten Glückwünsche
P zur Silberhochzeit
� dem Genossen u. der Genosfin

I Adolf und Emma Strobach %
N Die Genossen des Bez. 179. w

�WVIRMiCCCHWXM » « �

Todes - Anzeigen

1
Sozialdemokrat . Wahlverein
des 6. Berliner Reichstags -

Wahlkreises .
? Im 30. März verstarb unser

Genosse , der Steinmetz

�mo Müller
Brüsseler Str . 26.

Shre seinem Zlndenke « l
Die Beerdigung sindet am

Dienstag , den 2. April . nach -
mittags >/,4 Uhr , von der Halle
des neuen Nazareth - Kirchhosco in
Ncinickcndors - West , Kögelstraße ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
237/9 Der Borstand .

Zentral ' Verband der
Steinarbeiter .
Zahlstelle Berlin .

Am 30. März starb unser
Kollege , der Steinmetz

Esiedllob Arno MOlier
im Alter von 38 Jahren an
Magen - und Darmtuderlulose .

Whre seinem Andenken :
Die Beerdigung sindet heute

Dienstag , nachmittags 3' / . Uhr ,
von derLeilhenhallc des Nazareth -
Kirchhofes in Reinickendorj - Wcst ,
Kögclstraßc , aus statt . 171/9

Um rege Beteiligung ertucht
Die Lrtsverwaltung .

Sozialdemokrat . Wahlvcrein
de » k. Berliner Reichstags -

Wahlkreises .
Am 31. März verstarb unsere

Geuossin , ssrau

Zlise I . Kcke
Wählertstr . 8.

Ghrc ihrem Andenken !
Sie Beerdigung sindet am

Mittwoch . den 3. April , nach .
mittags 4 Uhr , von der Halle
des städtischen FrtedhoscS , Müller -
straßc . Ecke Secftraße , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
227/8 Ter Borftand .

Todesanzeige .
Am Sonntag , den 31. März ,

verschied plötzlich und unerwartet
unser lieber , treusorgender Vater ,
Schwiegcr - und Großvater , der
Eigentümer und Putzer

Franz Heintze
im Aster von 66 Jahren .

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden iiinterbiiebenen ,

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 4. April , nach -
mittags l ' /j Uhr , vom Trauer -
Hause in Britz , Werderstraße 62,
aus statt .

dio « IuI « Icin » hrutiWcher
Wahlvercln „ Brlta ' * .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Gemeinde -
Vertreter , Putzer

Franz Meintze
am Sonntag , den 31. März , nach -
mittags 4 Uhr , im Ztlter von
66 Jahren am . Herzschlag ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 4. April , nach -
mittags 4' / , Uhr , vomTraucrhausc ,
Britz . Berderstr . 62, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
301/16 Per Vorstauck .

Deutseber
Bauarbeiter - Verband

Sektion der Puher .
Unseren sowie den Mitgliedern

des Gesangvereins der Putzer
hiermit zur Nachricht , daß unser
Mitglied

Franz Heintze
am 31. März im Alter von
66 Jahren an Herzlchwäche ver -
storbcn ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

J Vonnerstag . den 4. April , nach -
r mittags 4' / , Uhr , vom Trauerhause
! in Britz , Werder Str . 62, aus statt .
I Um recht rege Beteiligung ersucht

138/8 Die örtl . Verwaltung .

Soziaidemokrat . Wablvm
Gr . - Lichterfelde .

Sonnabend , den 30. März , ver¬
schied unsere Genosfin

�lice Lchaedel
geb . Kranz

im Alter von 43 Jahren .
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet heute ,
Dienstag , den 2. d. MtS. , nach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen .
halle Ost, Langestraße , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
201/15 Der Borftand .

Deulscher

Bezirksverwaltung GroB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Arbeiter

Karl Petsch
am 28. v. Mts . , im Alter
28 Jahren verstorben ist.

von

Die Beerdigung sand am Mon -

tag . den 1. d. Mts . , nachmittags
4 Ilbr , von der Leichenhalle des
GnadensriedhoseS , Barsusstraße ,
auS statt . _

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Haus -
diener

» ermann Nadel
am 28. v. Mts . im Alter von
53 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 2. d. MtS. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Thomas - Friedhofes ,
Neukölln , tzermannstraße , aus statt .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Droschken -
sührer

Otto kuch
am 29. v. Mts . im üllter von
99 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 2. d. Mts . . nach -
mittag « 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Friedhofes in Wilhelms -
berg aus statt . 63/3

kdre ihrem Andenken !
Um rege Beteiligung ersucht

Die Bezirksverwaltung .

Zonfral vorband der Töpfer
u. Berufs genossen Deufschl .

Filiale GroB- Berlin .
Den Kollegin zur Nachricht ,

daß am 29. Marz unser Mitglied ,
der Kollege

Adolf Doli
lBczirk Gesundbrunnen )

im Alter von 38 Jahren ver -
starben ist.

Ehre seine « Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Dienstag , den 2. April , nach -
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
Halle de « Elisabeth - Kirchhofes ,
Prinzenallee aus statt .

192/9 Der Borstand .

Deutseber

Holzarbeiter - Verband
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Tischler

lugust Dobberpbul
( Skalitzer Straß « 104)

im Alter von 50 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 2. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle des
EmmauS - KirchhoseS in Rixdors ,
Hermannstraße auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
81/7 Die Drlsverwaltung .

VereiD Berliner
Buebdmek-Masetiineiieister .

Den geehrten Kollegen zur Nach -
richt , daß am isonntag , 31. März .
unser langjähriges Mitglied

Hertnsan Müller
nach langem , schwerem Leiden
im 58. Lebensjahre verschieden ist.

Sein Andenken werden wir in
Ehren halten l

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 3. April , nachmittags 3>/ , Uhr ,
von der Leichenhalle des Paul -
Gerhardt - iiirchhoseS m Nordend
( Nieder - Schönhausen ) aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borftand .

Allen Bekannten , Freunden und
Verwandten zur Nachricht , daß
meine liebe Frau

BSarie Buttler ii ?dcn
am 30. Mär , nach schwerem
Leiden verstorben ist.

Die « zeigt tiesvetrübt an

Julius Buttler und Sohn .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 3. April , nach -
mittag « 3>/ , Uhr , von der Leichen -
Halle des Neuköllner Friedhofes ,
am Mariendorjer Weg, aus statt .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten BaterS , Sohnes und

' Enkels

Hermann Schraoi
sprechen wir allen Freunden und Be -
kannten sowie dem Lotterieverein
„ Gut Glück " und den Kollegen der
Firma A. B. G. unseren herzlichsten
Dank aus .
Die ttauerudeu Hinterbliebenen .

An, Sonnabend , den 30. Mörz ,
vormittags lO*/ . Uhr , verschied
nach langem , schwerem Leiden
mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwieger - und Großvater ,
der Gastwirt

kränz Spichalla
im 62. Lebensjahre .

Dies zeigen ttcsbettübt an
Die trauernden siinterbliebenen .

Berlin , Stromstr . 60, 30. März 1912.

Die Beerdigmig findet am
Mittwoch , de » 3. April , nach¬
mittags 4 Uhr , von d erLeichenhalle
des Zenlral - Friedhoses , Friedrichs -
jclde , aus statt .

Allen Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nach -
richt . daß nach langen schweren
Leiden meine unvergeßliche Frau
und gute Mutter

Emma Vinter geh pam
im 26. Lebensjahre sanft ent -
schlajen ist. 98gb

Dies zeigt tiesbetrübt an
» . Winter .

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmittag 3' / , Uhr von
der Leichenhalle deS Fricdenauer
GememdejriedhoseS , Stubenrauch -
straße , statt .

Danksagung .
Jfir die Beweise herzlicher Teil -

me und Kranzspenden bei der Be -
erdigung meiner lieben Tochter , unserer
lieben Schwester und Schwägerin

Cbarlotte Seeger
sagen wir allen Verwandten , Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Kollegen und Kolleginnen der Firma
Dr . Max Levy unseren innigsten

V. 8oogor und Söhne .
Dank .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unserer lieben , unvergeß
lichen Tochter und Schwester

GretcHen Krüger
lagen wir allen , welche ihr die letzte
Ehre erwiesen , unseren herzlichsten
Dank . 990b
I - ueisvisKrttg - er nebst Frau

und Hohn .

Für die herzliche Teilnahme bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten sowie dem Personal der
Firma Körner u. Proll , serner dem
Metallarbeiterverband und dem Wahl -
oereui Britz meinen besten Dank .

Helene Schönbörner

_ geb. Hollweg .

Allen lieben Verwandten , Freunden
und Bekannten für die unserer guten

Tocht - r xize Stabn zahl
erwiesene letzte Ehre und die Anteil -
nabme an unserem Herzeleid herz -
lichen Dank . 271 IL

Im Namen der Hinterbliebenen

Gustav Zah \ .

Freie Kraken - irnl Beoriniste
derSekihaeker %! X " " n

( E. H. Nr. 27. )

Montag , den IS . April , abends
8 Uhr . bei » übe . Alte Jakob -
straße 75 : g86b

Venera ! - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom 1. Quartal .
2. Besprechung über die Zukunst
unserer Kasse. 3. Verschiedenes .

Der Borftand .

8 teppdeeken
Spezialhaus

EmilLefevre
Bei}la Oranlenstr . 158.

Steppdecken
Similiseifle 21°°
( Seidenerstz . ) bord . ,

Wollatlas h�rbisSr
Simillseide �gTbü 2500

DaoneDdecken 2500 bis \ ir

Scblaliectoii 2M w00

Spearial ■ Katalog
660 Abbildungen gratis u. franko .

Wohlbehagen
empfindet jeder auf Continental Gummi ■AbsStzen .
Erschütterungen des Körpers vermindert . Angenehm
■weicher , elastischer Gang . Dauerhafter als Leder .
Fordern Sie daher stets von Ihrem Schuhmacher

Continental
Gummi - Absätze

auch erhältlich in Lederbandlangen
und Schabgeschäften .

Schwelmer Summiwaren - Industrie G. m. b . H. , Schwein I . W.

Ortsverwaltnng / Berlin .

Bureau : Berlin 0. , Rosentholerstr . 11/12 , Restaurant Schilling . Amt m . 2438 .

s Achtung ! 50/ 1»

Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Borstände « , Komitees
imd Saalinhabern unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Rosenthalerstr . 1 . 1/1Ä .
Geschäftszeit täglich von 1 « ' /, - I Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis kleinsten Orchester stehen jederzeit zur Verfügung . Der Borstand .

KB. Untere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist für das 2. Quartal blau und muß
mit dem Verbandsjtempel versehen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sosort anzuhalten .

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _| _ _ _ _ _ _ _ __ __ _ _ _ _ _ _ _Monaisgarverove für fedc
igur ( auch mr (titriere Herren ) valiend auf Lag «. Diele Sachen lind teils tn feinsten Wertstätten ( einzeln auf
eide ) acarbeltel . Früherer Anschaffungspreis vi « 120 M. . legi zu folgenden extra billlgen Preisen ! auch ttene

Wir empfehle » nrotze Posten gebrauchter Maßanzüge Paletots und Ulster , >0
wie

Serrenanziigealetots u . UI
Rockanzüge

9 — 12 — 16 . - 20 — M. ---
ster 8 - 12 - 16 - 18 - M. ,e.

12 — 16 — 19 — 22 — M. tc.

Gehrockanzüge 18 — 81 — 84 — 28 — M. «•

Burschenanzüge 7 — 10 — IL — 16 — « . *.

Herrenhosen 2 — 3 — bis 6 — « .

Verleitiung von elegante » Frack » u. wefellfchaktSavzüge ». 2- Geschäft :

J . Wand gÄ . Gr. Frankfurter Str . 116,
€ ha ' 89 -

Möbel
�

ani

Teilzahlung
SpieyelsebräDke Aoz. 5M. an
üeitstelleD ilDZ. 4M. aii
Kleidersebränl ; eAnz. SM. aD
Vertikos ADz. 8M. an

i ( UebeDsebrMeADZ . &M. aD
etc . etc .

Abzahlung 1 M. an.

Anzahlung iOM . an

Vittkopp
RosentbalerStr . SB1-
■ vts - i - vis NeueSeh9nhauserstr . |

Elegante

SHE !
fertig u. nach Maas

von 1 Mark

wBehentllche Teilzahlung

S . Boltuch
Frankfurter Allee 75
Eingang Tilolter Strasse

Ntofie
für eleo. MaSanzllge , Ulster , Paletots ,
Oamenkoslümo Mir . 3, —4, —6, — M.
Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H.

Gerfraudfenstr . 20- 21, D�Äc:
Xleine Zigarrenfabrik

mit oder ohne Inventar , krankheits »
halber zu verkaufen . 12 Zlrbeiter ,
mit guter Kundlch . Zwzahlung 4000
bis 7000 M. . günstig für Anfänger ;
erbaut 1900. Ru JEndi
Wintersdorf S. - A,

Abessmier -
Pumpen

koll

fy
JLn

um Selbst ausstellen für
lartenbesitzer u. Lauben

kolonisten von 8 M . an

Flügelpumpen ,
Gartrusprihrn »

Filter , Rühren ,
Schläuche usw. billigst .

Erdbohrer leihlveise .

Kail Köchlin &Co.
_ Berlin SW . ,

( TV 1676 ) £ 0/22

Meine Wohimng befindet sich jetzt

krunlienstf . 126/127 - .
Ecke Sttalsunder Straße .

Dr , Lachmann ,
Hals - , Nasen - , Ohrenarzt . *

Auch Teilzahlung !

stiur « NU» .

Gr. Frankfurter Str . 45/46

« vtempel - gabrN
von 2 *

Robert Hecht,
Berlin 8 . ,

Oranienftr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung ,
Kautschulk - Dype » . Perfekt «

P Zusammensetzen einzelner Wirt »
e aamer Sätze van 1,60 M . an

Würzburger Hühneraugenmittel
von Pr . H. Unger . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Pf . Anweisunasrei .
Ohne Zweifel die bequemste » . wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist in 6 Min .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salieylsäure ». indischen
Hansextrakt ) H . UllgCr M WÜrZbUfg .

Berlin ( 20 Pf . ) : Salomen - Apotheke , Charlottenstraße 54. — Greif -
Apotheke , Barnimstr . 33. — Wo nicht , zu haben i Bosen - Apotheke , WDrzburg .

- KSöbel - Cohn
58 Qr . Frankfurter Str .

unweit der KaiserstraSe .

aufKredit
Riesen ' Auswahl

Anzahlungen auf Stube und Küche :

Mark 15 30 50 75
bis 25 bis 45 bla 70 bla 160

Moderne

Schlaf - , Speise - , Herren - und Wohnzimmer
jeder gewünschten Art von 40 M. Anzahlung an.

Einzelne Möbelstücke L5 °ra"h. ' i . «°d' ' ?rU. ' '
von 5 M. Anzahlung an. Otf lotigkeiL - WW
Liefere auch auswärts , Abzahlung wöchentlich , monatlich ,

resp . nach Uebereinkunft .
Vorzeiger dies . Inserats erhält beim Kauf 5 M. gutgeschrieben .

[ sonntagw 18 bla L Uhr gcftlTnet . |



Arbeiter-Bildungsschule Berlin.
Scbwllokal : < * rcna « llerstr . 37 , Hof geradezu 1 .

Lehrplan für das 2. Quartal 1912 .

S onotag : ITatlonalökonomle . ( Die GrvmdbegriSe der theo¬
retischen Nationalpkonomie . 2. Teil . )

Kasammenfaasende Wiederholung des 1. Teils : Kapitalistische
Wirtschaftsordnung . Ware , Gesellschaftliche Arbeit . Wert .
Geld . Preis . Kapital . — 2. Teil : Mehrwert . Mehrwertsrate . —
Arbeitskraft . Arbeitslohn . — Akkumulation , Konzentration ,
Zentralisation des Kapitals . — Die Grundrente . — Die Ent¬
wicklungstendenz . der kapitalistischen Wirtschaftsordnung .

Vortragender : Ma * Qrunwald .

Sonntag : Rcdnoritchalo ( mündliche und schriftliche Agi -
tationsübungen ) .

Der Ausdruck in Wort und Schrift — Die Technik und Dis¬
position der Rede und des sahriftlichen Berichts . — Das Manu¬
skript , die Registratur und die Bibliothek . — Praktische
Uebungen über bestimmte Fragen aktueller Wirtschaftspolitik .

Vortragender : Max Grunwald .

Montag ; FortachrittskursHs . ( Der historische Mate¬
rialismus . )

Unamnige Anschauungen unserer Gegner darüber . — Was ist
Geschichte ? Die Unterlage der bürgerlichen Geschichts¬
auffassungen . — Die wahre Aufgabe der Geschichtswissen¬
schaft ist : die sozialen Umwälzungen zu erklären . — Diese
erklärt der historische Materialismus aus den Aenderungen
der Produktion ( aus üen „ ökonomischen Verhältnissen " ) . —
Die Anwendung des historischen Materialismus zum Ver¬
ständnis der Geschieht ©. ( Die gegenwärtige Umwälzung der
Gesellschaftsordnung . )

Vortragender : Julian B . orphardt S/S "

Mittwoch : lilteratnrgv schiebte ( Wanderung durch die
deutsche Literaturgeschichte . )

Vortragender : Ernst Dätttnig -

Donnerstag : Sozialpolivik . ( Die Geschichte der sozial «
politischen Gesetzgebung )

Gründe und Anlässe für die Arbeiters chutzgesetzgebung und
die Arbeiter ? ersioberung in Deutschland . — Ansätze im
früheren Recht . — Pflicht das Unternehmers , Haftpflicht -
gesetze . — Gehilfen - , Seemanns - und Knappschaftskassen ;
freie Hilfskassen . — Sozialpolitische Fürsorge in den Einzel -
Staaten und den Kommunen vor detr reichsgesetzlichen Ardeiter -

( Aua Theorie und Praxis

in den nordamerikanischen Staaten .

Vortragender : Georg Schmidt .

Freitag : Gewerknehaf taweaea .
der Gewerkschaftsbewegung . )

I. Einleitungsvortrag : Die gesohichtliehe Entwicklung
der üoutschen Gewerkschaften . II . Grundsätze dar

freien Gewerkschaften . HI . Gewerkschaft
lichohJohulung und Disziplin . IV . Taktik bei
Lohnbewegungen und Streik « . V. und VI. Kar
teile und Untern ehmerverbände . VH. und VHI .
T a . rif v a rüg e. IX und X Di « wichtigsten ge «
w e r k s o h a 1 1 1 i c h e n Strömungen des Auslan

Vortrag endor : Emil Dittmer .

Sonnabend ; Geachfchte . ( Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie . )

L Vorg ' eschichta bis zur Gründung des Allgemeinen deutschen
Arbeitoiwereius . IL Lassalle und der Allgemeine deutsche
Arbeiterverein bis zu Lassalles Tod . HI . Die internationale
Arbeiterassoziation . TV. Die Gründung der sozialdemokratischen

Arbaitsi parteh V. Bisenaoher und Laasalleaner . — Innere
Kämpfe . — Verfolgungen . — Die Einigung . VI . Attentats
hetze . — Das Ausnahmegesetz . — Die erste Wirkung . —
Sammlung und Ausmnandersetaux� mit Most - Hasselmann .

) i » Partei unter dem Ausnahmegesetz . VIII . Die Fesseln

l e s,

VII . Di »
gespranat — Innere
und das Programms . IX - Dar biegeszug der
StaUnng der Partei zu den Genossensonaften

isnanmogeseta . V1U . Die Fesseln
t : Erneuerung der Organisationen
Ma Siegcszug der 00er Jahre . —

und Gewerk¬
schaften . >— Beginn der taktischen Aueein anderaetsungen ,
X. Das leüzhe Jahrzehnt

Vortragender z Emil Eichhorn .

UmtarTlchtsheslnis : Freitag , den tl . April : Gewerkschafts -

wesen . Sannaüend , den <3. April : Geschichte . Sonntag , den 14. April :
Narionalckonomic und Rednerschule . Montag , den 15. April ;
Fortschnttskursus . Mitlwoc� , den 17. April ; Literaturgeschichte
Dennerstag , den . 18. Aprli : Soznalpolitik .

Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende und beginnt
pünktlich um 81/ , IThr und endet um 10 Uhr .

Der Sonntagskuxaus in MatlonalSkonomie beginnt um 9 Uhr ,
der in Bednerzchule um II1/ , tkr vormittags .

Die reichhaltige Bibliothek ist an den Unterrichteabenden
von F' /i —S1/1 , Uhr , { " » onntags von 10/ , bis II1/ , Uhr geöffnet .

Der Mitgliedsbeitrag beträgt pro Monat 25 Pf . ; das Unterrichts -

geld für jedes Fach pro , Kursus 1 Mark und ist spätestens am
zweiten Abend zu zahlen .

Die Aufnahme neuer Mitglieder und Schüler erfolgt bei Be¬

ginn jedes Kursus im Sohullokal Grentadierntraße 37 , Hof
geradeaa 1 Treppve , und in nachstehenden Zahlstellen :
Gottfr . Schulz , Admiralstr . 40a ; Rcul , Barnims tr . 42 ; Vogel ,
Lortzingatr . 37 ; W . K ; » CBorow8kl , RavenÄstr . 0; Morsch ,
Engelufer 15.

Alle Zuschriften sind an den Vorsitzenden Hermann
Laming , Lichtenberg - Berlin . Rlttergntstr . 25 I , Geld¬
sendungen an den Kassierer H . Königs , Berlin 8. 59, Hasen¬
heide 36, zu. senden . Der Vorstand .
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Farbige Pappdächer
für

Sommerhäuser , Lauben ete .
erzielt man dicht und dauerhaft nur mit

Dachpix , rot , grün , weiß (alle Farben)
sämtliche Materialien für Bedachung
Anstrich - Farben für alle Zwecke .

Moritzpi . 1936 DachpixaGesellschalt P>- It v« er ZS

Muster , Auskunft etc . gratis .

Mäntel . Kostüme
direkt aus der Fabrik

jetzt kolossal preiswert
um zu räumen

Ziraraerslr . 49 ' „ . iSu
Spizialität Backfisch Wektion

6 Pros . Rabatt in bar .

Gesundheits - u. Krankenpflege ,
/erbandstoffe , Oummiwaren etc .

Berlin M. , Lothringer Str . 60 .

Lieleraot lür Krankenkassen
Werkstatt .

Vorsicht !
Die glänzende Einführung von

Palmin ( Pflanzenfett ) und

Palmona ( Pflanzenbutter -
Margarine ) hat zahllose Nach .

ahmungen hervorgerufen . Achten
Sie deshalb in Ihrem eigenen

Interesse beim Einkauf darauf .
daß Sie tatsächlich Palmin und

Palmona bekommen und daß man

Ihnen nicht Fabrikate aufdrängt ,
die Sie nicht kennen . Weisen Sie

alleNachahmungen unbedingtzu -

rück . Dann gehen Sie ganz sicher!

H. Schlinck & Cie .

Aktiengesellschaft

�fineAwählunS
liefern an

Möbel auf Kredit
bei Zahlung einer Monatsrate laut Vereinbarung und

bequemster Abzablung
komplette Wo inungs - Elnrichtungen

sowie einzeln «

HObelstücke , Polsterwaren . farbige Köchen
Portieren , ß na , in on teib - u BMUväsehe Steppdecktr ,
Topploh «. UIIICII , Betttn , Krön ««, Kinderwagen usw.

in modernster Austttbrung . Ferner

Garderobe für Herren. Damen n. Kinder
_ _ _ __ _ Or«. . «. Auswahl neuester Faseone

DORN Ä » s
Ecke Alte Sctiönhmet Strasse

II . & P . Uder .
Berlin SO . 16 ,

� Sngel - Clfcr 5 .
Tabak - Großhandlnng und Tabakfabrik .

W Rauch - , Kau - , Scbaupftabake , Zigarren , Zigaretten . " MU
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Sämtliche be - 3 I m a «« a 5 4 a m zu Orlginalprcisen .
kannten Marken Amt 4 , 3014 .

Zeitungs - AusgabvsteUe »
und Inseraten - Ann ahme .

Zentrum : Albert Hahttisih , Auguststr . 50. Eingang Jaachimstrab «.
L. Wahlkreis , W. : Guft . Schmidt , . klirihbachstr . 14, Hochparterre .

S. und SW. : tzerniann Werner Gneisenaustr . 72.
3. Wahlkreis : St . Fritz , Proizenstr . 31, Ho! rechts Part .
4 . Wahlkreis : £) !> c n : Robert Wenzels . Gr . Franksurterfir . 120.

— Richard Hackelbusch . Pelerthurgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Südosten : Paul B ö b ni . Lausitzervlatz 14/15 .
5. Wahlkreis : Leo F n ch 1 , Jniinquuelürchftr . 12 ( Hos) .
« . Wahlkreis ( Floahit ) : Karl Anders . Salzwedelerstr . «.

W edding : I . H ö n i I ch . Nazarelhlirchstraic 49.
Rosenthaler und Oranienbargei - Vorstadt : WUHelm

B a u m a n ii , Rheinsbergerstr . 67, Laden .
Gesnndbrnnnen : F. Trapp . Siettinerstr . Ist.
hiehiinhaiisei - Vorstadt : Karl Mars , Greifenhagener Str . 27.

itdlerslioi ' : Kar ! S ch w a r z l o s e , Hofimannstr . 9.
Alt - Gllenlcke ; Wilhelm Dürre . KSpemckerftr . 6.
Itannischnlenwcg : H. Hornig , Marientbaleritr . ig , I .
Rernan , Rüntgental , Zepernick , Schönow und Schön -

bräck ; Heinrich Brose , Mühlenitr . 5. Laden .
Rohnsdorl und Valkcnherg : Alois Laus , Bohnsdorf , © o

nossenschaftshaus . Paradies " . „ , , , . ,
Charlottcnbnrg : ©uitau Schömberg , sesenheuneritraße 1
Richwaldc : DsTar Mahle , Stubenrauchstr . 99.
Erkner : Ernst H o I s m a n » , Friedrichshagener Chaussee .
Eredcrsdort - Retershagen : E. Hcfelbarih , PeterShage ».
Eriedenan » Mtegiits - tsödende » Gr « . > ll - LichterkeIde - Laak »

wlta : H. Berntee , tzllsenitr . 5 in Sieglitz .
Eriedrichshagcn : Ernst Werkmann , Köpenicker Siratze 13.
Griinan : Franz Klein . Friedrichstr . 19.
joliannisthal : P i e I i ck e , Kaijer - Wilhelm - PIatz 6.
Karlshorst : Richard Kilter . Stodelür . 9, U.
Itöntgs - Wnsterhansen : Friedrich Bau mann , BaHnHofftr . 13.
Röncnlck : Emil W i b l e r . Kietzerstr . S, Laden .
Lichtenberg , Eriedrichslelde . Hohcnschänhanson :

Otto Seilet , Warteubergstrage 1 ( Laden ) .
Ztahlsdort ' , Ranlsdorl : P. HeHberg , Kaulsdors , Ferdinand -

strotze 17.
llariendorf : August Lelp , Cbausseestr . 296. Hos.
Barienfelde : Ernil W e i n e r 1 , Dorjslr . 14.
h ' eaenhagcn : Gustav Ley , Wolteriliabe .
hleder - lSchOneweidc : ©ehrt , Britz erstr . 6.
X owawes ; Wilhelm I a v P e . Fried richstr . 7.
Ober - biehönewelde : Alfred Bader , Wilhelmwenhcfstr . 17 H.
Pankow - Xlederschönhaiisen : Sit h mann , Wühlen ftr . 3a
Reinlchendorf - Ost , WUhelmsrab und HebOnholz :

P. G ur s ch . Provinzstr . 56, Laden .
Rlxdorf : SW, Heinrich , Neckarstr . B, tm Laden ; Rohr , Eiegfried »

straye 28/38 .
Rammelsbnrg , Boxhagen : A. Rosenkranz , Alt - Boxhagen 56.

: Wilhelm Baumlet , Martin Lutherstr . 69, im Laden .
äeegetold und

Mehöneborg
Spandau , Monnendamm , Staaken ,

Ealkenhagen : K ö p p en , Breitestr . 64.
Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waidmannslast ,

Hcrmsdorf und Reinickendorf - West : Paul Stitnaft ,
Borsigwalde , Räuichstrage 10.

Teltow : Wilhelm B o n o w , Teltow , Berliner Str . 16.
Ternpeihof : Ich . Krchn , Borussiastr . 62.
Treptow : Rob . Gramenz , Kiesholjslrage 412, Laden .
W elbensee : K. Fuhrmann , Sedanstr . Ivb , parterre .
W Ilmersdorf - Ralensee - Vchmargoadorf : Paul Schubert ,

Wihelmsaue 27.
Zenthea , Miersdorf ; Ernst Hüttig , Zeuthen , Dcrsstr . 15.

Sämtliche Parteiliteratur sowie alle wtssenschasllichen Werke werden gellesert .

Vrei1 >vpkeft

klüssige Metall - poUlur

putzen das

schmutzigste Metall

spiegelblank
in Flasehen von lO bis 50 Pf.

Ueberau « n haben .
Fabrik : Lnbszynski A Co . ,

Berlin - Iiichtenberg .
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Bis 1. Mal In beiden Geschäften 5 0/n Extrarabatt

Verantwortlicher Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchbruckeret z». BerlagSanstatt Paul Singer » . To , jhprltu SW «



Ur. 78. 29. Jahrgang . 3. Keilige des Jormitto " liftliiier KelliMM ptnsfug . 2. April IS12 .

Partei - Hngdcgcnbeiten .
Dritter Wahlkreis . Am Karfreitag findet eine Herrenpartie nach

den Rüdersdorfer Kalkbergenftatt . Abfahrt früh 8 Uhr vom Schlesifchen
Bahnhof bis Erkner . Treffpunkt für Nachzügler bis ä�/z Uhr in
Erkner bei Degebrodt . Die Genossen werden ersucht , sich zahlreich
daran zu beteiligen .

NB . Am selben Tage machen die Genossinnen eine Fußpartie .
Treffpunkt früh iU/g Uhr in Tegel . Endstation der Straßenbahn . Die
Genossinnen werden ersucht , sich recht zahlreich einzufinden .

Neukölln . Heute abend S' /s Uhr findet in Wittenburgs Bürgersälen ,
Kergstr . 147 . die öffentliche Wählerversammlung für
die zweite Wählerabteilung statt . Der Reichstags -
abgeordnete K. Giebel referiert über : Die Stadlverordneten -
Wahlen und der neue Mittelstand .

Alt - Glienicke . Der Frauenleseabend fällt der Feiertage wegen
aus . Die Mitgliederveriammlung findet erst am Mittwoch , den
17. April , statt . Der Vorstand .

Spandau . Am Mittwoch , den 3. April , abends 8�/z Uhr , findet
hei Madetzki , Bismarckstr . 8, der letzte Vortrag des Genosien
W. Pieck - Berlin über : Deutsche Geschichte des 19. JahrhunderS statt .
Behandelt wird die Zeit von der Reichsgrllndung bis zum Ausgang
des Jahrhunderts . Der Bildungsausschuß .

Potsdam . Am Mittwoch , den 3. April , abends 8' / . , Uhr ,
Wahlvereinsversammlung im Saale Kaiser - Wilhelm -
Straße 38 . Tagesordnung : Maifeier . Der Vorstand .

LerUner INsadmcdteu .
Ttt grofic Frühjahrsumzug gab am Sonntag dein Ber

lincr Straßenbilde die bekannte Möbelfuhren - Signatur . Ob

wohl in den Morgenstunden die Himmelsschleusen sich zu
offnen drohten , kanten auch die Tausende , die sich keinen ge
schlossenen Polsterwagen leisten können , mit ihrem oft an Ge
rümpel erinnernden Wohnungsreichtum glücklich unter Dach
und Fach . Es sah so aus , als ob der Umzug diesmal geringer
als sonst war . Doch ist keine Schätzung maßgebend , da sich
infolge der vielen leerstehenden Wohnungen das Umziehen auf
niehrere Wochen verteilt . Am stärksten war natürlich der Um

zug in den ausgesprochenen Arbeitervierteln , aber auch der

„ Zug nach dem Westen " trat auffallend hervor . Daß besonders
das Berliner Zentrum inimer mehr von Häuslichkeiten ent -
völkert wird , ist ja schon seit einer Reihe von Jahren deutlich
wahrnehmbar . Große Fuhrherren hatten sich auf einen

lohnenden Umzug in der Milhelmstraße 77 gespitzt . Ter Philo
soph von Hohenfinow muß aber jetzt den Riß an der Porzellan
vase kitten . Er will erst ein paar Monate später das schöne
Lied singen : So leb denn wohl , du altes Haus . . . wir ziehn
mit Ach und ftrach heraus !

Orden für Arbeiter . Ter deutsche Handclstag Kai sich be

wogen gefühlt , beim preußischen Handelsminister dahin vor

stellig zu werden , daß die Regierung jeden Arbeiter ohne Rück

ficht auf gemeinnützige Tätigkeit und auf leitende Stellung
im Betriebe des Allgemeinen Ehrenzeichens für würdig erachtet ,
wenn er eine angemessene Anzahl von Jahren dem Unter

nehmer seine Dienste geleistet , sich tadellos und vorbildlich ge -
führt habe . Der Minister hat darauf geantwortet , daß eine

gehobene oder leitende Stellung keineswegs Vorbedingung für
die Verleihung sei . Es seien in den letzten Jahren allmonat

lich etwa 150 ( ? ) gewerbliche Arbeiter durch das Allgemeine
Ehrenzeichen ausgezeichnet worden . Der Kreis der für eine

Dekorierung in Frage kommenden Personen aus dem Ar

beiterstandc sei jetzt noch erweitert durch die kürzliche Stiftung
des Allgemeinen Ehrenzeichens in Bronze .

Der zielbewußten Arbeiterschaft genügt es , ihre Pflicht

zu tun . Für diese treue Pflichterfüllung erstrebt und verlangt
sie vom Staate keine Ordensdekoration , die gleichbedeutend
damit ist , daß man dem Arbeiter Steine statt Brot reicht .
„ Arbeiter " vom Schlage der Giesberts , Brust und Konsorten
werden nach einer Ordensauszeichnung , die zur Belohnung
für die „ tadellose und vorbildliche Führung " beim Berg -
arbeiterstreik Wohl nicht lange auf sich warten lasten wird , stiit
allen zehn Fingern greifen . Wir wagen gar nicht erst daran

zu zweifeln , daß bei einem Arbeiter , der selbst ein halbes Jahr
hundert lang seinem Arbeitgeber treue Dienste geleistet hat ,
von tadelloser und vorbildlicher Führung im Sinne der Re

gierung nicht die Rede sein kann , sobald er sich zur Sozial -
demokratie bekennt . Wer als Arbeiter seine Klasseninteressen
verleugnet oder gar knechtisch seinen Standesgenossen in den
Rücken fällt , dem sei auch der Schwarze Adlerorden herzlichst
gegönnt .

Die Woltersdorfer Schleuse erhält elektrische Bahnverbindung
mit dem Bahnhof Rahnsdorf . Wie wir dem Amtsblatt der Regierung
zu Potsdam vom 29. v. M. entnehmen , ist die Genehmigung zum
Bau der Bahn von der Regierung bereits erfolgt und plant die
Gemeinde Woltersdors , unverzüglich mit den Bauarbeiten zu be -

?
innen , damit im Herbst dieses Jahres der Betrieb eröffnet werden
ann . _

Ein Lehrerprotest .

Unter dieser Ueberschrift berichtet die „ Deutsche Tageszeitung "
dm» dem Ergebnis der Hauptversammlung der „ Vereinigung positiv
gerichteter Lehrer und Lehrerinnen für Berlin und Umgegend " .
die zu dem sozialdemokratischen Flugblatte an die Eltern der Ar -

beitcrjugend , das kürzlich in Groß - Berlin verbreitet worden ist und
von dem die Vereinigung „ mit Schmerz und Entrüstung Kenntnis

genommen hat " , Stellung nahm . In einer einstimmig angxnom «
menen Erklärung weist die Vereinigung „ auf das schärstte die gegen
die persönliche Ehrenhaftigkeit der Lehrerschaft gerichteten Behaup -
tungen zurück und kennzeichnet sie als unerhörte Verleumdungen
d « S ganzen Lehrerstandes " . In demselben Tone geht es im zweiten
Teile der Resolution fort , in dem behauptet wird , daß die ver -
hetzende Agitation der Sozialdemokratie jetzt auch unier der Jugend
fortdauernd verhängnisvoll auf das Verhältnis zwischen Schule
und £ >aus wirkt . „ Sie zerstört " , so heißt es wörtlich weiter , „nicht
nur das Vertrauen der Eltern zu den Erziehern ihrer Jugend ,
sondern stellt sich vergiftend sogar auch schon zwischen Schüler und
Lehrer und uniergräbt damit den Erfolg unserer Erziehungsarbeit . "
Nachdem die Erklärung „ mit Ernst und Besorgnis die Oeffentlich -
keit auf diese beunruhigenden Erscheinungen " hingewiesen hat , ruft
sie „alle Freunde des Volkslebens auf , mitzuwirken , daß im Jnter -
esse unseres deutschen Vaterlandes der Jugend eine Erziehung im
christlichen und vaterländischen Sinne gesichert bleibe " . Nach
Meinung der „ Deutschen Tageszeitung " wird dieser Protest seines
Eindruckes nicht verfehlen , da er einmal vom pädagogischen Stand -
Punkt aus di«c Gefährlichkeit der sozialdemokratischen Agitation be -
leucbtci .

Tic Vereinigung positiv gerichteter Lehrer und Lehrerinnen
für Berlin und Umgegend muß eine ganz neue Gründung sein , da
fte in dem letzten vom Bcrsiner Lehrervcrcin herausgegebenen
»Verzeichnis der Rektoren , Lehrer und Lehrerinnen " für das Jahr
ML , da ? alle Lehrervereiuigungen enthält , nicht genannt ist . Sie

hat sich offenbar zur Aufgabe gemacht , das Spiel vom schwarzen
Mann auszuführen , mit ber Aendcrung , daß es nun heißt : Wer

fürchtet sich dorm roten Mann ? Außerdem scheint die Vereinigung
als Gewissen des großen liberalen Berliner Lehrervereins fun -
gieren zu wollen , der in dem Artikel der „ Deutschen Tageszeitung "
lüchtig eins ausgewischt bekommt , weil er statt gegen die Sozial -
demokratie gegen einen Zentrumsabgeordneten protestiert hal .

Berlin hat bis auf einen Wahlkreis nur sozialdemokratische
Abgeordnete in der letzten Reichstagswahl durchgebracht und auch
in dem einen Wahlkreis hat die Sozialdemokratie formell gesiegt .
ES ist also anzunehmen , daß die Berliner Volksschulen zu einem

großen Teile von Kindern sozialdemokratischer Eltern besucht
werden . Daß dies von irgendeinem Nachteil auf das Verhältnis
zwischen Schule und Haus gewesen ist , kann keineswegs behauptet
werden bis auf die Fälle , in denen Ungehörigkeiten tatsächlich vor -
gekommen sind , die auch von politisch andersgesinnten Eltern und

Zeitungen nicht ungerügt geblieben wären .
Schule und Lehrer dürften am wenigsten Ursache haben , sich

über die Stellung der Sozialdemokratie zur Schule und der Lehrer -
schaft zu beklagen , denn die Sozialdemokratie ist bisher noch immer
am entschiedensten für jeden Fortschritt auf dem Gebiete der Volks -

bildung eingetreten und hat noch immer auch für pekuniäre Besser -
stellung der Lehrer gestimmt . Es liegt der Sozialdemokratie ganz
fern , der Schule irgendwelche Schwierigkeiten in Ausübung ihrer
Tätigkeit zu bereiten , sofern sie sich an die ihr verfassungsmäßig
zukommenden Aufgaben hält und ihre Aufgaben und Befugnisse
nicht überschreitet . Das geschieht aber häufig genug , weil man
die Schule auch zu andern als Bildungszwecken zu mißbrauchen
sucht . Demgegenüber darf man sich nicht wundern , wenn dann sich
die Sozialdemokratie ihrer Haut wehrt . Es gilt hier gleiches
Recht für alle . _

Der Gemeinnützige Verein für Milchausschank z « Berlin
schreibt uns zu unserer Notiz über seinen Ausschank in der Kranken -
kasse der Kaufleute :

„ Die beiden Verkäuferinnen dort haben wochentäglich von 8 bis
3 Uhr Dienst , an Sonn - und Feiertagen sind sie frei . Ihre Arbeit
ist leicht und kann auch von älteren , anderer Arbeit nicht mehr ge -
wachsenen Frauen ausgeführt werden . — Sie verdienten damit im
Januar 57,59 M. , bezw . 61,95 M. , im Februar 56,85 , bezw . 58,25 M. ,
d. h. durchschnittlich au jedem Arbeitstage 2,34 M. Das ist für
siebenstündige , ungelernte , leichte wirtschaftliche Arbeit ein guter
Satz , der nicht im entferntesten erreicht sinrd bei siebenstündiger an -
gestrengter Maschinennäherei oder Fabrikarbeit . Verkäuferinnen
haben sonst bei täglich zehnstündiger , Sonnabends elfftündiger Ar -
beit ein Durchschnittseinkomnien von 69 bis 79 M. Aufwärtcrinnen ,
die meist den schwersten Teil der Hausarbeit leisten müssen , ver -
dienen bei siebenstündiger Arbeit ( 2 Aufwartestellen , keine Sonn -
tagsruhe ) kaum so viel .

Die eine der beiden in Rede stehenden Verkäuferinnen ist in -
folge eines BeinschadenS nicht voll erwerbsfähig ; wo würde sie tag -
lich durch siebenstündige Arbeit regelmäßig 2,34 M. verdienen ? Die
andere schneidert am Nachmittag daheim , da ihr Dienst ja um
3 Uhr schon endet . Die Verkäuferinnen erhalten auch die Schürzen
kostenlos geliefert , deren Wäsche der Verein bezahlt . Erwähnt sei
auch , daß wir alle unsere Verkäuferinnen zu Mitgliedern einer
Krankenkasse machten , was — infolge der bekannten Lücke im Gesetz
— den Wohlfahrtsunternehmungcn sonst nicht möglich ist .

Der Verein hat , wie er schreibt , bei den niedrigen Verkaufs -
preisen seiner Waren — das GlaS Milch oder Kakao 5 Pf . , die
Tasse Kaffee oder Bouillon mit Brötchen 19 Pf . — in den drei
Jahren seines Bestehens allein für seine Molkerei eines Zuschusses
von fast 199 999 M. bedurft . "

Automobilunglück bei Lehnst ». Ein folgenschwere « Automobil -

Unglück , bei dem der 28 Jahre alte Diplomingenieur Helmuth Wolf
von den SiemenS - Schuckertwcrken am Nonncndamm seinen Tod fand ,
ereignete sich Sonntagnacbmittag kurz nach 2 Uhr auf einer Chaussee
bei Lehnin . Außer Wolf verunglückten noch der Chauffeur des
Wagen « und der 28jährige Diplomingenieur I u n k aus Neubabels -

berg so schwer , daß sie im Krankenhaus Aufnahme finden mußten -
Das Unglück geschah dadurch , daß das Automobil beim Nehmen einer
Kurve gegen einen Chauffeebaum siihr . Der Wagen ist vollständig
zertrümmert . Im einzelnen wird unS hierzu noch folgendes ge -
meldet :

Der Diplomingenieur Wolf , der Sohn des in der Hubertus -
bader Straße 39 in der Kolonie Grunewald wohnenden Renners
Wolf , hatte sich erst bor kurzem ein neues Automobil angeschafft .
Er hatte den 21 ? . L. - Wagen selbst ausgeprobt und wollte am
Sonntag die erste Vergnügungsfahrt nach Plaue hinter Brandenburg
unternehmen . An der Fahrt , die gegen 11 Uhr vor -
mittags angetreten wurde , » ahm neben dem Chauffeur
Fritz Weißleder auch ein Freund von Herrn Wolf ,
der Diplomingenieur Funk aus Neubabelsberg teil . Kurz vor
Lehnin geschah dann da ? Unglück . Der Wagen raste an einer
Kurve mit heftiger Gewalt gegen einen starken Baum , sn daß die
drei Insassen in weitem Bogen herausgeschleudert wurden . Das
Automobil selbst überschlug sich. Als die Verunglückten auf -
gefunden wurden , war einer von ihnen , der Diplomingenieur Wolf
schon gestorben . Er hatte sich bei dem Sturz das Genick gebrochen
Der Diplomingenieur Junk hatte einen Oberschenkelbruch und er -
hebliche Verletzungen am Unterleib davongetragen und der Chauffeur
Weißleder zeigte Wunden au den Händen , am Kopf und an den
Beinen . Alle drei Personen wurden nach dem Kreiskrankenhaus in
Lehnin gebracht . Hier verschlimmerte sich das Befinden des

Chauffeurs bedeutend und er begann , wirre Reden zu führen . Der

Diplomingenieur Junk wurde am Abend von einem Krankenwagen
abgeholt und nach Berlin in die Privatklinik von Geheimrat Körte
geschafft . Sein Befinden gibt zu Bedenken Anlaß . Der Rentier
Wolf hat sich nach Lehnin begeben , um die Leiche seines Sohnes zu
holen .

Ein mutmaßlicher Kindeömord beschäftigt wieder die Kriminal -
Polizei . Als die Psörtnerfrau des Hauses Brückeustraße 15/16
gestern morgen den Hausflur reinigte , stand sie auf einem Treppen -
absatz ein Paket , das die Leiche eines neugeborenen Mädchens ent -
bielt . Wie es dorthin gekommen war , ließ sich noch nicht feststellen .
Die kleine Leiche , die beschlagnahmt und nach dem Schanhause ge -
bracht wurde , war in Zeitungspapier eingewickelt .

Die Ucbcrschwcmmung der Untergrundbahnstrecke Spittelmarkt -
Leipziger Platz ist beseitigt . Am Sonntagabend ist es geglückt , auch
ans dem Batstihof Hausvoigteiplatz das letzte Wasser hcrauszu -
pumpen , nachdem im Laufe des Sonntags auch die anschließenden
Strecken trocken gelegt waren . Der am tiefften liegende Bahnhof
am Hausvoigteiplatz zeigte noch am Sonntag früh einen durch -
schnittlichen Wasserstand von 1 Meter . Die Feuerwehr hatte un -
unterbrochen in der Nähe des Hausvoigteiplatzcs arbeiten lassen .
Da aber das Wasser nur sehr langsam zurückging , wurde eine
liegende Lokomobile zum Treiben einer Kreiselpumpe montiert , die
aber „streikte " , so daß eine stehende herangeholt werden mußte ,
die in der Taubenstratze in Tätigkeit trat , und nun lief das Waffer
aus 5 Pumpen emporgesaugt aus dem Tunnel am Hausvoigteiplatz
mit einer Geschwindigkeit von über 19 999 Liter in der Minute in
die Kanalisation . Abends um 8 llhr tonnte die Feuerwehr , die
wacker geholfen hatte , wieder abrücken , und bald darauf ließ das
Wasser nach . Sosort begann das große Reinemachen . Arbeiter mit
Schrubber und Besen , Wasser und Gießkannen erschienen ans der
Bildflächc . Ueberall wurde gespritzt , gegossen , gescheuert , gefegt , ge -
putzt und poliert . Dazwischen arbeiteten Monteure an den Schalt -

Vorrichtungen , Signalen , Kabeln usw . Der Betrieb der Untergrund -
bahn dürfte dieser Tage wieder aufgenommen werden .

Ein unaufgeklärter Todesfall beschäftigt seit einigen Tagen
die Kriminalpolizei . Zu den Mädchen , die in der Gegend des

Nordhafens nächtliche Bekanntschaften suchen , gehörte auch eine 32

Jahre alte Anna Schemke aus der Schönwaldcr Strafe 3, die in

jenen Kreisen die ' „Schlesische Else " genannt wurde . Diese be -

suchte in der Nacht zum Sonntag vor acht Tagen mit zwei Freun -
dinnen , einer gewissen Höpfner und der „ blonden Grete " , eine

Schankwirtschaft in der Linicnstraße und verließ sie kurz vor 2 Uhr
allein mit einem fremden Manne , der um 1 Uhr dort eingekehrt
war . Den Sonntag über hörten ihre Bekannten nichts von ihr .
Am nächsten Morgen fand man sie im Nordhafen als Leiche wieder .
Die Kreise , die die Ertrunkene kennen , glauben weder an einen

Selbstmord noch an ein Unglück . Wie sie sagen , war das Mädchen
immer guter Laune und auch in jener letzten Nacht in bester Stim -

mung . Sie vertrug sich sehr gut mit ihrem Geliebten , dem

„ schwarzen Artur " , einem Manne , der bei den Schiffern arbeitet ,
und hatte keine Sorgen . In der Nacht zum Sonntag war sie auch
nicht betrunken , wie es sonst auch wohl einmal vorkam , so daß an
ein Unglück nicht gut zu denken ist . Es wird deshalb mit der
Möglichkeit gerechnet , daß die „Schlesische Else " von jenem unbc -
kannten Manne ins Wasser geworfen worden sei , vielleicht nach
einem Streit . Die Kriminalpolizei ist bemüht , die Angelegenheit
aufzuklären , hat aber bis jetzt noch keinen weiteren Anhalt für ein
Verbrechen gefunden . Der unbekannte Begleiter des Mädchens ist
etwa 27 Jahre alt , ziemlich groß und kräftig , hat einen kleinen ,
blonden Schnurrbart und trug dunkle Kleidung und einen schwarzen
steifen Hut .

Drei Schüler verschwunden . Nach Meldungen , die gestern bor -
mittag gemacht wurden , werden drei höhere Scfmler vermißt , und
zwar der 16i - jährige Realschüler Wilhelm Dahle aus der Karl -
itratzc in Berlin , der Gymnasiast Erich Fuchs aus der Gasteincr
Straße in Wilmersdorf und der Obcrsekundaner Walter Albrecht
aus der Fregestraße in Friedenau . Tic Ursache ist in allen drei
Fällen die gleiche . Die Jungen hatten schlechte Osterzensuren heim -
gebracht . Ob sie sich das Leben genommen haben , ist noch nicht
ermittelt .

Der lölZährige Wilhelm Dahle brachte am Freitag eine
schlechte Zensur nach Hause , und es wurden ihm deshalb von seinem
Vater berechtigte Vorwürfe gemacht . Irgendeinen Einfluß auf die
Zukunft des jungen Menschen hatte die Zensur nicht . Am Sonn -
abend verschwand der junge Mensch plötzlich und kehrte in die clter -
licbe Behausung nicht mehr zurück . — Der Obersekundaner Walter
Albrecht war nicht versetzt worden . Obnc seinen Eltern hervon
Mitteilung zu machen , verschwand er plötzlich und gab schriftlich
Nachricht , daß er sich entschlossen habe , freiwillig aus dem Leben
zu scheiden . — Auch der Schüler Erich Fuchs soll sich wegen der
ihm gemachten Vorhaltungen über die schlechte Zensur vom elter -
lichen Hause in der Absicht entfernt haben , Selbstmord zu begehen .

Das Opfer eines Lüstlings wurde , wie wir vor einiger Zeit
berichteten , ein Knabe aus der Elberfelder Straße . Unter den
Linden sprach ibn ein Monn an , lockte ihn mit nach dem Grüne -
Wald hinaus , ging dort mit ihm nach längeren Wanderungen iu
eine Sckonung , verging sich an ihm und stach ihm dann sein Messer
in die Brust . Ter verwundete Knabe , der sich unter Aufbietung
seiner ganzen Kraft befreite , konnte den Unhold so genau de -

schreiben , daß es vorgestern gelang , ihn in der Passage Unter den
Linden festzunehmen . Der Verhaftete , der namentlich an einem
tleinen Loch unter dem linken Nasenflügel und einer Spaltung der

Oberlippe kenntlich war , legte vor der Kriminalpolizei ein Ge -
ständnis ab . als ihm die Tat auf den Kopf zugesagt wurde . Er
ist ein 24 Jähre alter . Bureaudiener aus Moabit , der Sohn acht -
barer Eltern , ein noch nicht bestrafter Mensch . Der Festgenommene
gibt zu , daß er sich schon seit seiner Knabenzeit mit anderen
Knaben vergangen habe . Zu der Untat im Grunetvald will er
durch einen Traum gekommen sein , in dem er gesehen habe , wie ein
Mann einen mißbrauchten Knaben mit dem Messer stach . Dieses
Traumbild , sagt er , habe ihn nie wieder verlassen . Selbst im
Wachen sei es ihm oft vor die Augen gekommen , und jedesmal habe
er sich daran aufgeregt . Auch im Grunewald habe es sich wieder
eingestellt und so stark auf ihn eingewirkt , daß er das Messer ge -
zogen und den Knaben gestochen habe . Auch aus Zeichnungen , Bil -
dern und Briefen , die man bei dem Verhafteten fand , geht hervor ,
daß er ein durch und durch krankhaft veranlagter Mensch ist.
Schmutzige Zeichnungen , die scheinbar tatsächliche Vorgänge wieder -
geben , entsprangen lediglich seiner Phantasie , ebenso die Namen
und die Zeitangaben , mit denen er sie versah . Die ebenso
schmutzigen Briefe schrieb er selbst an sich postlagernd . Mehr als
die Strafbehörden noch , werden sich mit dem jungen Manne wohl
die Aerzte befassen . Wahrscheinlich wird er dauernd in einer An -
stakt untergebracht werden müssen .

Aus den Kreisen taubstummer Parteigenossen wird uns mit -
geteilt , daß ein „ Taubstummen - Spar - und Lotteriederein „ Vor -
wärts " Karten zu einem Preiskegeln bertreibt , zu dem Zwecke ,
von dem Erlös arme Kinder und Frauen von Parteigenossen zu
unterstützen . Uns wird nun bericktet , daß in diesem Verein auch
nicht eine Person sich befände , die politisch organisiert ist . Ans
diesem Grunde hat die Taubstummcn - Scktion der sozialdemokrati -
schen Wahlvereine Groß - Berlins ein Schreiben an den Vorstand des
genannten Vereinchens gerichtet , in dem aus den Umstand der
Nichtzugehörigkeit der Veranstalter zum Wahlverein hingewiesen
und ersucht wird , sich darüber zu äußern , da der Zweck der Geld -
Verwendung nur vorgetäuscht werde . Eine Aeußerung ist daraufhin
nicht erfolgt . Es wird deshalb ans den Vertrieb dieser Karten zu
dem am 21. April stattfindenden Preiskegeln besonders aufmerksam
gemacht und Vorsicht empföhle «».

Eine Familic »»tragödie spielte sich am Montagnachmittag im
Hause Sprengelstraße 44 ab . Der dort im Vordcrhause zwei Treppen
wohnhafte Nachtwochtmeister E. Wehrsich versuchte nach einem
Streit mit seiner Ehefrau , diese, und sich selbst durch Revolverschüsse
zu töten . Mann und Frau »mirdcn in schwerverletztem Zustande
nach dem Krankenhause geschafft . Kinder sind nicht vorhanden .

Für die Eltern schmachbeanlagter und geistig eigentümlicher
Mädchen beginnt eine Zeit der Sorge , sobald die Kinder aus der
Schule entlassen werden , und die Frage cnffteht : Was soll nun aus
ihnen werden ? Die Stadt Berlin bemüht sich seit mehreren Jahren ,
diesen Eltern die Sorge um ihre . Kinder ettvaS zu erleichtern , und
zwar dadurch , daß sie für die schwachboanlagten schulentlassenen
Mädchen eine besondere Fortbildungsschule einrichtete . Diese
städtische Fortbildungsschule für schwachbeanlagte Mädchen be -
findet sich Brunnenstr , 186 , bat also eine zentrale Lage und ist von
allen Richtungen leicht und schnell zu erreichen . Die Schule wurde
im vergangenen Winterhalbjahr von 129 Schülerinnen besucht ,
darunter befanden sich ehemalige Hilfsschnlerinncn , aber auch
körperlich schwächliche , durch Krankheiten in den Schuflenntnissen
und Fertigkeiten aufgehaltene und darum etwas zurückgebliebene .
und endlich seelisch eigentümliche und schwer erziehbore Mädchen ,
die früher die unteren Normalklassen der Gemeinde - und Ijöheren
Schulen besuchten . Alle diese jungen Mädchen bedürfen auch nach
der Schulentlassung einer Bcbandlung , die auf ihre langsame Ent -
Wickelung und Eigenart sorgfältig Rücksicht nimmt . Der Unterricht
dieser Schule setzt darum da ein , wo das Kind in seiner Bildung
stehengeblieben ist . Die Unterrichtsstoffe werden in einer der Eigen -
art der Kinder angepaßten , einfachen , leichtverständlichen Art k-c-
bandelt . Die Schule organisiert sich in drei aussteigenden Klassen
und bildet nickt nur die rein geistigen Kräfte der Kinder durch den
Deutsch - und Rechenunterricht aus , sondern auch ihre Handgefchick -
lichkeit durch weibliche Handarbeit , Hauswirtschaft und Turnen .
In der weiblichen Hanidarbeit wird Sticken , Stricken , Häkeln , Hand -



« hb Maschlnennahen ilh5 S! riik »wsch! lM>>kri <! sn gctcljtf . Ter ge¬
samte Unterrichtsstoff ist auf da » Praktische gerichtet . Jede Klasse
vereinigt nur wenig Schülerinnen , so daß sich die Lehrkräfte jedem
einzelnen Kinde eingehend widmen und es seinen Eigenarten cnt -
sprechend behandeln können . Aber die Schule läßt sich auch die Er -
ziehnng und die Ausbildung der Kinder im gesellschaftlichen Be -
nehmen angelegen sein und steht den Kindern in wirtschaftlichen
und allen anderen Angelegenheiten mit Rat und Tat zur Seite .
Biele Mädchen verdantcn ihr nach der Entlassung eine Arbeits -

fclegenheit, in der sie verständnisvolle und freundliche Behandlung
inden . Aur Pflege des Gemüts trugen die AuSslüge , Besichti -

gungen , Theaterbesuche und Schulfeiern bei . In jedem Jahre loer -
den lv biö lll schwächliche Seliülcrinnen in einer eigenen Ferien -
lolonie der Schule 4 bis 6 Wochen an die Ostsee gesandt . Das
Sommcrlmlbjahr beginnt am 12. April . Tie Teilnahme an sämt -
lichen Fächern ist unentgeltlich . Anmeldungen werden Tienstag und
Freitag von S bis 6 Uhr . Brunnenstr . 186 , Schulhaus , angenommen .
T- urch den Leiter der Schule , Rektor A. Fuchs , wird daselbst den
Eltern , die um die Erziehung und Weiterbildung ihres Kindes
Sorge tragen , gern pädagogischer Rat erteilt .

Selbstmordversuch im Stadtbahnzug . Ein aufregender Vorgang
hat sich gestern am Spätnachmittag auf der Stadtbahn zugetragen .
Zwischen den Stationen Webding und Gesundbrunnen jagte sich in
einem Nordringzug ein junger Mensch vor den Augen der entsetzten
Fahrgäste zwei Rcvolvcrkugeln in die Schläfe . Der Lebensmüde
brach zusammen und stürzte vom Sitz herunter . Auf dem Bahnhof
Gesundbrunnen wurde er aus dem Abteil herausgeholt und nach der
Ilnsallstation Badstrasie gebracht . Von dort schaffte man den
Lebensmüde » , dessen Zustand hoffnungslos ist , nach dem Virchow -
Krankenhaus . In dem Selbstmordkandidaten ermittelte man den
Igjährigen Kaufmann Franz Totzki , Stettiner Str . 66 , wohnhast .
Ueber die Motive verweigerte der junge Mensch hartnäckig jegliche
Auskunft .

Weil er nicht ins Irrenhaus wollte , hat sich der 29 Jahre alte
Arbeiter Albert Wessel aus der Strelitzcr Str . 1b durch einen
Sprung aus dem fünften Stock das Leben genommen . Wessel
speang abends um 19 Uhr , nur mit dem Hemd bekleidet , auf die
Strasie hinab . Ein Bruder des Hausverwalters , der ihn mitüber -
wachte , fahte ihn noch am Hemde , als er sich zum Fenster hinaus -
schwang . Das Hemd riß jedoch und Wessel stürzte auf den Bürger -
steig , Ivo er tot liegen blieb . Die Leiche wurde beschlagnahmt und
nach dem Schauhause gebracht .

Arbeiter - Bildungsschulc , Berlin . Die letzte Unterrichts -
stunde in R e d e ü b u n g ( G r u n w a l d) findet statt am
Dienstag , den 2. April , abends Uhr im Schul -
lokal .

Bei der Jngendweihe der „ FreireligiSsen Gemeinde " am Sonn¬
tag , den 3l . März , ist ein Pompadour und ein Portemonnaie mit
Inhalt gefunden worden . Abzuholen bei Harndt , Pappclallce IS/17 .

Eine braune Brieftasche ist in Niederschöneweide - JohaninSthal .
und zwar auf dem Wege vom Parkrestaurant in Johannisthal nach
dem Lokal . WaldhauS� in Niedersckiönewetde verloren gegangen .
Sie enthielt u. a. ein Mitgliedsbuch des ZentralverbandcS der
Handlungsgehilfen , sowie einige Visitenkarten , beides lautend auf
den Namen Adolf Heidrich , und einen Wechsel , der sehr wickiig und
sehr eilig ist. Abzugeben bei Heidrich , Friedrichsfelde , Waldersee -
stratze via .

__

Vorort - JVadmcbtcm
Gteglitz .

110 Prozent Einkommcnsteucrzuschlag . Wogegen man sich noch
im Porjahre mit Händen und Flitzen gesträubt hat , das wurde am
Freitagabend in der Etatsberatung beschlossen . Aber damit allein
war da « Gleichgewicht zwischen Einnahme und Ausgabe noch nicht
hergestellt . Auch die Abstriche in Höhe von rund ISO 000 M. . die
der FinanzauSfchutz vorgenommen hatte , genügten nicht . Erst durch
Erhöhung der Grund - und Gebäudesteuer , der Hundesteuer und des
Schulgeldes an der Realschule und der höheren Mädchenschule gc -
lang es , eine notdürftige Balance zu schassen . Aber auch nur eme
notdürftige , denn keiner der Mitwirkenden verhehlte sich wohl ,
datz es ohne bedeutende Nachbewilligungen nicht abgehen würde .
Die bürgerlichen Vertreter suchten sich gegenseitig damit zu trösten ,
datz eS ja der Gemeinde Steglitz nicht allein so schlecht gehe und
verkündeten ihren unabänderlichen Willen zur Sparsamkeit . Genosse
Ahmann bemäiiaelto die ganze Aufstellung de « Etais . Aus der Tat -

sacke , datz ISO 000 M. gestrichen worden seien , und zwar im Ein -
Verständnis mit dem Gemeindevorstand , teilweise sogar auf dessen
Vorschlag , müsse man schlietzen , datz die Aufstellnng wenig gewissen -
hast erfolgt sei . Wenn zum Beispiel die Kosten für Heizung
allein um 20 000 M. ermätzigt wurden , so mutz man sich
doch fragen , für welche Zwecke wurde bisher da « ersparte
Geld verwendet . Ebenso unverständlich ist e«, datz im EiatSentlourf
für Stauböl pro Schule 900 M. gefordert wurden und der Gemeinde -
vorstand im Etatsausschutz schlietzlich erklärte , datz man auch mit
dem Betrag von 300 M. auskomme . Da » macht bei vier Schulen
2400 M. aus , was bisher entweder verschwendet oder ebenfalls für
andere Zwecke verwendet worden ist . Es find übrigens noch mehr
Posten im Etat , bei denen gespart werden kann . So erhält der
Gemeindevorsteher für Reisen im Porort » verkehr eine Pauschale von
1000 M. jährlich , eine ganze Anzahl anderer Beamter für den

gleichen Zweck Beträge von 200 bis KOO M. ES dürfte
outzer Steglitz wenige Gemeinde geben , die so generös sind .
Das System der Nebeneinnahmen ist überhaupt auf fast alle Gemeinde -
beamte ausgedehnt . Bei den niedrigsten , den Nachtwächtern , hat man

jetzt begonnen , damit zu brechen , ihnen hat man die Nebeneinnahmen

genommen . Datz man die ursprünglich geforderten 1000 M. für die

Jugendpflege auf 500 M. herabgesetzt hat , ist lobenswert , ge -
trügt aber nicht . Die Tatsache , datz der Gemeindevorstand dem

Reichsverband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie die

Jugendpflege übertragen will , zeigt deutlich , was geplant
ist . Beim Etat der Garten - und Friedhofsverwaltung kritisiert
Genosse Atzmann das Verhalten de « FriedhofSlnspektorS
bei Begräbnissen , an denen kein Pastor mitwirkt , und verlangt Ab -

Hilfe gegen die eigenmächtige HniwlungSweise deS Herrn . Weiter

protestrert er gegen die Anwesenheit von Kriminalbeamten bei der¬

artigen Begräbnissen . Auch die Behandlung der Gemeindearbeiter
und ihre Arbeitsverhältnisse bespricht er ausführlich . Wenn man
den organisierten Arbeitern immer Terrorismus vorwerfe , so hätten
die letzten Gemeindevertreterwahlen gezeigt , wer wirklich terrorisiere .
Kolonnenweise wurden die Gemeindcarbeiter zu den Wahllokalen geführt ,
um dort für die ReichSverbandSkandidaten zu stimmen . Verschiedene
Gemeindearbeiter hätten ihm erklärt , datz sie gegen ihre Ueber -

zengung Härten wählen müssen , um ihre Stellung nicht zu verlieren .
Wie ein « Hammelhcrd « zur Schlachtbank , so seien sie zur Wahl ge -
führt worden . Auch sonst lasse die Behandlung durch «iiizel , Vorgesetzte
viel zu wünschen Übrig . Lächerlich wirke eS, datz die Stratzenreiniger
vor dem Vorgesetzten stramm stehen »nützten mit . Besen bei Fntz " .

Rigoros sei es , Arbeiter , die sich um 10 Minuten verspäten , ivieder

aus 2 Stunden nach Haus « zu schicken und sie so mit dem Berlust
von zwei Stundenlöhnen zu bestrafe ». Es werde allerdings be¬

hauptet , datz eS auch Ausnahmen gäbe . So soll z. B. der Ober -

seuerwehrmann Liese , der nebenbei mit Bier und Zigarren handelt ,

seine „ Kunden " weniger rigoros behandeln bei Zuspätkommen . Die Ber «

Messungsgehilfen hatten oft 10 —12 Std . Dienst ohne irgendeine Pause .

Für die geringfügigsten Versäumnisse würden Abzüge gemacht , die

sogar auf Grund de « Bürgerlichen Gesetzbuches unzulässig seien .
AIS im Herbst vorigen Jahres auf Antrag Unserer Genossen die

Giundenlöhne erhöht wurden , habe man einem Teil der Arbeiter die

Arbeitszeit verkürzt und dadurch die Lohnerhöhung illusorisch ge -
macht . Unter diesen Umständen sei e» doch begreiflich , datz der eine
oder der andere der Gemeindearveiter zu der Ansicht kommt , datz er

irgend jemand brauche , an den er sich mit seinen Wünschen und

Beschwerden wenden kann und von dem er auch hoffen dürfe ,

datz er sich feiner annimmt . Schlictzt er sich seiner Berufs -
organisation an , dann treten sofort die Denunzianten ,
die eine Frucht des ganzen Systems find , iir Funktion .
So wurde

_ auf Anweisung des Gemeindevorstehers ein Ar -
beiter plötzlich entlasse », der von einem gewissen Wendt II
denunziert worden tv. -.c, datz er einen Kollegen zum Eintritt in den
Gemeindearbeitervervand aufgefordert habe . Atzmann meinte , datz
eine Gemeindeverwaltung , die ihre Arbeiter so behandele , keine Ur -
fache habe , über TerroriSmuS zu schreien . Zu dem Etat selbst erklärt
er zum Schlutz , datz er zwar im Porjahre selber die Erhöhung des
isteuerznschlages verlangt habe , allerdings in der Erwartung , datz
dann auch etwas für die Arbeiterschaft getan würde , indem soziale
Einrichlnngen geschaffen würden . Hierin sei er enttäuscht worden
denn fast alle unsere Anträge wurden abgelehnt . Deshalb würden
wir dieses Jahr gegen die Erhöhung stimmen . — Schon vorher hatte
der Kommnnalvereinler Wnkler dem Bürgermeister gedankt .
„datz er die Gemeindearbeiter von hetzerischen Verbänden fernhalte " .
Nunmehr trat der Mietervereinler Korthaus auf , der sich
offenbar ebenfalls für die Wahlhrlfe des Reichsverbandes dankbar
erzeigen wollte . Zunächst stimmte der Mietervertreter ein
Klagelied über die Not der Hausbesitzer an . Damit der -
schaffte er sich die Resonanz auf der rechten Seite für seine dann
folgende » Angriffe gegen die Sozialdemokratie . Sachlich konnte er
allerdings nichts vorbringen , und so machte er in Clownspätzen , die ,
genau wie im ZirluS , von der Galerie am meisten belacht wurden .
Den Bildungsgrad des Herrn , den ein blinder Zufall auf den Posten
eines BernfSgenosienschastsdirektorS gestellt hat . kann man daran
ermessen , datz er in echter Gasienbnbenmanier die Sprache unseres
Vertreters Atzmann nachäffte . Die gebührende Antwort wurde durch
einen „rechtzeitigen " Schlutzantrag verhindert . Um 12VzUhr war die
Etatsberatung beendet .

Wiltnersdorf - Halensee .

Vom I . April an befindet sich die A u s g a b e st e l l e
des „ V o r w ä r t S" , Wilhelmsaue 27 , Seitenflügel 1 Tr .

Die Hauptexpedition .
Schöneberg .

Eine aufregende Szene spielte sich am gestrigen Montag nach -
mittag gegen 2 Uhr in dem Hause Bahnstr . 17 in Schöneberg ab .
Dort versuchte der 30jährige Stubenmaler Ernst Brunim seine um
12 Jahre ältere Geliebte , die Fabrikarbeiterin Martha Purka . durch
Revolverschüsse zu töten , wober er sich selbst verletzte . Die Schüsse
auf die Frau Purka gingen fehl und ehe der Maler noch einmal
abdrücken konnte , schlug ihm die Purka die Waffe aus der Hand ,
wobei der Revolver sich abermals entlud . Die zweite Kugel traf
Brumm in die Hand und drang dann in den Unterarm ein . Auf
die Hilferufe der Frau Purka eilten Nachbarn hinzu ,
welche Brumm festnahmen und ihn nach Anlegung eines
Notverbandes auf das Schöneberger Polizeipräsidium brachten . —

Der letzte Akt einer Llebestragödte spielte sich am

Montag morgen in dem Hause Haupt - , Ecke Akazienstratze , in der

Drogerie von Oswald Schaefer ab . Der 20jährige Verkäufer
Hans Tolle , Zehlendorf . Köiiigstr . 13 wohnhaft , war feit einiger
Zeit mit einem jungen Mädchen verlobt . In der letzten Woche hatte
leine Braut das Verlöbnis aufgehoben und T. war darüber so

schwermütig geworden , datz er aus dem Leben zu scheiden beschlotz .
Er verschaffte sich Arsenik und vergiftete sich dann im Keller des

Geschäftes . Angestellte , denen das lange « usbleiben ihres Kollegen

auffiel , fanden diesen schließlich aus dem Boden des Kellers liegend
auf . Trotz sorgfältiger ärztlicher Hilfe verstarb T. doch schon nach
wenigen Minuten , ohne die Besinnung wiedererlangt zu haben .

Wannsee .

Heute Dienstag , nachmittag « von 3 —3 Uhr , findet in

der » Deutschen Eiche " die Stichwahl zur Gemeindevertretung in der

dritten Klasse statt . Unser Kandidat ist der Maurer Wilhelm

Jungermann . Arbeiter , Genosien ! Sorgt dafür , datz unser

Kandidat als Sieger aus der Wahl herovorgeht .

Boxhagen - RummelSburg .
Die Gemeinbevertretersitzung am Freitag bildete gewissermatzen

den Schlutz in der Selbständigkeit der Gemeinde Boxhagen .
RummelSbura . Es üben nach denn VereintgungSvertrag nunmehr
( vorn 1. April d. I . ) die Lichtenbcrger Stadtverordneten gemeinsam
mit den Ruinmelsburger Gemcindevertretern bis zum Abschluß der

stattzufindenden allgemeinen Neuwahlen der Stadtverordnetenver -
samunluiig die Verwaltung aus . Vor Eintritt in die Tagesordnung
fanden die Wahlen der vier unbesoldeten Stadträte , um die der

Lichtenbcrger Magistrat vermehrt tvird , statt . Genjählt wurden
die bisherigen Gemeindeschöffen Apotheker Grotz , Rentier Lange ,
Eigentümer Warnstädt und an Stelle des bisherigen Gemeinde -

schössen Kleemann der frühere Gemeindevertreter Rechtsanwalt

Bernhard ! . Nachdem noch einige kleinere Vorlagen ihre Erledigung

gefunden hatten , erteilte die bürgerliche Mehrheit gegen den Ein -

spruch unserer Genossen der Großen Berliner Straßenbahn zur
Errichtung von Anschlutzlinien daS Monopol zur Benutzung der
Romintener Straße , Stmon - Dach - und Wilhelmstrahe . Hierauf
kam der bereits in der Mtitwochsitzung verabschiedete Berliner

Ostbahnenvertrag , wegen der verschiedenen von unseren Genossen
im Interesse der Gemeinde durchgesetzten Abänderungen , die die

Ostbahnengesellschaft für sie für unannehmbar bezeichnet hat , zur
nochmaligen Verhandlung und Beschlutzfassung . So erklärte die

Gesellschaft , datz die Festsetzung des Fahrprci >es von 10 Pf . für
5 Kilometer und 15 Pf . für 10 Kilometer auf Grund ihrer anderen
Linien undurchführbar fei — sie könne über 4 Kilometer lange
Teilstrecken für 10 Pf . nicht hinausgehen . Die bürgerliche Mehr -
heit willigte in dieses Verlangen der Gesellschaft und hob den

Abänderungsbeschlutz vom Mitttvoch wieder auf . Weiter erklärte
die Gesellschaft , die vorgenommene Abänderung des Vertrages ,
datz die Gemeinde nicht verpflichtet sein soll nach Ab -

lauf der VertragSdaucr die Bahn erwerben zu müssen ,
für sie vollständig unannehmbar sei ; die Gesellschaft sei
aber bereit , wenn die ZlvangSbestimmung wieder aufgenommen
wird , der Gemeinde insofern entgegegenzukommen , datz der Er -

Iverbspreis für den Bahnkörper dann nicht wie bereit » zugestanden
40 Proz . des Anschaffungswertes , sondern nur 85 Proz . betragen
soll. In Meistllndiger scharfer Debatte wurde heiß über diesen
Punkt gestritten , Genosse John legte nochmals all die Gründe dar ,
nach welchen der Vertrag überhaupt nicht hätte angenommen
werden dürfen und vertrat die Auffassung , daß , wenn der Vertrag
nun schon einmal angenommen ist , die Vertretung aber auf keinen

Fall dem Verlangen der Gesellschaft tn diesem Punkte nachgeben
darf . Die Debatte hat dann auch bewirkt , datz das Ansinnen der

Gesellschaft mit 16 gegen 10 Stimmen von der Vertretung zurück .
gewiesen wurde . Di « OstbahncngeseUschaft hatte dann »och da «

Verlangen gestellt , den Vertrag dahin abzuändern , datz der Ge -

sellschaft auch die Bemitzung des BlockdaminwegeS zur eventuellen

Umleitung der Linienführung über den Blockdammwcg nach Ober -

schöneweidc statt über die Köpenickcr Ebaussee gestatlet ist . Dieses
neue Verlangen ist darauf zurückzuführen , daß Oberschöncweide
der Gesellschaft nicht so ohne weitere » die Benutzung des Teil «
der Köpcnicker Chaussee , der zu�ihrem Gemeindegebiet gehört , ge -
statten will . Da « neue Verlangen wurde fast einstimmig abgc «
lehnt . Hierauf brachte unser Genosse nochmals die „ Turnhallen .
angelegciiheit " ( Verfügung der Regierung , daß der „ Freien Turner -
schaft " die Benutzung der Schulturnlmllen zu entziehen ist ) zur
Sprache ; da die �sache nicht auf die Tagesordnung stand , konnte »
leider gültige Beschlüsse nicht gefaßt werden . Die Gemeinde -
Vertretung sprach sich aber dahingehend aus , datz soweit gesetzliche
. Bandhabe gegeben sei , die Verfügung im Klagcivcge bis zur höchsten
Instanz ansgefochten werden soll . Im übrigen wurde dein Ge -
meindovorstand rcsp . Lichtenbergcr Ndagistrat aufgegeben , bis auf
weiteres der „ Freien Turncrschaft " die Turnhalle tn der Linkstratzc ,
wie die Turnhalle des Jahn - Realgymnasiums zur Verfügung zu
stellen .

Am Schlutz der öffentlichen Sitzung nahm Bürgermeister Dr .
Hahn iy warmen Worten Abschied von der . GemxindcvcLtr�ung .

Ober - Schöneweide .

In einer außerordentlichen Sitznng berief die Gemeindeber -

tretung über d : n Abschluß eines Vertrage » mit der Gesellschaft
Berliner Ostbahnen . Die Verkehrskommisjion hatte be -
reits in zwei Sitzungen zu der Angelegenheit Stellung genommen ,
ohne zu einem Resultat zu kommen . Die Straßenbahn , welche
augenblicklich mit der Gemeinde Rummelsburg in gleicher
Sache verhandelt , beabsichtigt , einmal eine neue Linie über die

frühere Kreischauffee durch Rummclsburg ins Zentrum von Berlin
in Betrieb zu nehmen und andererseits die vorhandenen Linien

zweigleisig auszubauen , in Ansehung der Tatsache , oatz dem Aus -
bau der Linie über Treptow der Sprcetunnel hinderlich ist . Ter

Vertragsentwurf sieht dabei die Aufhebung der bereits mit der

Gesellschaft abgeschlossenen Verträge vor . welch ? den Betrieb durch
die Wilhelminenhofitratze über die Treskowbrückc »ach . Karlshorst ;
sowie denjenigen auf früheren Kreisstratzen betreffen . Maßgebend
für die Beratungen war . daß der Abschluß des Vertrages mit dein
60 . März vollzogen sein muß , da durch oas Jnslebentrcten des
Zwcckverbaiidcs am 1. April eine Regelung der Bahnfragen nach
diesem Zeitpunkte nur noch durch diesen erfolgen kann . Die Ge -
nassen M u t h zrnd G r u n ow begründeten de » Standpunkt unserer
Vertreter dahingehend , daß an die Behandlung solcher Probleme
nur in der Weise berangegangen werden könne , daß eine Ver -
ständigung der beteiligten Gemeinden herbeigeführt würde ; hier
walte wohl in erster Linie das Interesse der Gesellschaft ob, noch
rechtzeitig Modalitäten zu schaffen , unter denen dann später der

Zweckverband mit ihr betreffs Uebernahme zu verhandeln habe .
Auf keinen Fall könne die Gemeinde in die Bindung willigen , die

dahingehe , in den Jahren 1939 oder 1949 die gesamte Bahnstrecke
übernehmen zu müssen , ohne die Gewähr zu haben , daß zu diesem
Zeitpunkte bei Ablauf der Verträge mit den anderen Gemeinden
der Betrieb in seiner Gesamtheit gesichert erscheine . Die Kosten ,
welche für den Erwerb sowie für die jetzt notwendigen umfang -
reichen Straßenumgestaltungen aufzubringen seien , bedeuteben eine

ungeheure Belastung der Gemeinde . Die ausgedehnte Debatte er -

gab eine vollständige Unklarheit über die Bedeutung und Wirksam -
keit des Vertrages . Herr Schöffe Feld mann wünschte die neue

Linienführung durch die Nalepastratze geleitet zu sehen . In
der Abstimmung wurden die entscheidenden Paragraphen vorweg
genommen . § 25 , welcher die Zeitpunkte und Summen des An -
k a u f s r e ch t e s vor Vertragsablauf regelt , wurde einstimmig

angenommen , der § 26 jedoch , in dem die Verpflichtung der

Uebernahme zu 1949 vorgesehen ist . abgelehnt . Da dies

Ergebnis den Wünschen der Gesellschaft nicht entsprach , wurden

nach unwesentlicher Debatte über weitere Bestimmungen die Ver -

Handlungen abgebrochen , nachdem noch die für die Waldstraße von

Herrn Nollcnberg geforderte B«ft >hrung seitens des Ver -
treterZ der Gesellschaft abgelehnt war .

NowaweS .

Totenehrung . Am Sonntag , den 31. März , nachmittag « 3 Uhr ,

fand auf dem Friedhofe an der Goethestratze die feierliche Enthüllung
des von der Arbeiterschaft ihrem so früh dahingeschiedenen Führer
und Mitkämpfer Karl Gruhl in dankbarer Pietät gewidmeten

Denkmals statt . Hunderte von Arbeitern, . Genossen und Genossinnen

waren erschienen und drängten sich um die in einen Lorbeer - und

Blätterhain verwandelte Grabstätte mit dem von einer Hülle ver -

dickten Denkmal . Nach dem vom Freien Männerchor einleitend

vorgetragenen stimmungsvollen Liebe . Unsterblichkeit " ergriff
der langjährige Freund des Verstorbenen , der Reichstags -
abgeordnete Fritz Zubeil ( Berlins das Wort , um in

schlichter , herzbewegender Rede dem Ausdruck zu geben ,
was alle die Hunderte . ja Tausende empfinden , in deren

Mitte der Tote gewirkt , gekämpft hat für die Sache de « Proletariats .
für das Wohlergehen der ihm ans Herz gewachsenen Gemeinde .

Mit dem Liebe „ Ein Sohn des Volles " schlotz die erhebende Feier .
Da » Denlmal , eine starke Tafel aus rotem Granit , trägt die In -

fchrift :
„ Der Dienst der Freiheit ist ein strenger Dienst ,
Er trägt nicht Gold , er trägt nicht Fürstengunst ,
Er bringt Verbannung . Hunger , Schmach und Tod ,
Und doch ist dieser Dienst der höchste Dienst .

Ihrem
Karl Gruhl
' 28 . März 1862

-f 30. Juni 1011

Die freiorganisierte Arbeiterschaft von Nowawe « . �

BHefhaltai der Redaktion .
Die laristlsche eprechsiuxdk finde » Liadcastra » - öl», vorn vier Ttentn

— S « # t ft n 6 l — , «oqenlli glich Bon «sj d«S ?g> Udr abend ». Eonnabends ,
von m dl » 6 Uhr abend » ftat «. Zeder f »r de » vrleliaklen bestimmten «asrage
ist ei » Buchstade und eine Zahl ai » Werl , eichen detjusUgen . Briefliche Autware
wird nicht erieilt . Anfragen , denen leine »donuemeatsguitinn « deigesstg « ist»
werden nicht deantwortet . EUIge gragra trage am » tn drr «vrechftnnde dar .

Dteiierretlamatlon L. Nach H 8 als Werbungtloflen . —
H. D. Stealitz . Gewerbegericht Tempelbof . — Anna Nr . IVO . DaS
Steuer jähr rechnet vom 1. April bi « Ende März . Der Veranlagung
zugrunde gelegt wird in der Regel da « Einkommen de » vorangegangenen
Kalenderjahres . — W. B. 189 . Ein - und Zwctzimmerwohnungcn müsse »
am 1. April im Lause de » Tage » — nicht schon bis 12 Uhr mtltag « — ge »
räumt werden . Die Verordnung ist alt . ill . S . 190 . Nur zubeantworten , wenn
noch angegeben wird , wo der erste Ehewohnsitz war . — H. 99 . 1. Die
Sache » erscheinen sämtlich unentbehrlich . 2. Die Ansprüche , die länger als
4 Jahre zurückliegen , sind oerlädrt . 3. Ja . 4. Nein . — M W. 18 .
Klagen Sie aus Herausgabe . Der Vermieter muß seine Bebauptung , daß
der Vertrag fortdauert , beweisen . Sie brauchen nur die Kündigung zu be-
weisen . — M . H. L. 1. , 2. und 6. Et mutz erst ein neues Vorfahren
anhängig gemacht werden . AuS der einstweiligen Verfügung , die zur Zeit .
als der Schctdungtprozetz schwebte , erlassen ist, kann nicht mehr vollstreckt
werden . 4. Ja , soweit eS sich um entbehrliche Sachen Handell . —
O. B. 3 . 1. und 2. Erkundigen Sie sich beim Präsidium . 3. Verkauf
ohne Beschränkung ftallhajt , falls Gewerbe gemeldet . — M . M . 9. Nein .

Zentralverband der Fleischer . Mittwoch , den 3. tzlpril , abends
S Uhr , in den Musiker - Sälen . Kaiser - Wilhelmstr . 18w : Mtgltederversamm -
lung . Tagesordnung : 1. Vortrag der Genossin grau Klara Wehl über :
„ Die Gleichberechtigung der Frauen " . L. Bericht von der Tarisbewegung
Neukölln . 3. VerbandSangelcgenhelten .

Marktbericht von Berlin am » 9 . März 1912 , nach Ermittelung
de » läntgl . Polizeipräsidiums . Markthalleapreise . fKleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34 . 00 —SO, 00. Speisebohnen ,
weitze , 35,00 —SS. OO. Linien 40,00 - 80,00 . Kartoffeln ( KleinhdI . ) 8 . 00 —13. 00.
1 Kilogramm »iindfleilch , von der Keule 1,00 —2,40 . Rindfleisch . BauchNeisch
1,30 —1,80 . Schweinefleisch 1,80 - 1,80 . Kalbfleisch 1,40 —2,60 . Hammelfleisch
1,30 - 2,20 . Butter 2,60 - 8,20 . 60 Stück Eier 8,20 - 6,00 . 1 Kilogramm
KarpseN 1,10 —2,40 . Aale 1,80 —3,20 . Zander 1,60 —3,60 . Hecht - 1,40 —2,60 .
Barsche 1,00 - 2,00 . Schleie 1,60 - 3,20 . Bleie 0,80 - 1,40 . 60 Stück Krebse
4,00 —30,00 . _ ..

WasserstandS - Nachrtchten
der LanbeSnnstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Detterburcau .

Wasserstand

M- mel , Tilsit
r e g e l , Jnsterdurg

Weichsel , Thorn
Oder , Rallbor

» Krossen
' . . Sranksur «

Warthe , « chrmtm
LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmcritz

. Dresden
0 Berbh
» Magdeburg

Wasserstand

Saal » , Grochlltz
Havel , Spandaus

. Rathenow ' )
Spree , Sprembcrg ' )

» BecSkow
Weser , Münden

. Minden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
» Köln

Neckar . Hellbron «
Main , Wertheim
Mosel , Tri »

am
31. S.

vm
IIS

74
102

76
S3

220
308
42ö
239
301

73

fett
30. 3.
cm' )

0
- 6

0
—8
—14
—2
+ 1
—7
—20
- 18

145 - II

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — >) Unterpegel .



Berlin 5,
86

Prinzenstr . 46 u . 47

Bettfedern
ZU 55 Pf , 1 - , 125, 150, 176, 25 ° ,

3 —, 3 50 bis 6 — M per Pfund

mit Zugleder »
Matratze ,
schwarz ,

190 X 80 om

Nr . 1001 .

G - ff
Fertige Betten
bestehend aus Oberbett , Unterbett , 2 Kissen zu 12 . —, 15 . —,
20 . - , 23 so . 28 50 , 32 . 50 , 39 46 55 - . 63 - bis 120 — iW.

DaunenSteppdecKen

Fobrlk mit elektrisiltem Betriebt

listig
goldbronaiert ,

mit Doppel -
Bpitalbodcn ,
185 X 80 om

61«

Daunen
ZU 285 , 350 , 450 , 5 _

650 bis 9 — M. per Pfund

von Iürkilch grmustert «m,daunmd ! chtem Stoff , mit fedrrfreien 50

weiss ! aohiert
50 I ' t . mehr .

Daunen , in diversen Muster », abgesteppt . 130X200 cm 77 M.
von Seivenglanz - Daunensatin , mit fedcrfreien Daunen ,
in d' versm Farben vorrSIig . lMXZtO cm M.
von la bclbwoll . Daunen - Zanella mit federsreien Daunen aß _
in bordearx , oliv , blau , fraise , lila , gold , 160X210 cm « J M

mit Zugfeder -
Matratze ,

schwärt oder
weiss ,

Spindeln ,
Hinge u. Fuse -

bundo im
Hopf - u. Fues -
teiiv . Messina ,

190X90 om

Die Ausnahmeprelsc für IHctallbeitstellen und Daunendecken nur gegen Vorzeigung des Inserats

Theater und Vergnügungen
Dienstag , 2. April ISIS .

Anfang 6' fi Uhr .

« gl . Opernhaus . Götterdämmerung .
LK- jang VI , Uhr .

« gl . Schauspielhaus . KricmhIIds
Rache .

Deutichcs . Faust . I. Till .
Zirkus Busch . Gala - Lorstellung .
Zirkus Sarrasant . Gala - Vor¬

stellung .
Zirkus Schumann . Gala - vor -

slellung .
Haverland . Spezialitäten .

Ansang 8 Ubr.

Urania . Tadlieiistraste 48/40 .
Ausgrabungen vorweltlicher Riesen -

Reptiiicn in Deutsch - Ostasrika .
Mammerspiele . Margot kann mir

gestohlen werden . PierrotS letztes
Abenteuer .

Lesstui, . Glaube und Heimat .
Konil ' che Lper . Die Hexe .
stSeste ». Die schöne Helena .
kkteines . LoltchenS Geburtstag .

G. u. F. Elgier . Ho- lenjoS .
» öniggrätzer Strafte . Die fünf

gvantjurtcr ,
Neues Sciiauspielhaus . Unier

dem Schwert .
«ursiirstenoprr . Der Fünfuhrtee .
Neues . Der liebe Augustin .
Residenz . Alles lür die Firma .
Lustspielhaus . Da « lauschige Rest .
Berliner� Grotze Ziostnen .
Sieurs Quere « , en . Eva .
Schiller O. WindermereS Fächer .
Sch " . . - Gyariotteudurg . Gräfin

Lea.
Friedr . - Wilh . Schauspielhaus .

Husarenfieber .
Luisen . Alles durch die Liebe .
Rose . Der Gefangene von Zenda .
iWierriu x Die Rächt von «erlin .
Triano « . Der Ehemann am Fenster .

Der angebrochene Abend .
Thalia . Autoliebchcn .
Wintergarte » . Spczialltäien .
Gasino . Die lustige Strohwitwe .
Stpvuo . Los Nr . 33. Spcztalstäten .
ivaänar . Spezialitäten .
Hcrrnfeld . Wie man Männer bessert .

Der HauSteusel .
Reichst anen . Stettiner Sänger .

Ansang blU Uhr .

itzolirs « apricr . Der Polizeihund .
Neues K. Lperntheater . Ge -

jchiosten . . .
Boigt . Ein Sahn de ! Volke «.
SOalyalla . Menschenrechte .

Ansang Ü>/ , Uhr.

Der Meister .

Sternwarte , Jnvaiidenstr . 57 — 62.

Neues Bolkstyeater .
*

ScMlIer - TbeaierO . xC, «:
Dienstag , abends 8 Uhr :

bady Wlnderiueree Jfc ' dcher

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Kyrlts - Pyrit « .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
hadylVlndermercH l ' dchcr

eltiller - Theaier " tST
Dienstag , abends 8 Uhr :

Oraün JLca .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Die Wildente .

Donnerstag , abend « 8 Uhr :
Don Carlos .

Neues Theater .
Abend « 8 Uhr -

Der liebe Augustin .
DonnerSt . u. Gonnab . 8 Uhr sowie

Sonntag u. Montag iS' U Uhr : Der
Vojelhlndler .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr -

Große Rosinen .

Mter In ilepKöiilBBrSteer Straße
Abend » 8 Uhr :

Die 5 Frankfurter .

Residenz - Theater .
Direttton Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :
Alles für die Zsirma .

Schwanl in 3 Akten von 5)1. Hcnnequin
und G. Mitchell .

Gründonnerstag , Karfreitag , Oster »
fonnabend : Geschloffen .

Ostersonntag und solgendc Tage :
Alles für die Firma .

Ostersonntag 3 Uhr : Kümmere
Dich um Amclie .

Ostermontag 3 Uhr : Ein Walzer
von Chopin .

Theater des Westens .
8 Uhr :

Die schöne Helena .
Donnerst , u. Sonnab . 8 Uhr : Der

fidele Bauer .
Freitag 3 Uhr : Orator . Elias .
Stg . u. Mtg . Ist , U. : «isner lllirt .

Luisen - Theater .
Dienstag ; Alle « durch die Liebe .
Mittwoch Premiere : Ich laste Dich

nicht .
Donnerstag u. Sonnabend : Ich

laste Dich nicht .

lOH - IHHUT !
| | Groge Franksurter Str . 132.

Abend « 8 Uhr -
l Der Gefangene von

i Zenda .
Mittwoch und Donnerstag : Ter

Gefangene von Zenda .

�elsoplil-Ilsezföst
Abends 8 Uhr : Rauchen gestattet .

vis Hsoli! von Berlin!
Groste JahreSrevue in 7 Bildern von
Jul . Freund . Mufit von V. Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .

« MH
ein « euer

Zellsslivuserkolg
Nie man

Männer bessert .
2 Akte von Anton u. Donat Herrnfeld
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Hierzu die Siovitüt :

Der fjausteufel .
Ansang 8 Uhr.

Billeltvorverkauf 11 —2 ( Thealerkassc )

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Ehemann am Fenster .
Hierauf :

Ein angebrochener Abend »

fö )

5�

Si - Ko
( Kinomakolor )

bei Kroll

Eröffnung : Sonnabend, 6. April.

CLOU "
Berliner Konzert « Haus .

Mauerstr . 82 Zimmerstr . 90/91 .

Heute : Sfr . Doppel - Konzert ! ! !
Musikc . d. Kai - Frz . - Grde . - Gren . - Regts . Dirjg . Musikm . Becker .

Musikc . d. Jrde . - ruil - Artl . - Regt ». Dirig . Oberm . JFolly .
n ollen Wochentagen naohm . :

Proinnad cn - Kon ' / . ert bei fpclcm Eintritt .
Heute : Musiko . »st/ais . - l ' rz . - Grdo . - Gren . - Regts . Dirig . Mu- sikm Beeker .

[f.
tnstoplel

GerWe
Barison

Carl Hclitzer

Das Geistfenster
und las große |
Apiifrocramiu |

mit 10 neuen fraktionen !

ArnBahnhcrfftickfaiteaasc
Allabendlich : Tänauf d. Eise .
0. kl. Charlotte . Wltitr . B. Meyer .
Il . prcht . Eisballottlpenzaubep .
Naohm . ; Kunstfauf - gduktionen .

Bis 6 Uhr und vo O' U Uhr
abend « halb « Kaaipreise .

Ab 8 Uhr -
Bollständig neues Programm

Hermann Klink
mit neuem Rcpertoir

Ernesto Beilini
Telepat . Phänomen

usw.

polies Gapriee .
Täglich 8' / , Uhr :

Die 6aifon - 6chlager

er Polizelhuuil .

as Broadway- Girl .D

Relehshallen - Theater .
Htctttnor SHnger

Zum Schlug :
Eine Hochzeit in der

Müllcrstrafte .
«UrleSke

von Meysel .
Ausang

wochentags
8 Uhr .

Sonntag
7 Uhr .

ZLlrLns Dns « l »
Oienslag , 2. Aprli , abends 7' / , Uhr :
Die neuen glänz , gpezialitiiten .
Neu ! Iw anolf ) Looping the Loop
am schwing . Trapez ) , zurzeit d.
sonsationollate Luftakt , wolcb .
jemals gezeigt wurde . Höhlung I

Amateur - Konkurrenz - Reiten I
50 M. Belohnung . Wer stehend a.
d. Pferde 3 Mol um die Manege
reitet . ( Anmeldung , i. Bureau . )
Hr . Q. Burkhnrd - Footlt . Sohulroit .
Neu ! Jack Joyce , Cowboy , Mss .
Zephora , Orlando Barencä n. das
groite Uitln - l ' rogruium .

ui� „ Pie Hexe " ,

Während der Osterkerlen
vom I. bis 14. April inkl .

Volkstage !
Jesterm . IKind frei . Jodesl
Kind erhält ein Gesehenk . l

iÄ : Das HieseDpaar
Brünhild und Dusoro

| Deutschland u. Frankreich !
Dp um 110 mm größer
ul als Machnow .

Cjn die größte Frau , die
010 je gelebt .

Beide lebend zu sehen
Ohne Extra - Bniroe .

Urania . .

Wissenschaftliches Theater .
i Uhr :

Ton Hieran vsum Ortler .
8 Uhr :

Die Auspliuiip vorweltlielier

üieseiireptilieD in Dtseh. - Ostafrika .

Zirkus

A . Sclininaim
Heute Dienstag 7llt Uhr ;

5 Aurora » 5
mit ihrem

lebenden Koulette .
Dritt , Vollbluthengst in d. hohen
Schule geritten von Frl . Dorn

Schumann sowie das
nene April - Pi ' ogramm .

Um » Uhr ;
Das neueste und grSSts

Ausstattungsstück der Gegenwart

Das Motorpferd
in 5 Akten .

Besonders hervorzuhe ' gen :
Auf d. Trabrennbahn !. Woif . ensee .
Große Schlußapotheose mit noch

nie dagewesenen Effekten .

arrasanil
SebSDhaDser Alle

Telephon : Nord 4100 . 1

Allabendlich ?>/ , Uhr :

Humoristische

Galavorslellungen
mit dem gesamten

Inunoristischen Kepertoir I

Mittwoch , Sonnabend und I
| währ . d. 3 Osterfeiertage |

2 Vorstellungen 2
Nur noch wenige Tage .

Vorverkauf ft. d. Cirous -
kasse und an siifntlichori

[ Billettvorkaufsstellon von |
A. Wertheim .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Der Poffenschlager
Die lustige Strohwitwe .

Donnerstag und Sonnabend :
Ein Bleib ans den » Botte .

A» allen drei Feiertagen 3 Uhr :
Die lustige Strohwitwe .

3' / , Uhr : ltnfere lieben Franc « .

Boigt - Theater .
Dienstag , den 2. April 1912 :

Gastspiel im Moabiter Winter -
Garten , früher

Ariu . Iiof , Perlcberger Slr . 26

Ein Sohn des Voidrs .
Senfalions - Volfsstück in 3 Akten von

' Hans Miller und N, Berg .
Kaffeneröfsming . 7, Anfang ö' / , Uhr .

IlSlligslallt -jlazioo.
Ecke Holzmarkt - u. Alexanderfirahe

Täglich :
Ein fidtler Mechtsanwalt und

Bruder Julius .
Aufferdem 6 erstkl . Glanznummern
Anf . 3 Ubr. Sonntag « ' /jft Uhr.
Miltw . , Soiniab . , Sonnt . : Tanz .

Für den Inhalt der Inserate :
übernimmt die Nedattion dem
Publikum gegenüber teiuerlr «
Verantwortung .



Dentseher Holzarbeiter ■ V erband .
Verwaltung Berlin .

Morgen Mittwoch , den 3 . April ISIS , abends 8' / - Uhr :

Uertranensmanner - Uersammlungen
der Kezirke und Krauche » .

Tagesordnung :
1 . Bericht des Obmannes . 2 . Bericht der Werkstatt - Vertrauensleute . 3 . Verbandsangelegönheiten .

Jede Werkstatt mutz vertreten sein .
Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte legitimiert .

Versammlungslokale :
Cifcbler .

Süil Hosten ; bei Fröhlich , Fontanepromenade 18.
Stiel « , » : bei Gliesing , Wassertorslr . 68.
SUdoHten 1 it. 11 ; in den Naunhn - Festsälen , Naunhnstr . 6.
Ostoi , 1 : bei Kluge , Lange Str . 63. .
Ost « , » II : bei Ziel «, Warschauer Str . 61.
Ost « , » III : bei Bergmann , Boxhagener Str . 26.
OestII « he Vororte : bei W. Schulz , Lichtenderg , tkronprlnzen -

slrasje 47, Ecke Scharnweberstraße .
Vor < Iost « n : bei Nterkmann , Gr . Aranksurter Str . 16.

Jede Sargtischlerei muß einen Vertrauensmann nach dieser Ver -
sammlung sende ».

Rosrntlialer und Schönhauser Torstadt : bei Obiglo ,
Schwedter Straße 23.

IVcddlus und Vloahlt : bei Kaczarowski , Ravenöstr . 6.
Weißensee : im Prälaten , Lehderstr . >22. Abends 6' / » Uhr .
TenkOlln : im Ideal - Kasino , Wctchselstr . 8.
SchOueherK : um 6' / , Uhr bei Kuschte , Meininger Str . 8.

Oacleneinricktungs - uncl Kontorrnöbcl - ßraticbc
im Englischen Garten , Alexanderstr . 27o.

KÜCb £ ntnÖbclbl * at1cb £ bei Lehmann , An der Stralauer Brücke 3.

I�löbel - u . Stublpolierer sowie l�agasinarbeiter
Osten : bei Boeker . Wcbcrstr . 17. 81/6
Südosten : im Märkische » Hof , Admiralstr . 18(3.
Tordcn : bei Günther , Brunnenstr . 36.

i,n Lokal Alt Berlin . Blumenstr . 3. Auch
jTi < iii . nmtii . » rvKii . cr bic Werkstcllen von Neukölln , Schoneberg ,

Chailottenburg und Weißensee müssen vertreten sein .

Drechsler , Treppengeländer - und Luxusmöbcl -
brancbe .

Xorden : bei DöHling , Brunnenstr . 79.
Osten : bei Hetzler , Friedenftr . 67.
Südosten und Südwesten : bei Perfike , Ritterstr . 123.

Cinset2er im Geioerkschaftshause , Engeluser 14/16 , Saal 11.

sVlodelltilcbler abends 8 Uhr bei Waldt . Pslugstr . 6.

Lodenleger�im Gewerkschaftshause , Saal 2.

8teUtnacber bei Hummel , Sophienstr . 6.

Ialousiearbeiter bei Walter , Adalbertstr . 62.

Vergolder im Gewerkschaftshause , Engeluser 14/16 , Saal 6.

Bisten - u . Koffcrmacber bei Emil Mücksq , Krautsir . 24.

Borbmacber bei Krause , Muskauer Str . 20.

Lürstenmacber bei Preutz , Holzmarktstr . 66

Bammacber bei Preutz . Holzmarktstr . 66.

Ktorkarkeiter abends 6 Uhr im Lokal „ Zum Soigenbrecher * .cn . vi . Kai vciutr
Holzmarktstr . 21.

Perlmutt - , Dorn - und 6tdnnußarbdttr
um 6 Uhr bei Ernst Thouias , Melchiorstr . 6.

Scbirmmacber KlzmaU . �2l!°' T° - senbrecher - .

Klaxiitravheite * abends 8 Uhr im Gewerkschaftshause , Engel -
�»avt�i - vt - ti . w �r 14, Zimmer 4 ( Arbeitslosensmy .
BUderrabmenmacber um e Uhr bei Wählisch . Skaiitzcrstr . W.

Freitag , den lÄ . April :

QSnerÄZ - Versammlung .
" Stellungnahme zum Verbandstag .

Anträge zum Verbandstage müssen umgehend an das Bureau eingesandt werden .
_

deutscher Sauarheiter - Verband .
Sektion der Putzer .

Achtung ! Putzer ■ Achtung !

Mittwoch , den 3 . April 1912 , abends 6 llhr , bei F . Wilke , Sebastianstratze 39 :

Mitglieder - Versammluug .
Tagesordnung :

1. Situationsbericht über Bausperren usw. 2. Unser - Stellung zum Kampfe im Swkkateurgewerb «.
3. Verschiedenes . 138/6 '

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Die örtliche Verwaltung .

Lektier ! der Steinholzteger «
loch , den 3 . April 1912 , abends SVs Uhr , im Lokal „ Bürgerheim " . Alte

hauser Straße 23/24 :

Mitglieder - Versammluug .
» Wichtige Tagesordnung

Das Erscheinen aller Kollegen erwartet Der Sektlonsvorstand .

Gruppe der Rohrer .
Mittwoch , den 3 . April 1912 , abends 8' /� Uhr , im Gewerkschaftshause , Saal 10,

Engelufer 15 :

Mitglieder - Versammluug .
Tagesordnung :

Welche Lehre « ziehen wir aus der Sperre bei der Firma Krumrey ?

Bei der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Mitgliedes , unbedingt zu erscheinen .
Die Grnppenleltnns .

Verband der Sattler ufortefeniller i Marie
- — Odsucnwaltimg Ssrlw .

'

Achtung !ÄM Militärsattler !
Mmch , den 3. April, abends pünktlich k Uhr, im „ Englischen Garten "

Alexanderstraße 2 ? e :

Merardevtliebe örauedeU ' VerZMmlMg.
Tagesordnung : 168/18

1. Bericht von den letzten Verhandlungen und endgültige Abstimmung über

Annahme oder Ablehnung des neuen Tarifvertrages .

2. Branchenangelegenheitcn .

, L , Die Versammlung findet nicht , wie angekündigt , in den „Arminhallen " , qr
- lchwng !

� äM , M„Euglische, , Garten " » . « .

Kein Kollege darf die Versammlung versäumen ! ' HWJfKein Kollege darf die Versammlung versäumen I

Die Branchenleitmig .

Verantwortlicher Sledakteur : Albert Wachs . Berlin . Für den L»seratenteil verontw . : Th . Glocke . BerltN . D- ta .
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Eiuladung an die Kassendelegierten
zu der am Freitag , den 19 . April 1912 , abends 8 Uhr ,

in Bartschs Festsälen Hierselbst , Hermannstr . 49 ,
stattfindenden

ordentlichen

General - Versammluug .
1. Abends 8 —8 ' / . Uhr : Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus den

Reihen der Kasscnmitglieder an Stelle der Frau Schulte bis zum
31. Dezember 1913.

Mss - Wahlberechtigt find nur die Arbeitnehmerdelegierten .
II . Abends 8' / - Uhr :

Gemeinschaftliche Versammlung
der Arbeitgeber - und Arbeitnehmerdelegierten .

Tagesordnung :
1. Geschästsbericht pro 19lt .
2. Bericht der Revisionskommission .
3. Kenntnisnahme von dem Urteil des preußischen OberverwaltmigZgerlchiz

in Sachen des früheren Porsitzenden .
4. Beschlußsassung über die Aenderung des ß 14 deS KaflenstaiutS .
6. Bclchlntzsassung über die Errichtung einer Heimstätte für Genesend «.

Neukölln , den 31. Mär , 1912.
I > « r Kassen vorstand .

Fiedler , Vorsitzender . Walter , Schristführer .

stur Beachtung : Die den Delegierten zugesandte Einladung gilt alS
Legitimation und ist beim Eintritt in die Versammlung zur Eintragung in
die Präsenzliste vorzuzeigen . Wohnungsveränderungen sind der Kasie sosort
mUzuletlcn . Delegierte , welche die Wählbarlett verloren haben , sind aus
der Generalversammlung ausgeschieden . 272/13

J » der Nummer vom 31 . März ist infolge eines Druckfehlers
irrtümlich zum Vi . April eingeladen worden .

_

Irl
Arbeitsnachweis :

H- t I.
Amt Norden , Nr. 1239.

hmllunWtellö Berlin
Chari » « s , ratze 3.

Hauptbureau ;
H° I in .

Amt Norden , Nr. 1987

Donnerstag , den 4 . April 1912 , abends 8 Uhr :

Versammlung
der Ban - Anschläger Grotz - Berlins

im Englischen Garten , Alexanderstr . 27 « .

Tag - Sordnung :
I. Ausgabe der neuen Tarise . 2. Bericht und Neuwahl der Branchen -

kommissson . 3. Branchen - und Verbandsangelegenheileir 4. Verschiedenes .
DV Mitgliedsbuch legitimiert ! " Hl

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Kollegen ,
pünktlich zu erscheinen . _

Donnerstag , den 4 April 1912 , abends 7' /z Uhr :

Große Versammlung
sämtlicher in den Knopfbettieben beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen
im Lokal von Merkowski , Andreasstr . 29 .

Tagesordnung :
1. Vortrag , des Aollegen SR. Bahn : „ Die EntWickelung der deutschet »

Gewerlschaslcii unter Berücksichtigung deS Deutschen Metallarbeiler - Ver -
bandes " . 2 Diskussion . 3. Betricbsangelegenheuen . 4. Verschiedenes .

In Anbetracht des wichtigen Bortrages sur die Arbeiter und Arbeite -
rinnen der Änopsbcttiede werden die Kolleginnen ersucht , zahlreich zu
erscheinen . _

Den Mitgliedern zur Kenntnis . daß die Zahlstelle 34 von der
Blumenstr . 38 nach Smude . Blumenstr . 55 , die Zahlstelle 131 , Char »
lottenburg , von der Krummestraße nach der Goethestr . 78 verlegt worden
ist. Neueingerichtet wurde Zahlstelle 18 bei Balzer , Böttgerstr . 22.

Der Feiertage wegen bleibt das Bureau an folgenden Tage »
geschlossen :

Sonnabend , den 9 . April , nachmittags ,
Montag , den 8 . April , den ganzen Tag ,
Dienstag , den 9 . April » nachmittags .

1i6/1 Die crtoverwaktuus .

Verband der Aluler ,
Lavkierer , Anstreleber etc .
Bureau : Melchiorstr . 28, Part , rili . ln Dotilin Arbeitsnachweis : Rückerstr . 9.
Fernspr . : Ami Moritzplatz , 4787 . kllläli ! Oclilu . Fernspr . : Amt Norden , 6708 .

Donnerstag , den 4. Zlpril 1912 , abends 8i/z Uhr :

SrtitiDftsmfiuiiinliittj) dkl Lnlkicm
im Gewerkschaftshause , Engclnfcr 1ö .

Tagesordnung :
1. . Die Forderunarn der Gewerkschaften an die Gesetzgebung . "

R- s - rent : Genosse Wtlh . Siering . 2. Diskussion . 8. Verbands .
angelegenheiten . 127/4

Zahlreiches Erscheinen erwartet
_ Die DektkonSleitung .

Ä ' Cigaretten

Beste Qualitäten

Jta Rückgrat '
oetkrümmung

glänzendste
mit meinem weltbnrllhmteo regntlerbaree
Redresslona - Apparat — Patent
Haas — tür Erwachsen » and Kinder .
Mein Apparat »rorde snf d. 10. Aente - Kon -
ereas mit d. 1. Preis anseezeiehnet n. erhielt
auf der International . Hygiene Ansatellnng
in Dresden 1911 die silberne Medaille .
Prospekt u, faehmänn . Beratnne kostenlos -

F . Menzel , 0ptynÄ ?ha '
Berlin W. 35 , Schöneberger Ufer SS.

tmrmijfrnwr Luchdruckeret o. LerlagSanstatt Paul stngcr u. Co. , Berlin



Dr. 78. 29. Ichrglmg . 4. KeilW des Jotnäits " Kerlim lolMlati Dienstag, 2. April 1912.

6encht9 - Zeituncf .
Wer ist der AngeNagte ?

Der angebliche Artist Enrique Riva , über dessen nchsteriöse

Persönlichkeit wir berichteten , wurde gestern wegen Ho- teldiebstohls
in mehrfachen Fällen zu 2 Jahren und K Monate « Gefängnis der -

urteilt . _

Pflicht des Militärfiskus zur Tragung von Straßenbaukosten .
Die Firma M. u. H. in London , die Eigentümerin des Rittergutes

Tempclhof war , verkaufte im Jahre 1874 ein Trennstück von 24

Morgen an den Reichsmilitärfiskus . Auf diesem Trennstück be -

findet sich jetzt das Garnisonlazarett II Berlin . In dem Vertrage
verpflichtete sich der Fiskus , die künftige Unterhaltung der das

Trennstück umgebenden Strassen bis zur Mitte längs der Flucht -
linie selbst zu übernehmen , nachdem diese von der Verkäuferin
reguliert und dem öffentlichen Verkehr übergeben sein würden . Im
Jahre 1906 hat die Gemeinde Tempelhof den vorderen Teil der

Friedrich - Wilhelm - Stratze in der vorgeschriebenen Weise angelegte
Der Terraingesellschaft für Berlin und Vororte , der jetzigen Be «

sitzerin des Ritterguts und Rechtsnachfolgerin der Londoner Firma
M. u. H. , wurde vom Amtsvorsteher und der Gemeinde Tempelhof
aufgegeben , den Hinteren Teil der Strasse , an dem sich das Gar -

nisonlazarett befindet , herstellen zu lassen . Dies hat die Klägerin

durch Asphaltierung des Strahenteils ausgeführt und verlangt nun
den dafür aufgewendeten Betrag von 25 060 Mark auf Grund des

Vertrages mit der Londoner Firma vom Fiskus erstattet .
Das Landgericht und das Kammergericht haben den Fiskus

zur Zahlung verurteilt . Diese Entscheidung ist am Honnabend
vom Reichsgericht bestätigt worden .

. Bus der Frauenbewegung .
Zu unserem Artikel „ Prämien für Mcnschcnfang " ( 24. März

1912 ) erhalten wir von der Redaktion des „ Aufwärts " folgende „ Be -

richtigung " auf Grund des Z 11 des Pressgesetzes :
Im „ Aufwärts " ( Organ der katholischen Arbeiterinnenvereine )

ist ein spezialisierter Agitationsplan , der am 24 . März zur Aus -

führung kommen soll , nicht veröffentlicht worden . Auch im borigen
Jahre ist von einer Gegendemonstration gegen die Veranstaltung
deS sozialdemokratischen Frauentages im „ Aufwärts " in keinerlei

Weise die Rede gewesen , noch viel weniger wurde geplant , „ unter
dem Protektorat des hl . Josef " am gleichen Tage für ihre Vereine

eine Propaganda zu machen . Noch viel weniger hat der „ Auf -
wärts ' berichtet über die Verteilung von Flugblättern am Eingang

der Kirche oder darüber , dass Geistliche sich erboten , von der Kanzel
herab zum Eintritt in den Verein auszusordern . Endlich find auch
keine Prämien , z. B. Herz Jesu Bild oder Bild deS hl . Josef , den

Eifrigen als Zimmerschmuck in Aussicht gestellt worden .

Wir haben die Verfasserin unseres Artikels aufgefordert , sich zu
dieser Berichtigung zu äussern .

Witternngsüberficht vom t . April 1912 .
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Wetterprognose für Dienstag , de » Ä. April 1912 .

Nn wenig kühler , zunächst vorwiegend trübe mit geringen Niederschlägen
und ziemlich srischen nordwestlichen Winden : später langsam ausllarend ." : linir Wetterl« i - bnreau .
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4,00 Pvachtbett , 9,50 ganzer
Stand , votgcftvcijt , Laken 0,80 ,
Damastbcziiae 3,53 , Steppdeelen ,
Andreasteihhaus AndreaSstratze 33, '

Lnnddctt , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläjrig , 14,25 . nur An -
dreasleihhaus . *

Äauerndcckbett , Unterbett , zwei
5r>ssen, 26,00 , nur Andreaslcihhaus ,
AndreaZstratze achtunddrettzig , slahr -
geld vergüte . 1141K

GaSkronen . dreislammig 7,50 ,
komplett , BaSzuglampen 6,00 , GaS .
Ihren 2,40 , GaSwandarme 1,50 ,
Kronenlager , Große Franksurter -
ttraße 82, Zlavenöstraße 6 ( Wedding ) ,
Rixdors , Berltnerstraße >02, 6Uk '

Gardinen ! Steppdecken I Portieren I
Tischdecken I außergewöhnlich billigt
Porwärtslcser 5 Prozent Rabatt
ertra I Gardincnhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) ,
Sonntags geöfsnet . '

Zlorwartsleser erhallen sünj
Prozent Eplrarabatt , selbst bei Ge-

lcgenheitSkäusen ,

Rii » » » lngöprcise
Prozent herabgesetzt Ro

ind bis zu 50
enthalerstr , 54,

Neubau Oranienstr . 126 ist eröffnet ,
Teppich - Thomas Rosenthaler -

straße 54. _ 1322 *

Federbetten . Stand 10,00 , 15,00 ,
22,00 , feinste Brautbetten , Wäsche ,
Schmucksachen , Uhren billigst . Pfand -
IcihhauS , Küslrinerplatz 7, 1089K *

Gardinen - Stores , Portieren ,
Steppdecken , Teppiche , Einlegnungs ,
geschenke . Psandleihhaus , Küstriner -
platz 7, _

Betten , Stand 9, — . Brunnen -
straße 70, im Keller ,

_ 12001t *

Fischers Teppichhaus , gegr . 1884 ,
Potsdamerstraße 109. Spottbillige
Ricsenposten Teppiche , Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Tüllstores ,
Läuserstofse . VorwärtSleser Extra -
rabatt . 995K *

Leihhaus . Schöneberg *, gegenüber
Bahnhof , Sedanstraße 1, Telephon
Amt 6, 15687 , bietet stets Gelegen¬
heitskäufe in verpfändet gewesenen
und neuen Anzügen , Sommer - und
Winterpaletots , einzelnen Hofen ,
goldenen , silbernen Herren - und
Damen - Remontoire - Uhren , Kelten
3,50 an , ferner goldene Ringe , Broschen ,
Ohrringe , Pianinos , Fahrräder , Frei -
schwinger 10 Mark an. Richard
Eichclmann . _

200 \ t

Teppich - Fabrtk - Lager , Portieren ,
Gardinen , Gelegenheitskäufe , auch
au s Teilzahlung , Kulante Bedingungen
Veteraneustr , 12 I.

Leihhaus Morihplatz 5Sa !
Moritzplatz 53 » im Leihhaus kaute »
Sie enorm billig , als : von Kavalieren
wenig gclragenc Jackettanzüge , Rock-
nnzüge , PaletotS , größtenteils ans
Seide , 9 —18 Marti Gelegenbetts -
käuse in Damen - Kostümen , Kleidern ,
Tuchmänteln , aus Seide , tzerstellungs -
preis bis Mark 150, jetzt bis 35 Mark ,
GclegenheitSkäuse in Uhren , Kelten ,
Ringen , Wäsche , AuSsteuerwäsche ,
Betten , enorm billig - nur Moritz -
platz 53», _

Zinkwaschfässer - Zober , Sitz -
Wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Retchenbergerstraße 47. Lesern 5 Proz .

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts -
lesern , S onnlagS geöffnet . _

Teppiche mit Farbenjcblern 3,25 ,
3,85 , 4,50 , 5,75 , 6,85 , 7,50 , 9. 25,
12,50 ,

____________

Salonpliisch - Teppiche 13. 50, 16,50 ,
19. 50, 22. 50, 27. 50, 35 —3 ? uslv,
Ricsensabrilager , Große Frankfurter -
straße 125, im Hause der Möhel -

Gardinen , Fabrikreste , Fenster
1. 65, 2,35 , 2,85 , 3,50 , 4,50 , 6. 75 usw.

TotalanSverknus von ange -
schmutzten Gardinen , StoreS , Bett -
decken, staunend dillig . Große Frank -
surtcrstraße 125,

Tuch - und Plüschportieren , Gar -
nilur 3,25 , 3,85 , 4,50 , 5. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 50 i ' jw,

Steppdecken 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 33, 12. 85 usw.

Plüschdecken mit kleinen Fehlern
4,25 , 5,50 , 6,75 , 7. 85, 9,35 , 11,50 usw.
E, WeißenbergS Gardinen « und
TeppichbauS , Große Franisurter «
straße 125, im Hanse der Möbel -
sadrik , _ _ _ 123111 *

Kinderwagen , Teilzahlung . Woche
1, —, Klappwagen , Riesenauswahl ,
ivot ' billig , Meilels , Wacschauerstr . 80,

' zittauer Nähmaschinen ohne An¬
zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Statitzcrstraßc 99, Warschauerstr , 67,

Taichenbuch sür Gartenfreunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
lachgeniäße Bewirtichastung des häus¬
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max HeSdörser . Zivcit «
vermehrte Auflage , Mit 13? Text -
abbildungcn , Preick 3. 50 Mark , Expe -
dition Vorwärts , Lindenstr , 69,

Keranuvortiicher Itiebattttii

Kinderwagen , Klappwagen ,
Kinderbetten , Billigste Rietenaus -
Wahl. VorwärlSleser süns Prozent ,
Kottbuserdamm 90. 219/6 *

Zehn Brozeut Nabalt Vorwärls -
lesern , Sonntags geöffnet .

Gardinen , Fabrilreste , Fenster
1,65 , 1,95 , 2,35 , 2. 85, 3. 50, 4. 65, 5. 75,
6. 50 usw.

TotalauSvcrkauf von ange¬
schmutzten Gardinen , StoreS , Bett -
decken, staunend billig . Große Frank -
iurtertiraße 125, MI Hause der
Möbclsabrii ,

Teppiche 1 (sebleichafte ) in allen
«Klößen , säst sür du Hälste des Wertes
Teppichlager Brün » , Hackescher
Markt 4. Bahudoi Börse , ( Leier des
» Vorwärts * erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet !

Hermauiipla « 6 Psandleibhau »,
Jedermanns allerbilligster Waren -
einkaus , Riesenauswahl Pelzsachen ,
Herrenpalctots , Jackettanzüge , Geb -
rockanzüge , Hrnenboien , Damen¬
sachen , Extrabilliger Bettenverkaus ,
Aussteuerbetten . Vrrmietuugsbelt ,
Aussieuerwäsche . Bettwäsche , Reich -
baltige Gardinenauswahl , Portieren ,
Tevvichauswahl . Ptuschstichdecken ,
Steppdecke », Wanduhren . Wand -
bilder , Schmucksachen . Taschenuhren ,

Kettenauswahl , Ringeauswahl , Fest -
gesthenle . Warenverkans ebensalls
SonntagS , _ f50 *

TütistorvS . Bettdecken 1. 75, 2. 25,
2. 85, 3,75 , 4. 50, 6. 35 usw.

Künstlergardinc « , weiß , creme
und buntgcwebt , Garnitur 3,85 , 4,75 ,
5,95 , 6,65 , 8. 50, 9. 75 usw. E, Weißen -
bergs , Gardinen - und TeppichhauS ,
Gruße Franksurierstraße 125, imHause
der Möbelfabrik ,

�

Loinenportieren , entzückend gc
stickt, Garnitur 2. 85, 3. 65, 4. 35, 5. 50,

7 2i .

Tiichportiere « 3,45 , 3,35 , 4,50 ,
5,25 , 6,75 usw. _

Psüschportieren 5. 65, 6. 75, 7. 85,
50, 11. 50 bis 40 Mark (

'
Uj9. 5i

Große Franksurierstraße 12
der Möbelfabrik , _

abriiiager
im Hause

Steppdecken 3,75 , 4,25 , 5. 65, 7,50,
8,35 . 9,75 , 12,85 usw.

Tuchdecken 1,25 , 1. 75, 2,50 , 3,35 ,
4,50 , 5,85 usw,

Ptiischdecken mit kleinen Fehlern
4,25 , 5,50 , 6. 75, 7. 85, 9. 35, 11. 50,
13. 75 bis 50 Mark . E, Weißenbergs
Gardinen - und Teppichhaus , Große
Frankfurterstraße 125,

Dtwaudecken 3,75 , 4,50 , 5,45 ,
6,85 , 7,25 , 8,50 bis 40 Mark ,

Abfall - und fehlerhafte Teppiche
in den allerneuesten Mustern mit
10 Prozent Extra - Rabatt , E, Weißen -
bergs Teppichbaus und Gardinen -
haus . Große Franksurierstraße 125,
im Hause der Möbelsabrik . 1241K *

Federbetten , spottbillige , Stand
11,00 , 16,00 , hochfeine 22,00 ,
Zentralleihhaus Schöncberg , Haupt -
straße >11. 1160K *

Gardinenhans Bernhard
Schwärst , Wallstraße 13 ( dreizehn ) ,
Untergrundbahn Spittelmarlt , — Erst -
klassige Bezugsquelle für Gardinen ,
Portieren , Teppiche . — Vom einsachsten
bis zum elegantesten : denkbar
niedrigste Preise , — Umtausch bereit¬
willigst , — Fachmännischer Rat bei
Neuemrichtungen und WohnungS -
Wechsel, 1202K *

Pommersche Beilen I zwei Deck-
betten , zwei Kissen , zweischläfrig ,
15,00 , große Laken 90 Pfennig ,
Damafibczüge 3,80 , AuSsteuerwäsche ,
Steppdecken , Portieren , Teppiche .
Gardinen . Psandleihe , Prinzen -
straße 34. 1261K *

4,25 , Prachtbett 10,00 , ganzer
Stand , rotrosa gestreist , Prinzen -
psandleihe , Prinzenstraße 34, _ _

*

Brantbctten - ganzer Stand 27,00 ,
nur in der billigen Psandleihe Prinzen -
straße 34, Fahrgeld wird vergütet, *

Sommerfelds Monatsgarderoben -
Haus und Psandleihe , srüder 25 Jahre
Heinrtchspiatz , jetzt Prinzenstraße 34 I,
bietet jedem Käufer große Geld -
ersparnis sür Anzüge , Paletots ,
Ulster , sür jede Figur passend . Nur
Prinzenstraße 34 I. Sonntag gc-
öffnet von 2 —6 . _

Teppiche . . VorwärlS ' Ieser erhallen
jetzt 20 Prozent , Große Partien
Teppiche mit kleinenWebesehlern , Größe
zirka 200/300 11,75 , 250/350 16,50 ,
300/400 stp . OO. Gardinen , Portieren ,
Tischdecken . Äosadecken , Felle , Läuser -
stoffe spottbillig . Teppichhaus L,
Lessvre , nur Potsdamcrstraße 106 B.
( Kein Laden . ) Hausnummer be-
achten , 1278K *

Glossen zu BveS GuholS und
Sigismund Laeroix ' »Die wahre Ge«
statt des Christentums *, von August
Bebel , Preis 75 Ps „ billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindenstraße 69
Laden ,

5 Proz , erhält jeder Käufer gut -
geschrieben als Anzahlung aus Gar -
dinen , Bilder , Spiegel , Teppiche ,
Stepp - und Tischdecken , Aniraqen
Lagerkarte 36, Postamt 87, 1206K

Glänzende Kaufgelegcnheit !
Prachttcppiche mit kleine » Farbsehlen ,
12,50 , Portier c» alle Farben 4,25 ,
Plüschdecken 5,90 , Steppdecken 4,50 .
Gardinen , Einzelsenstcr 2,50 , Erbs -
tüll - Bctldccken 3,75 , Sleußcrst günstig
zum Umzug und sür Braulieutc ,
Georg Lange Rachsoiger , Chaussee .
straße 73/74 , „ PorwärtS ' lesern noch
5 Prozent Extrarabatt , _

1192K *

Geld ! Geld ! Sparen Sie , wenn
Sie im Leihbanz . Roscuthaler Tor »
Linienstraße 203/4 , Ecke Rosenthaier -
straße kaufen , Anzüge von 9,00
Mark an / Paletots von 5,00 an ;
Damcngarderobe , Betten , Wäsche ,
Gardiiicn . Portieren , Fretschwinger ,
Bilder , Uhren , Gold - , Silberwaren ,
Fahrräder , Alles spottbillig , Anzüge
werden verliehen . Sonntags geöffnet ,
Hohe Beleihung . _

1280. ft «

Billig , billig , billig ! Monats .
anzügc , wenig getragene Sommer -
paiclots , Gehrockanzüae , Fracks , Smo -
kings kausl man nur bei Weinaarien ,
Prinzenstraße 28 I, EckhauS Ritter -
straße , früher 20 Jahre Gitschiner -
straße . _ _ _ 1335K *

Ohne Anzabluna , Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polfterwarcn ,
Steppdecken , Zischdecken , Teppiche .
Gardinen , Portieren , Bezüge , Uhren ,
GaSkronen liefert billigst Weber ,
Neue Königstraße 34. Besuch oder
Poslkarle , _

10141t *

Borjährige eleganteHerrenanzüge
und PaletotS auS seinslen Maßstosseu
20 —40 Mark , Hofen 6 —14 Mark
Versandhaus Germania , Unter den
Liudeu 21. 12881t *

Hobelbauk . Werkzeug , Scbraub -
wingeu vertäust Beter . Maiiteujjel
Iraße 30. �17

Teppiche ( Farbenfehler ) unter
Preis Fabriklager Mauerhoff , nur
Große Franksurter Straße 9. Kein
Laden , Vorwärtslescrii 10 Prozent ,

Läuferstosf - Reste , 3 bis 9 Meter ,
enorm billig ,

Steppdecken , billiger wie überall ,
Fabrik , Große Frankfurter straße 9,

Plüschdecken , Plüschporticren , mit
Sticksehlern , für kalben Breis .

Gardinen , Tüllstores , Tüllbett -
decken ( Rcisemuster ) weit unter Preis ,
Gardinen - ErgroshauS , Mauerhoff ,
nur Große Franksurter Straße 9,
Flureingang , Kein Laden I Vor -
wärtSlcscrnio Prozent Rabatt , 1327K

Herrenhüte . Mützcn , billig , modern ,
Palm , Hutmacher , Reichcnberger -
straße 60, ( - 17*

Schleierschwänze mit Aquarium
verkäuflich , echt, Hochflosser , Luxem
burgerstraße 32, Ouergcbäude III .

Jiingliiigsanziige , um einen
großen Posten , zirka 275 Stück , vor -
jährige abzustoßen , �verkaufen wir zu
nachstehend billigen Preisen , Sport -
Anzüge , Größe 8 bis 12, früher 13
bis 26 Mark , aus prima Herren -
maMoffen , jetzt 8 bis 12

'
Mark ,

JaKt - Anzüge , Größe 36 bis 44,
früber 16 bis 34 Mark , blau und ge«
mustert , jetzt 6 bis 15 M, Leivzigcr -
straße 59, am Spittelmarkt , Laden , *

Geschäftsverkäufe .

Restaurant , gutgehend , wegen
Todesfall fosort verkäuflich , Marquardt ,
Blumenstraße 45. f40

Möbel .

Möbel ohne Geld I Bei ganz fleiner
Anzahlung aeben Wirtichasteu und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Herren -
garderobe und Waren aller Art . Der
ganze Osten kaust bei uns . Kreisch -
mann u, Co, , Koppenstraße 4,
( Schleflscher Babnbos . ) 1075K '

Teilzahlung , Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche 15 Mark . Per -
liehen gewesene Möbel spoltbillig ,
Berolina , Kastauieuallee 49. 11141t *

Arbeiter Miisterwohu ungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gcbrauchle Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestaltet , Kassenpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzalilung , bequeme Abzah¬
lung nach Wunsch der Käuser .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
straße 54. _

*

Möbeiangebot spottbillig , Möckern¬
straße 25, im Anhaltet Bahn - Möbel -
spcichcr , an der Möckcrnbrücke , Einzelne
Schreibtische 23, — , Bücherschränke , Bit -
sctls , Kredenzen , Spiegelschränke , Klei -
derschränke schon 25. — , Betistellen ,
Schreibstühle , Rohrstühle , Ledcrstühle ,
Klubsessel , Säulentrumeau 30, — .
Waschtoileite mit Marmorplatle 28, —,
Salontische , Nähtische , Ausziehtische
18, — an, Plüschgarnilur , Salongar¬
nitur , Paneeisosa , Sofa 40, — , Sosa -
umbau , Flurgarderoben 17,50 , Bilder
mit Prachtrahmeu , Standuhren , Frei -
schwinger 12, —. Riesenauswahl wenig
sehlerhasier Tcppiche statt 12, — jetzt
8,50 , Extragroße , farbenprächtige
Salontcppiche 35, — bis zu den ele¬
gantesten , Chaiselongue mit Decke
22,50 , Dtwaudecken , Steppdecken ,
Plüschtischdccken 5, — . Tüllbetideckcii
2, —. Tüllgardtnen , Restbestände unter
Preis , ErbSlüllstorcs mit Volant 3,50 .

Elüschdortieren
7,50 . GaSkronen 15, —.

cid Uder. Für Brautleute , Hotels ,
Pcnsionale ganz außergewöhnlich bil -
lige schlaszimmer , prächtige Herren - ,
Speisezinnner , Salons moderne
Kuchen , ganze WohnungSeinrichtun -
gen , nur durchweg neue , gediegene
Waren , zuin schleunigen Verlaus ,
Otto Lidele , Möbcl - Warenspeichcr ,
Eingang nur Möckernslraße 25 Heber -
» ahme ganzer Warenlager , Konkurs .
Massen , Wirtschaften zum schnellen
Verlaus und Auktion . _ 973K

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenbeit . fich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deulliwer Preis , Uebervortcilung
daher auSgeschloffcii , Bei Krankdeits -
fällen und ArbeilSlofiakeit anerkannt
größte Rücksichi . Möbelgeschäft M,
Goldstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Giieisenauftraße , 2901K *

Mäbel - Tcilzahlung liesert Messing ,
DreSdenerstrnße 124, am Kottbulertor .
' Aus Kredit und bar , Stube und Küche ,
Anzahlung von 15 Mark an, Be¬
amten ohne Anzahlung , Liefere auch
auSlvärts , Vorzciger dieses erhall
5 Mark gutgeschrieben . Sonniags
von 12 — 2 geöffnet . _ 11481t *

Möbelfabrik M cnner , Reichen -
bergerstraß « 57, liesert reellste Möbel ,
billigste Preise . Teilzahlung gestattet ,
VorwärtSleser 4 Prozent Rabatt . *

Biel Geld sparen Sie durch reellen ,
billigen Einkauf in der Möbelaus -
ftellltng Orantenstraße 202 IJnnungS -
m eistet ). Auch Teilzahlung . Vorwärts -
lesern 5 Prozent , _ 11041t *

Möbclhaiiblnng Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestaltet . ,Vorwärts " leIer 3 Prozent
Rabatt . 39K *

Möbel , Kleiderschrank , Verliko
28, —, Trumean 45, —. Schreiber ,
Brunnenstraße 123, 1116K *

Stuben - und Küchenmöbel , Küchen -
geschirr , Teppich , Bilder , Krone , sehr
billig , umgehend verkäuflich Wein -
meislerstraße 1b — 2, Hausverwalter ,

Nustbaumwirtschaft , englisch ,
Stube und Küchenmöbel 195,00 ,
Schreibtisch , Umbausosa . Zehdenicker -
straße 21, 11. Wols , 52/7

Umzugshalber verlause Privat¬
leuten englische zwei Zimmer Nuß -
baummöbcl mit hochmoderner Küchen -
einrichlung , Teppich , Siept > decken,
Wandbilder , Küchcngeschirr , Umbau¬
sosa, jeden Preis , umgehend , auch
einzeln , paffend für Brautleute , Alle
Schönhauserstraße 58, II iüiks , 966b *

Möbelangebot . Degen voll -
ständiger Auflösung des Geschästs
verlause Möbel und Polsterwaren
sehr billig . Leser noch 5 Prozent
Rabatt , Fruchtstraße 28 I. 1250K

Mödel - Gohn , Große Franksurter
straße 58, nahe Kaisersiraße . Woh -
nungs - Einrichtungen ans bequeme
Teilzahlung , Stube und Küche An-
zablung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an, Moderne Schlaszimmer , Speise -
zinuner , Herrenzimmer , In bunten
Küchen riesengroße ' Auswahl , Liefere
auch nach auswärts , Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch , Größte Rücksicht bei Krank -
hcit und Arbeilslosigkcit , Vorzeigcr
dieses Inserats erhält beim Kauf
5 Mark gutgeschrieben , Sonntags
12 — 2 Uhr geöffnet , 96411 '

Zentrale sür Arbeitcrmöbcl liesert
Rosormeinrichtungen in gediegener
Arbeit an Reelldcnlende auch aus
Teilzahlung und bittet Parteimitglie -
der um Besuch der großen Lägcr ,
Niedrige Anzahlung . Zinsvergütung .
GelegcnheitSläuse in gebrauchlcn Mo-
beln . Perkaicksstelle schätz , Brunnen -
straße 160, Eingang Anklamerstraßc

Möbelaiigcbot . Vorlciibastcstc
GelegenheiiSkause durch Ankauf ganzer
Warenläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichiungen , schlichteste , eleganteste
Schlafzimmer , Speisezimmer , Herren -
zimmor , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstraße 5— 6,
Teilzahlung gestattet . Sonntags ge-
öffnet ,

Heute und die folgenden Tage
bis Ostern gelangen sämtliche in
meinen Sveicherraumen lagernde
Möbel in Eiche , Nußbaum , Mahagoni ,
Satin usw. zum spottbilligen Verkam ,
Wohnungseinrichtungen 153,00 kaust
nur bei Kamerling , Kastanien - Zlllee 56,
Ecke Wetnbergsweg , 972b *

Möbel - Lcchner . Brunnenllr , 7,
am Rosenibaler Tor , Spezial - Möbel -
hattS , Aus Kredit und gegen bar .
Große Auswahl jeder Art , Stube
und Küche , Anzahlung schon von
>5 Mark an. Einzelne Möbelstücke ,
Anzahlung von 5 Mark an. Liefere
auch nach auswärts . Vorzeiger
dieses Inserats «hält bei Kauf
5 Mark gutgeschrieben . Sonntag nur
von 12 —2 geöffnet . _

Dringend verkaufe Nußbaum -
Wirtschast mit prachtvollen Küchen -
möbeln , GaSkrone . Teppich , einige
Wandbilder , Geschirr, 195, — , Säulen¬
trumeau 33, — . Händler zwecklos ,
Neue Königstratze 66 I, _ 119/11 *

Tosort Plüschtasibensosa , rolbrauucS
Schlaffosn , wie neu 29,00 . Schäfer ,
Cbausseestr . 74 I. 57/7

S00 Eiiirichlungen , Nußbaum ,
Mahagoni , kommen , bis 15, April er.
zu außergewöhnlich billigen Preisen
zum Sonderverlaus . Möbelsabrik
Skalitzerslraße 25, an der Hochbahn .

Möbel - MelegenheitSIäuse in aller -
größter Auswahl -, einiache sowie
bessere WohnutigZeinrichiungen be¬
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzungSmöbel . Büsetie , Schreib -
tische 45, SosaS 45, Garniwreu 65,
TrunieauS 37, Schränke , Vertikos
27, Kronen . Teppiche , Bilder , Küchen -
möbel , Klubsessel , Ledcrsosas , Um-
baue , Lederstüble usw. spottbillig .
LenneriS Möbelspeicher , Lothringer¬
straße 55 , Rosenthaier Tor . Die
Möbel stnd in vier Etagen aus¬
gestellt . _ 12791t *

Schleunigst verläufli ch ( Händler
unerwünscht ) : moderne Wirtschast ,
Küchcneinrichtung . elegantes Plüsch -
sosa, Umbau , Herrenschreibtisch , Eng -
iischbctten , Ankleideschrank , Chaise -
longue , Trumean , Prachtwandbilder ,
Gaskrone , VerschicoencS . Königs -
bcrgerstraße II , vorn I rechts , bei
Fischer . _ 57/2

Moebel > Bocbel , Orantcn -
straße ( Moritzvlatz ) SS, Fabrikgebäude ,
liesert alS Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen , Größte
Auswahl , 9 Etagen tn 2 Fabrik¬
gebäuden . Billigste Preise , Ein
Zimmer und Küche 234, —, 336, —,
40g . —, 496, —, 566 - , 055, - bis
1000, —. 2 Zimmer und Küche 448,
ZOI - . , 571, —, 660, —, 773 —,
867, —, 991, — bis 2000, —. Schlaf¬
zimmer 194, — , 270, — , echt Eiche
299, —, 350, —. 401, —, Wohnzimmer ,
modern , 266, — , 318, — , 343, — ,
403, —, Speisezimmer , echt Eiche ,
313, —, 373, —. 462, —. 571, —,
Herrenzimmer , englische Bettstelle
mit Matratze 42 . —, Trumean , ge-
schliffen 36, — , Plüschsosa 58, — , Um¬
bau 50, —. Besichtigung ohne Kans -
zwang erbeten . 5 Jahre Garauiic ,
Eventuell Zahiungserleichterungen ,
Geöffnet 8 —8 , SonntagS 12 —2
Kein Laden . Verkälts im Fabrik .
gcbäude . _ _ _

952K *

Möbel verlause zu außergewöhn .
lich niedrigen Fabrikpreisen direkt im
Fabrikgebäude und Laden , Bcsich -
ligimg ohne Kaufzwang , Wohnungs -
eiiirichtmig , slube und Küche 200,00 ,
270,00 —400,00 , zwei Stuben und
Küche 400,00 - 700,00 . Speise .
»immer , Herrenzimmer , Schlaszimmer ,
Küche 950,00 —1450,00 , Aeußerst
günstige Gelegenheit bietet sich meiner
Kundschaft in Gclcgenheitskäusen ,
darunter Muschclkieiderspind ,

' Ver -
tikos , Ruhebetten , Muschclbetistelle mit
Matratze , SäulenirumeariS , Schreib¬
tische , Büfette , Plüschgarnilnren ,
Büchcrspinde , Paneeisosa sowie ganze
Einrichtungen , Eventuell Zahlungs -
ericichteruiig , Gekausle Möbel werden
kosleiisrei ausbewahrl und gelicsert ,
Richard Dehme ! , jetzt Oranien -
straße 131, _ mt . K*

Arbeiter - Wohnungseinrich¬
tungen in großer Auswahl , Fünf
Etagen , Einfach, gediegen und kon-
lurrenzlos billig , Stube und Küche
195,00 an. Bequeme Teilzahlung
nach Belieben des Käusers gern ge-
staitet . Geringe Anzahlung . Trotz -
dem streng reelle Kassaprcise und
Zinsvergütung , Tischlermeister Rc-
jewslc , Badstraße 66, Zwei Minuten
vom Bahnhos Gesundbrunnen . 57/1

Kaufe » Sie direft beim Tischler -
meister . Komplette WobnungS - Ein «
richtungen in allen Preislagen , Be «
sichiigen Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz¬
platz ) , Verkauf nur im Fabrikgebäude ,
Zahlungserleichterung , *

Musikinstrumente .

Pianinos , Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an,
Teilzahlung , Scherer , Chaussee -
straße 105, 534K *

Plan » , hochelegantes , modernes ,
sosort , 175, — . Händler zwecklos ,
Krüger , Fricdenstraße 2 ( Königstor ) .~

Piano , billig , stuglerstraße 15 I
links , +116

Bilder .

Sie kaufen Bilder nirgend ? billiger
als direkt Fabrik bei Bilder - Bogdan .
Weinmeisterstraße 2, 1005k *

Bskrrader .

Herrenfabrrqd , Damensahrrad .
wie neu , 35, — 1 Holz , Blumen -
straße 44 109311 *

Gcschäftsdretrad . äußerst stabil
50,00 an, Holz , Blumensiraße 44, *

Die bedeutendsten Rennfahrer der
Well fahren Arcona - Räder von Ernst
Machnow , Weinmeistersiraße 14.
6 - Tage . Rennen I . , II . , Nl, , IV, ,
V. Preis auf Arcona - Rad gewonnen ,
Verlangen Sie Kataloge gratis und
franko , 126511 *

Fahrräder billiger ? Nene elc -
ganle Halbrenner , Pneumatik 33, —,
33, — , elegante Damenräder 40, —,
45, —, Lausdecken 1,50 , Lustschläuchc
1,25 , 1,50, gespannte Räder 2. —,
Gabeln 1,75 , Lcnkslangen 0,90 , Fahr -
radständcr 0,20 , Glocken 0,10 . Sättel
1,20, Acelylenlaternen 1,10 , Zahn -
kränze 0,10 , Kurbeln 0,50 , Freilans -
Zahnkränze 1,75 , Felgen 0,50 , Ketten
0,90 , Pedale 0,90 , Fußpumpen 0,45 ,
Rollschuhe , Paar 0,75 . Kataloge
gratis und sranko , Machnow , Wein -
meisterstraße 14, Größtes Fahrrad -
haus Berlins , Jahresumsatz zirka
20 000 Fahrräder . 12661t *

Tamciifahrräder , Riesenauswahl ,
gebrauchte 20, — , 25, — , 30, — , 35, — .
neue 40. — , 45, — , 50, — , 55, —�
Machnow , Weinmeistersiraße 14.

Gebrauchte Fahrräder , kolossale
Auswahl , 10, —. 15 . —. 20 - , 25, —.
Machnow . Weinmeisterstraße 14. *

Grsiklassige Fahrräder , MonalS -
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10». Kein Laden . 1188K *

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. WilmerSdors , UHIand -
straße 100, 1203K *

Brennaborrad , 25,00 , Herrenfahr¬
rad . wie nagelneu , billig , sowie
modernes Damenfahrrad sosort Weber -
straße 42 , Oucrgebäude parterre ,

Ksitf�esudie .

Platinabfälle , per Gramm 5,75
Mark , Gold - , Siwersachen , Gebisse
kaust höchstzahlend Goldschmied
Bruckard , Mulackstraße 22, nahe Rosen -
thalerstraße , 2956b *

Zahugcbisse . Zahn bis 0. 95, Platin -
abfülle , Eoldfachen , Silbersachen ,
Staimiolpapier , Quecksilber , Zinn ,
Kupfer , Gummlabsällc , Goldwalien ,
Blattgold , höchstzahlend . Edelmetall -
Einläussbureau , Weberstraße 31.

Platinabsälle . Gramm5,75 , Gold ,
Silber . Zahngebisse , Stanniol , Queck -
silbcr kaust Blümel , Auguststraßc lg .

Zahngebisse , Zahn biS 1, —,
Platinabsälle höchsten Preis . Ein -
kaussbureau , Chaussecstraße 73/74 . *

Kaufe Frauciihaare , auSge -
kämmte . Zahle höchste Preise , Kosta ,
Zöpscsabrik , Rixdors , Erkslraße 3.

Zahngebisse in Kautschuk , Gold
S' . Iber und Platina kaust pro Zahn
bis 50 Pfennig und sür Platin zahl !
den höchsten Preis Blumenreich ,
Brunnenstraße 3, am Rosenthaier Tor ,
( Telephon . ) 763k *

Zahngebisse , Zahn bis 1 Mark ,
Goldsachcn , Stanniol , höchstzahlcnd ,
Kehn . Neue Kölligstraße 76, 219/12 *

Znhngebisse , Zahn bis 1,00 , Pia -
tinabsüllc , Gramm 5,75 , Geldkontor
Hollmannslraße 30. g88b

Pinlina - alle Goldfachen , Beuch -
gold , Silber , Doubleeabsälle , Tressen ,
Gebisse , Kebrgold , Goldwatlen , Gold -
gumniis , Sianniolabsälle , Quecksilber ,
iümlliche aold - , silber - und Platin -
balligen Rückstände kaust Broh ,
Goldschmelze , Köpenickerftraße 29,
Telephon MoAtzplatz 6958 , 57/3 *

Plattuspezialist , pro Gramm 5,75 .
Gold , Silbcr , Gebisse kauft Gold -
jchmied Bruckard , Mulackstraße 22. *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unlerricht crleiit .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G, Swienty - Liebknecht
Charlvltenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenbaus Iii . 44K *

Klavier - , Bivliu - , Gesang - ( Slunut .
biidung ) , Violoncello - , Blasinstru¬
ment - , Mandolinen - , Gitarre - ,
Zitherunterricht . Monatshonorar 4,00
an, Tageskurse , Abendkurse , Gormann -
slraßc 1 ( Rosenthalerstraßc ) , 247/11

Technikum , Berlin , Neanderstraße 3
Schinkel - Akadcmie , Direktor Königl .
Rcgierungs - Baumeister Artur
Weiner , Inhaber , Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Tiejbau , Gas ,
Wasser , Heizung , Werkmeister - , Tech -
niker - Kurje , Jugntieur - Kurje , Polier -
lurse , Abendkurse , Tageskurse , 790K *

Verschiedenes .�
Patentanwalt Wessel , Gitschra ««

straße 94»,
!

Patentanwalt Müller , Gitscheuer «
straße M, 5 SttäSf

Kniiststopferei von Frau Kokosly
Slhlachtensee , Kurftraße 8 III .

NähmaiGinenreparaturen sach .
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Hause . Bellmann , Göllnow -
straße 26, _

235611 *

Kniiststopferei Leyser , Große ' .
Franksurierstraße 67. _

2399K *
Tie Beleidigung , die ich gegen

ternt Johann Günther , Graun »
raße 4, ausgesprochen habe , neh>r . e

ich hiermit zurück , Frau Schmie *, >t,
Gleimstraße 41.

_ +1. 16
Waschanstalt . Wäsche mia: 5

schonendsl gewaschen , im Freien ge «
trocknet , Laken , Leibwäsche , vier
Handtücher , süns Taschentücher 0,10 .
Abholung Donnerstags , Lehnmint ,
Köpenick , Kaiserin - Augufte - Biltoria -
straße 18, 93 ? b

Anspvlsterung . SosaS , Matratzen
billig , im, außerm Hause . Schäser ,
Chausseestraße 74, _ 56,20

Pfaudlethe MarkuSslraße 27.

Vf * odnunzen ,
Pankstraste 57 ( Gesundbrunnen ?

schöne Wohnung , 20 Mark . +12,6 *

Zimmer .

Kleines ' niöbllerteSZImmerAanen »
straße 2, Ouergcbäude 3 Treppen ,

Einfach möbliertes Zimmer , Sinti -
garterstraße58 , vorn IV rechts . Neu .
kölln, +125

GroheS möbliertes Borderzimmec
sür einen oder zwei Herren , sosort
zu vermieten , Guttke , Skalaucr - .
platz 6/7 . +62

Schlafstellen ,

Bessere Schlafstelle , 1 —2 Herren ,
MarkuSstraße 42, Pommerenwg , +40

Alleinige Schlassielle . Witwe
Malschke , Boeckhslraße 49,

_ +125

" Schlafstelle mit Bad vermietet
Karg . Tellstraße 3, Hos III . +123

! Arheitsmarkt .

Stellengesuche .

Junger Mann , linkes Beln ver .
loren , erbittet Beschäsligung, , Kaschke ,
Weißensee , LanghanSstraße 17. +150 *

Stellensngehofe .
Schrifthauer , sauberer , dauernd ,

Bergmannstraße 69, _ +95
Korbmacher . Einige Liesermeister

können leichte Peddigrohrarbeit er «
halten bei W, Menzel , Carmen - Sylua -
straße 152, Laden , 985b

Klempner sür Karrosieriebau per »
langt Utermöhle , Große Franksurter »
straße 137, 67/5

Lehrfräiilein zum sofortigen Etr «I
tritt gesucht sür die Expeditton unserrr
Schirmsabrik . Reniak U. Silber ,
Lindenstraße 71/72 . _ 984b

Lehrsräuleiu sür Kurzwaren .
Engros , sucht Richard Gottschalk .
Reinickendorscrstraße 23. _ _ 57/8—

Reinmachcfranci » stellt fosort ein
ReinigungSinstitut Walter , Grcckmau -
straße 30, _ 57/9

Lehrmädchen im Alter von 14 —16
Jahren auS achtbarer Familie gegen
monatliche Vergütung sofort gesucht .
Meldungen nur w Begleitung der
Eltern oder deS Vormundes 10 bis
2 Uhr vormittags oder 6 bis 8 Uhr
nachmittags , A. Jandors u. Co. ,
Bcllealliancestraße 1 —2 . 1258K *

AchtuiiEi! Holzarbeiter.
Wegen Streik ober Lohn -

differcuzcn sind gesperrs :
Tischleret Schuster « Köper »

nikusstrastc 23 .
Tischlerei Ottmani » Ä Co . ,

Gubener Str . 44 .
Bautiichlcrei Hahn Oc Co . ,

Tempelhof , Berliner Str . 101 .
Tischlerei « rov , Schlrjische

Straste 20 .
Stocksabrik Uoschevlts , Brun -

iienftraste 181 .
Herufsverein der Berliner

l ' arkcttgenchiifte , Char »
lotteuburg . Uhlanbstraste .

Für Hartgummi - Arbeiter die
die Firma Iklatthaczt , Schlc -
fische Str . 32 .

Das Berliner Arbeitswilligen »
permittelungsbureau d. aride »
„HaiidwerkerschutzverbaubeS *,

Arbeitsnachweis d. Stellmacher »
inuung und der Wagenfadri -
kanten , Kaiser - Franz - Greuadier »
Platz ,
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltang Berlin des
Dautschen llolzarbeiterverhandes .

Achtung! Wagtndauel !
Die Wagensabril von

Piedr . tzVlenlcke - VachUxr . ,
Pankow , Breitestraste ,

ist sür alle Beruse , als da sind :
Stellmacher , Schlaffer , Schmiede ,
Lackierer und Sattler , gesperrt und
bitten wir , dort Arbeit nicht pnzu -
nehmen , 178/3
Agitatiouskoiumisfio » der Wagen -

sabriken Berlins und Umgegend .

Älbert Wach » . Vsriill , gür d » Lstjeratenttil verantw . : Tfi . Glvcke . Perlt « . Druck u - Periag ! Pvrwart » söuchdiuckerei h, ütrloafcw &aU Baut » » nger a - tiA , SBsiiis 514Z,
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